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ÜBER EINEN

[KiiyillL-SCilllEl ULIS BEI TIETIlHABÜGEIliiGEi M imMU
i^mummum.

EINE PALÄONTOLOGISCHE STUDIE

VON

PuoF. FRANZ TOULA

UND

Assistent JOHANN A. KAIL.
(LKUEKANZEL tÜK MINKKALOGII', UND GEOLOGIE AN »ER K. K. TElllNISCHEN IIOCIISOIIULE JN WIEN.)

VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 7. MAI 1885.

Der hochintcressautc uud sehr ansehnliche Rest, dessen ausführliche Bearbeitung- im Folgenden geg'eben

wird, stammt aus einer Sandablagerung am Westhauge des Calvarienberges bei Eggenburg. Er befindet sieh

im Besitze des Herrn J. Krahuletz jun. in Eg'genburg, eines eifrigen und unermüdlicheu Sammlers, der eine

ganz besonders in Bezug aut die in der Nachbarschaft von Eggeuburg aufgefundenen prähistorischen Gegen-

stände sehr reichhaltige Sammlung besitzt.

Herr Krahuletz überliess uns diese von ihm acquirierten, zum grossen Theile in Bruchstücken auf-

gesammelten Knochenreste zum genaueren Studium.

Es gelaug uns, aus diesen Bruchstücken den Kopf der Hauptsache nach wieder zusammenzufügen, und

förmlich zu reconstruieren, worauf, da Herr Krahuletz bis nun nicht bewogen werden konnte, den Rest an

eines unserer grossen Museen in Wien abzutreten, eine Abformung in Gyps vorgenommen wurde, um auf diese

Weise das interessante Stück wenigstens in einer wohlgelungcnen und genauen Copie als Vergleichsobject

zugänglich zu machen.

Am Westabbange des Ciilvarienberges von Eggenburg und zwar in der unmittelbaren Nähe der von Herrn

Gustos Th. Fuchs (1. c. S. 591) bcscliriebenen Localität „im Schindergraben" findet sich in einer grösseren

Mächtigkeit ein ziendich reiner Quarzsand. Derselbe ist in mehreren tiefen, stolleuförmigen Gruben aufge-

schlossen, welche nahezu genau nach Ost verlaiffen (hora 7), über mannshoch sind und bei 15"Tiefe erreichen.

Das Profil am Eingänge in die gi-össten dieser Gänge ist aus folgender Darstellung (Fig. 1) zu ersehen.

L Zu Unterst tritt, über 1'" mächtig, grauer Quarzsand (ohne Fossilreste) auf.
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300 To 1(1 a— Ka i l.

2. Darüber liegt eine etwa V" niäclitige Lage vou Granitjjerölleii uiit grösseren Brocken und Ivollstcinen.

Hierin finden sich nur wenige, zerbrechlicbe Bivalvenschalen. An der liasis dieser Scbiclitc lag im

Hintergrunde des Stollens der Krokodilschädel. Aus einem ganz ähnlichen Quarzsande derselben

Localität stammen auch mehrere Eeste von Halitlierhim Schinzi, welclie sich im Besitze des Herrn Kraliuletz

jun. belinden. (Darunter auch Oberarmknochen von zwei gleich grossen Exemplaren, welche das in Darm-

stadt bctindlichen ausgezeichnete Exemplar um ein Beträchtlielies an Grösse übertreffen, wie ein Vergleich mit

dem uns vorliegenden wohlgelungenen Gypsabgusse der vorderen Extremität ergibt. Der Oberarmknochen des

Darmstädter Exemplares niisst circa IS""', während der besser erhaltene Eggenburger Halithenum-Ohera,vm

circa 18"" misst.)

3. Bis zur Decke der .Stollen hält dann ein grauer, stellenweise eisenschüssiger Quarzsand an. Derselbe

enthält viele grössere Bivalven: Venus sp., Mytilus HauUngeri, Ferna, Ostrea. (TurriteUa sp.. Notica sp.,

Fusiis sp. fanden sich in der Hangendpartie dieser Schichte.) Die Gesammtmächtigkeit dieses Horizontes

beträgt über 3"\

In der Höhe der Decke findet sich eine wohl markierte Sandlage mit Coucretioneu.

4. Darüber liegt, stark deformiert, eine etwa 3*^'" mächtige Lage eines feinen gelben Sandes, dann folgt

5. eine weisse, kalkig-thonige Schichte, etwa 8'"' mächtig und darüber

6. eine Schichte mit sandigen Kalkconcretionen, welche dann vom Humus (7) bedeckt ist.

Fig. 1.

y*t
^'^'-^slfcg

Aut'schluss bei den Sandgnibeu am Westabliauge des Calvaneuberges bei Eggcuburg („im Schluderg-raben").

Vergleichen wir nun das angegebene Profil mit den nächstgelegenen schon früher beschriebenen Auf-

schlüssen.

Herr Cust. Tb. Fuchs hat in seiner Arbeit über die Tertiärbildungcn der Umgebung von Eggenburg

(Jahrb. d. k. k. geol. Eeiclisanst. 1868, S. 591) auch die Ablagerungen in der nächsten Nähe der Krokodil-

Fundstelle besprochen.

Das betreifende ausführlich beschriebene Profil („Pernabank im Sehinder-Graben", Taf. VI, Fig. 1) ist,

ganz in der Nähe, gegen den hohen Bahndamm zu gelegen. „In den untersten Schichten der Ablagerung", heisst

es an der citierten Stelle, „namentlich in den sonst versteinerungslosen Conglomeraten von Granitbrocken"

fanden sich nach den Angaben des Herrn Zelebor grosse Massen zum Theile riesiger Kippen von Halitherium.

Vor Allem fällt auf, dass näher dem Bahndamm, in nur geringer Entfernung von unserem Fundorte die

Granitbrocken Anhäufungen viel mächtiger sind, als bei den Sandgruben, wo dieselben auf die eine Lage über
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über einen Krokodil-Schädel aus den Tcrüärahlagenmgen von E(j(jenhur(j. 301

eleu ver.stoineriuigsfreien Liegend-Saud beschränkt sind. Die llangendscbichten („Mergel und feiner gelber

Saud" bei Fuchs) scheiueu in grü.sscrer Übereinstimmung zu steheu.

'

Nadi durchgeführter Reconstructiou des Schädels ging es au die weitere beschreibende uud vergleichende

Bearbeitung desselben. Zu diesem Behüte wurden gute Scbädelskelctte von drei lebeuden Arten herbeigezogen

und zwar von

Crocodilus Dulijaris Cuv.

Tomistoma (Rynchoaucliiis) Schleyelü Gray, und

Gavialis (jamjef.iciis Geoffr.

Erstes Object wurde uns von Herrn Prof. Dr. Andreas Komb über (Zoologische Sammlung d. k. k. techn.

Hochschule) zur Verfügung gestellt; Herr Prof. Dr. Carl Beruh. Brühl überliess uus mit grösster Liberalität

ein ausgezeichnetes Exemplar von Tomidouia (Bi/nchosucJms) SrhlecjeUi zur unbeschränkten wissenschaftlichen

Benützung; Herrn Director Regierungsrath Dr. Franz Steindachner al)er verdanken wir einen gewaltigen

Gavialschädel.

Es ist uus eine angenehme Pflichterfüllung, den genannten Herren für die freundliche Unterstützung

hiermit unseren verbindlichsten Dank auszusprechen. Die literarischen Hilfsmittel wurden uns vor Allem mit

gewohnter Liberalität von Seite der Leitung des Hof-Miueralien-Cabinetes zugänglich gemacht. Wir sind Herrn

Gustos Tb. Fuchs dafür zu grossem Danke verpfliclitet.

Für die Beschreibung entschieden wir uns für einen Vorgang ähnlich dem von Brühl in seinem vor-

züglichen Werke über das Skelet der Crocodilineu (Wien 1862) eingehaltenen.

Wir betrachteten zuerst 1. die von oben sichtbaren Knochen des Kopfes, sodann 2. die au der unteren

Seite des Schädels auftretenden, und endlich 3. die an der Rückfläche des Schädels befindliciieu einzelnen

Knochen (Übersicht S. 6).

Der weitere Plan der Arbeit geht am besten ans einem Blicke auf den Inhalt (S. 355) hervor.

Ausser dem im Vorstehenden ausführlichst beschriebenen Schädelreste und dem erwähnten vereinzelten

Zahne liegen von demselben Fundorte noch mehrere Wirbelstücke vor, von welchen nur eines etwas besser

erhalten ist, so dass es eine nähere Bestimmung zulässt. (M. vergl. Taf. HI, Fig. 3, 4, 5.)

Derselbe stammt aus der Lendenregion.

Hier sei nur noch angeführt, dass als Anhang auch ein chronologischer Überblick über die bei den Vor-

arbeiten herbeigezogenen Publicatiouen gegeben wird in der Hoffnung, dass derselbe trotz seiner Unvoll-

kommeuheiten vielleicht nicht ganz unerwünscht kommen mag. Dasselbe gilt für die angeschlossenen beiden

abellarischen Übersichten: 1. über die fossilen pocoelen Crocodiliueu (und ihre Vorläufer) in der alten Welt,

und 2. über die amerikanischen fossilen Crocodilineu. Bei ersterer Tabelle wurden die sicheren und auf voll-

kommene und ausreichende Reste begründeten Arten durch auifallenden Druck hervorgehoben. *

1 Dr. M. Hoernes gab das Vorkommen von Haütheriiim auch aus Sandsehicliten nördlich von Eggenburg, sowie auch

vou Burgschleiuitz an. fMan vergl. die Angaben bei Kolle; Geol. Stellung der Horner Seh. 1859, S. 13 [47] und v. C^jzck:

Geol. Karte d. Umgeh, von Krems etc. 1853. S. 31. In einem lockeren, oben gelblichen, unten bläulichgrüuem Sande, mit

Anomia costaia, über blauem Thone mit Mijtihis HaüUiigeri.)

Prof. Suess (Unters, über d. Charakter d. österr. Tertiärablagoriiugeu. 1866, S. 15) gibt das Vorkommen von llalithe-

riiim auch aus den Liegeudschichten: Mugels.aude der Bruunstube westlich von unserem Fundorte au; ausserdem aus dem

tiefsten grünlichen Sand von Gauderndorf (1. c. S. 11).

2 Der Unterzeichnete hält sich für verpflichtet, hier auszusprechen, dass die Detailbeschreibung vou Herrn Kail mit

grosser Sorgfalt nach gemeinschaftlich festgesetztem Plane durchgeführt wurde.

J''ranz Toula.
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302 Toula— Kall.

A. Verzeichniss der am fossilen Reste vorhandenen Knochen.

I. Obere Fläche des Kopfes.

1. Das uupaare Parietale.

2.
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übet- einen Krolodil-tichiidel aus den. Tertiärahhicjerungen von Egf/enhur;/. 303

Das Verhältniss des Schnauzeutheiles ' zur ganzcu Kopflänge wird aus deu uachfolgendeu

Zahlen ersichtlich.

Länge des Kopflänge vom Hinter- Kopflänge vom Hintcr-

Schnanzentheiles ende des Parietale ende des Timpanirnms

Beim fossilen Reste 58™^ 73™ 86'^"'

=1 : 1-26

Bei Gavialis gangeticus . . 59 75 83

=1 : 1-27

„ Tomistoma SchlegelH 32 42 45

=1 : 1-31

h) An der Oberseite des Kopfes.

1. Das Occipitale superius ist in der Dachsicht ganz wohl zu bemerken, u. zw. nicht nur die

dem Parietale zunächst gelegenen Partien desselben, sondern fast in seiner ganzen Ausdehnung; ebenso tritt

in Folge des minder steil abfallenden Hinterhauptes das paarige Occipitale laterale in der Draufsiclit viel

deutlicher in die Erscheinung, als dies bei CroroiJilus oder Gavialis oder gar bei Tomistoma Schlegelü der

Fall ist. Bei letzterem Genus sind die Occipitalia lateralia in dieser Ansiebt kaum mehr wahrzunehmen.*

2. Das Verhältniss der Scheitelflächeubreite zur Stirnflächenbreite.

(=: Scheitelbeinbreite zwi-

schen den inneren Rändern

der Eingänge zu der beider- Stiuifliichenbreite

seitigen Fossa temporalis, zwischen den beiden

in der Mitte gemessen) Orbitae)

Beim fo.s.siien Reste 0'8'^"' 4-5'^'" =: wie 1 :
5-6

Hei Crocodilus imlgaris 0-9 5-0 =;„ 1:5-5

„ Gavialis gangeticus 2-2 9'5=:„1:4'3
„ Tomistoma Schlegelü l'O 1-7=:,, 1:1-7

Bezüglich dieses Verhältnisses kommt der fossile Rest dem CrorodUus vulgaris am allernächsten. Mit dieser

Art und mit GaoiaUs gangeticus theilt der Rest auch die Eigenschaft seines Scheitelbeines, gegen die Innenwand

der Schläfengrube steil abzufallen, unterscheidet sich aber bierin von Tomisto)ini SchlegelH.

3. In Bezug auf das Verhältniss der Fossa temporalis zur Orbita-' hält der fossile Rest die Mitte

zwischen Tomistoma St'hlegelH und Gmmdis gangeticus.

Die Längenausdehnuugen sind:

Fossa temporalis ürbitii

Gavialis gangeticus 7-2''" 6-9''"' =: 1 : 0-95

Fossiler Rest 6-3 7-5 =1:1-2
Tomistoma SchlegelH 2-7 52 ^1:1-9

1 = Länge iles Kopfes von dessen Vorderendn bis zh einer durch die vorderen Orbitawände gelegten Verticalebenc.

'i Die Angabe bei Brühl („Das Skelet des Crocodiliuen", p. 17 obeuj : „Bei Alliijrdur dcrops kommt ausnahmsweise

das sonst bei keinem Crocodiliuen an der Schädeldeckc auftretende Occipitale superius in dieser Sicht

hinter dem Parietale zum Vorschein", erscheint nicht ganz zutreffend, da sowohl bei Crocodiius vulgaris, als auch bei Tom'islomu

Schlegelü, besonders aber bei Gavialis in der Daraufsicht Theile des Occipitale superius hinter dem Parietale sichtbar werden,

und zwar: bei CrocodUus vidgat-is ist es eine median stehende, aufwärts ragende, sich zwischen zwei Lajipen des Parietale

einkeilende Partie, bei Tomistoma Schlegelü sind es zwei, seitlich schw-ach hervorragende Knoten des Occipitale superius, bei

Gavialis gangeticus endlich ist es ein ziemlich stark entwickelter, dreilappiger Antheil des Supra occipitale.

3 Die Fossa temporalis, gemessen vom vorderen und äusseren Ende des I'rontale posterius p.arallel zur Medianlinie. Die

Orbita, gemessen vom Vorderrande des Lacrymale parallel zur Medianlinie.
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4. Die Längenausdehnung,- des Orbita-Einganges steht, zur Schädellänge' in folgendem Ver-

hältnisse:

Orbita Schädellänge

Tomistoma ScMegeUi 5-2™ 42- = 1 rS^S
Fossiler Rest 7-5 73 m 1

: 9 • 8

GaviaUs gangeticus 6-9 7o =1:10-8

5. Die Ausdehnung der Nasalia: Von dem von ihrem Ursprünge bis zum hinteren Rande der Nares

externae verlaufenden Theile der Mediannnht bilden die Nasalia vier Fünftheile; ein Fünftheil dieser Naht

wird von dem paarigen Intermaxillnre gebildet.

Das Verhältniss des von dem paarigen Nasale gebildeten Antheiles der Mediannaht zu den zwischen dem

paarigen Intermaxillare liegenden Theile derselben ist etwa:

Bei GaviaKs gangeticus . . . . wie 0-32:1

„ Tomistoma Schlegeln ... „1-8:1
Beim fossilen Reste „ 4-0 :1

cj An der Unterseite des Kopfes.

1. Die Gaumenuaht zwischen Intermaxillare und Supramaxillare ist im allgemeinen V-förmig

und schliesst sich in ihrer Form inniger an die hei GaviaUs als an jene bei Tomistoma an, bei welch' letzterem

Genus jedes Intermaxillare einen etwa 2"" laugen Lappen nach rückwärts sendet; diese Lappen sind durch zwei

nach vorne gerichtete, dem Supramaxillare angehörige, in ihrer Medianlinie die Naht bildende Fortsätze getrennt.

Bei dem fossilen Exemplare ist von diesem Verlaufe der Naht kaum eine schwache Andeutung vorhanden.

2. Der Verlauf der Naht zwischen Palatinum und Supramaxillare ist V-förmig, ganz ähnlich

wie bei GaviaUs, nach vorne spitz zulaufend.

3. Das Foramen palatinum nähert sich in seinen Dimensionen mehr denen von Tomistoma ScJdegelii,

als jenen von GaviaUs gangeticus.

Von der Apertura Eustachii (Vorderraud) bis zur Schnauzenspitze misst:

Der fossile Rest Tomistoma Schlegelii GaviaUs gancieticus

73cm 40 cm 75 cm

Länge des Foramen palatinum 14 7-5 10-2

Breite „ „ „
ca. 5 2-5 5-3

4. Die am Nasenthcile der Pterygoidea beim erwachsenen GaviaUs vorkommenden Kuochen-

b lasen fehlen.

5. In Bezug auf die letzten Oberkieferzähne lautet eiue Regel Burmeister's: „Je mehr Ober-

kieferzähne unter der Orbita stehen, desto jünger ist ein Krokodil-'.

l'jeim vorliegenden Reste ist das hinterste Ende des Supramaxillare nicht erhalten, wohl aber die Ansatz-

stelle des Transversum an demselben ganz gut wahrzunehmen; verhalten sich nun diese beiden Knochen hier

wie bei Tomistoma Schlegelii und GaviaUs gangeticus, d. h. reicht die vorderste Spitze des Transversum nur bis

zum vorletzten Oberkieferzahn, und nicht wie etwa beim Nilkrokodil bis gut zum 4. (von rückwärts gezählt),

so stehen beim fossilen Exemplar, wie bei den oben genannten Vergleichsobjecten, nur 2 Zähne des Oberkiefers

unter der Orbita.

Es drängt also auch diese Regel Burmeister's zu dem Schlüsse (zu dem übrigens viele Wahrnehmungen

an dem Funde berechtigen), dass wir es hier mit einem ganz oder wenigstens fast ganz ausgewachsenen

Exemplare zu thun haben.

1 Schäilellänse vom Vordereiide des Kopfes bis zum hinteren Ende des Parietale.
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'J) An der Rückseite des Kopfes

fallt vor Allem die Einsenkung des Oberraudes der Occipitalansicht gegen die Medianebene auf, was der fossile

Rest mit Crovodl/Ks tidijaiix gemein liat, während dieser Oberrand sieh bei Tonnstomn kaum, bei Gavialis (jun-

(jetkug aber ganz merklich von der Medianlinie nach aussen senkt.

Von Gavialis gangeticas wohl unterschieden, sich vielmehr an Tomistoma Schkgelii anschliessend, erweist

sich der fossile Kest auch in Anbetracht des Verhältnisses, in dem die grösste Breite der Schädeldachfläche

(vom höchsten Punkte des rechten Mastoideum zum linken) zur grössten Breite des Schädels steht.

Dieses Verhältuiss ist

:

Bei Crocodilus vulgaris .... wie 1:2-2

Beim fossilen Reste .... „ l:l-82

Bei Tomistoma Schlegelii . . „ 1 : 1 • 76

„ Gavialis gangeticus . . . . „ 1 : 1 • 41

Bei letzterem ist also die Schädeldachbreite die verhältnissmässig grösste, und sie tritt um su mehr in die

Erscheinung, als der Abfall des Schädeldaches gegen den Ausseurand des Kopfes ein viel beträchtlicherer und

unvermittelterer ist als beim fossilen Reste oder bei Tomistoniu Scidegelü.

V. Detailbeschreibung der einzelnen Knochen.

1. Das unpaare Parietale.

Fossiler Rest GaoinHa yanrjeticus Tunmtuma Schlegelii

Länge geringste 6-25™ 7-_™ 4-1'=

grösste 7-2 7-9 4-5

Breite an der Dachfläche vorne 5"5 9-

—

4-6

mitten 0-8 2-2 1-0

hinten ca. 6-4 9-

—

3.5

f ein

In seinem allgemeinen Umrisse, dem eines X ungefähr vergleichbar, kommtdas Parietale des fossilen Restes

jenem bei Gavialis gangeticus am nächsten, und unterscheidet sich durch seine schmalen, wohl ausgebildeten

vorderen Querbalken von dem bei Tonustoma ScJdegelii, während es in dieser Beziehung mehr mit Ciocodihis

vulgaris übereinstimmt. Von Tomistoniu Schlegeld ist der Rest durch sein Parietale auch darin unterschieden,

dass dieses au seinem hinteren Rande ganz so wie Gavialis (und CrocodUus vulgaris) einen Ausschnitt trägt,

der zur Aufnahme einer Crista des Occipitale superius dient.

Während Tomistnma Scldegelii und Gavialis gangeticus ein in seinem hinteren Theile ziemlich flaches

Parietale besitzen, in das bei Tomistouia Schlegelii gut markierte Gruben vertieft sind (beim vorliegenden

Exemplare etwa 25), so ist der hintere Antheil dieses Knochens bei unserem fossilen Reste gegen die Mittel-

linie zu etwas eingebuchtet und mächtig geknotet.

An dem ganzen derFossa temporalis zugewendeten Rande der Obenansicht besitzt das Parietale des fossilen

Restes, ähnlich wie jenes von Gavialis gangeticus, einen wohl entwickelten, zum steilen Abfalle gegen die Fossa

temporalis mit beitragendem Wulst, der bei Crocodilus vulgaris an der vorderen Fossabegrcnzung viel weniger

ausgebildet, bei Tomistoma ScJdegelii aber kaum mehr zu gewahren ist.

Die Verbindungen des Parietale mit seinen Nachbarknoehen anlangend, so verläuft die vorne

gelegene Naht mit dem Frontale principale ziemlich gerade von rechts nach links, sie zeigt nur eine

schwache Concavität nach vorne. Darin liegt eine Ähnlichkeit mit Gavialis gangeticus; bei Tomistoma Schlegelii

finden sich viel beträchtlichere Auszackungen vor.

Auch die rückwärts gelegene Naht mit dem Occipitale superius verläuft mit Ausnahme des Aus-

schnittes für die Crista des eben genannten Knochens olnie l)esondere Auszackungen, ist aber, wie sciiun her-

Denkschriften der malhem.-naturw. Cl. L. Bd. Äbhaadlungeu von Nichtmitgliedero. Oi>
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306 Toula— Kfill.

vorgehoben wurde, von ol)eu ganz wohl sichtbar, besser als bei Tumistoma Svlthydii, wiilireiul sie bei Gaiiulis

(jungefinis in der Draufsicht eigentlich nur in der Gegend der Occipital-Crista wahrzunehmen ist.

Die seitlich gelegenen Begrenzungen gegen die Ala temporalis und gegen das Tympanicum lassen

sich gar nicht, jene mit dem Frontale posterius nicht mit Sicherheit angel)en.

Die seitliche Naht mit dem Mastoideum endlich verLäuft an ihrem der Scliädeloberfläche zugekehrtem

Theiie rein sagittal, und ist, der Breite der Knochen an dieser )Stelle entsprechend (etwa 1-4''"), kurz.

Bei Tomistoma ScMegelii beträgt diese Nahtsti'ecke 1 • 4™ (im Mittel) bei Croeodüus vulgaris 2 4'^"' nnd

verläuft bei denselben ganz ähnlich. Bei Gavialis gangeticus, wo diese Entfernnng etwa 1 • 3"" misst, ist der Ver-

lauf im Allgemeinen von vorn und innen nach hinten und aussen.

2. Das Frontale priucipale.

Fossiler Rest Gavialis gangeticus Toiiiislomn Schlegdä

Grösste Länge 13-6'="' 16-4'-"' 1-b"^

Länge von hinten bis zur Naht mit Frontale

anterius • 6-0 6-8 4*4

Länge von der Naht mit Frontale anterius bis

zum Vorderende 7-6 9-6 3-1

Grössste Breite 10-9 (mit Reserve) 13-1 4-0

Breite, gemessen von einem Nahtwiiikel

zwischen Parietale und Frontale posterius

zum gegenüberliegenden (hinten) .... 6-2 8-7 3-3

Breite, gemessen am hintersten Theiie der

durch das beiderseitige Frontale anterius

bedingten Einschnürung der Frontale prin-

cipale 2 1 ca. 5 • 6 1-1

Ein recht in die Augen springendes Merkmal unseres fossilen Restes ist vor Allem die starke mediane Ein-

buchtung des Frontale principale. Die absolute Vertiefung ist wohl bei Gavialis gangeticus fast dieselbe, etwa

1 • 6'""; hiebei ist aber zu bemerken, dass bei dieser Art an der Bildung der Concavität das Frontale principale in

seiner gesannnten Ausdehnung Antheil nimmt, was bei unserem Reste nicht der Fall ist: hier steigt der Knochen

von der tiefgelegeuen Medianlinie nach links und rechts ziemlich steil an und biegt dann in seiner hinteren,

breiteren Partie in die horizontale Lage um. Unter Festhaltung der oben angeführten Masszahl für die grösste

Breite, deren Richtigkeit wegen mehrfachen Verbruches in der Gegend der Naht mit dem Frontale posterius

nicht ganz verbürgt werden kann, würden sich die mehr oder weniger horizontal erstreckenden Theiie zu den

die Concavität bildenden Partien des Frontale principale etwa verhalten wie 2 : 3. Bei Tomistuma Sclihgelii ist

die beschriebene furchenförmige Concavität des Hauptstirnbeines ganz unbedeutend und fehlt insbesondere am

rückwärtigen Abschnitte gänzlich.

In Bezug auf die Neigung des Frontale principale gegen den Schnanzentheil des Schädels stehen der

fossile Rest, Gavialis gangeticus und Tomistoma Schlegelii in einer Reihe.

Diese Neigung ist am stärksten beim fossilen Reste, weniger in die Augen springend bei Gavialis gangeticus

und am geringsten bei Tomistoma Schlegelii.

Die Vertheilung der Unebenheiten des Knochens ist bei den beiden erstercn ziemlich analog, mehr auf

die breite, rückwärtige Fläche beschränkt und sind der Hauptsache nach quer verlaufende, in die Länge

gezogene Wülste und zwischen ihnen ebensolche Gruben vorhanden; bei letzterer Species rücken die hier fast

kreisrunden Gruben weiter vorwärts und sind am kräftigsten entwickelt in dem sich stark verschmälernden,

zwischen den Orbitae gelegenen Theiie desselben.

In Ansehung des Längenverhältnisses von dem hinteren, mehr flächenartig ausgedehnten Theiie des

Frontale principale zu seinem vorderen, theils zwischen das paarige Frontale anterius, theils aber zwischen das
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Üher einen Krokodil-Schädel ans den Tertiiirdldafin-niKjen von l'Jijffeidmrg. 307

l)aai-ige Nasale eingekeilten Antlieile stellt sich der fo.ssile Rest zwisclieu GacMlis yanijetirm und Tomistoma

ScJdegelii; die erstgenannte Ausdeliining = 1 gesetzt, ergeben sich folgende Verhältnisszahlen:

Gavialis gangeticus . . . . 1 : 1 4

Fossiler Rest 1 : 1 • 26

Tomistoma Scfdegelii . 1 : 7

Der genannte vordere Abschnitt des Frontale principale ist beim fossilen Reste verhältnissmässig

am schmälsten, er verhält sich znr grössten Breite des Knochens wie l:ö-2 (bei Tomislomn Schlegelü v^ie

1 : 3-6, bei Gavialis gaiigeticiis wie 1 : 2-3).

Die seitlichen, gegen die Orl)itac zu gelegenen Flächen sind wohl entwickelt und fallen ziemlich steil nach

unten und einwärts ab, ähnlicli wie bei Tomistoma Schlegelü, während sie bei Gamalis gangeticus sehr stark nach

einwärts gezogen erscheinen. Die an der unteren Cranialfläche sichtbaren, bis zum absteigenden Theil des

Frontale anterius verlaufenden, zur Bildung des Canalis olfactorius beitragenden Leisten au der Grenze

zwischen der Seiten- und Basisfläche des Knochens sind recht deutlich sichtbar.

Von den Verbindungen des Frontale principale mit seinen Nachbarknochen wurde die rückwärts

gelegene Naht mit dem Parietale schon besprochen.

Die Naht mit dem Frontale posterius ist, wie schon angedeutet, nicht in ihrem ganzen Verlaufe

sichergestellt und nur in ihrem hintersten Tlieile unzweifelhaft constatirt.

Die Grenze gegen das Frontale anterius verläuft zuerst fast quer nach einwärts, etwa bis zu einem

Drittel der Gesammtbreite des Hauptstirnbeines am äusseren Beginne dieser Nalit und zieht dann, gegen die

Medianlinie nur wenig geneigt, bis zum vorderen Ende des Knochens, wobei sie stetig in die Naht zwischen

Frontale principale und Nasale übergeht. Die dem Frontale anterius zugewendeten, respective dem

Nasale anliegenden Absclinitte dieser Grenzlinie sind bei dem fossilen Reste der Länge nach einander gleich.

Bei dem vorliegenden Exemplar von Gamalis gangeticus übertrifft der vordere Nahtantlieil den hinteren 1 V« m^i',

Ijci Tomistoma Schlegelü etwa 2nial an Länge, bei Crocodilus vulgaris ist der hintere fast doppelt so lang als

der vordere

!

3. Das paarige Nasale.

Fossiler Best

Länge 41 -0™'

I
( Grösste) Breite im hinteren Theile . . 3-1

Breite ungefähr in der Mitte 1 • 5

3 t'^
( Breite in der Mitte des vorderen Theiles 2-1

-ö^

â So •? 2

Gavialis gangeticus

17 •
3'''"
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308 Toula— Kall.

Die Breite nimmt bis auf eine Entfernung von 6™, von hinten gemessen, stetig zu (bis auf S-l""), ver-

ringert sich dauu eben so allmälig bis auf eine Entfernung von etwa 12"° von hinten gerechnet, und bleibt dann

auf eine Erstreckung von abermals etwa 12"" ziemlich constant(l-5— 1-3""); hierauf erreicht die Breite,

12- 7"" vom vorderen Ende, 2- 1"" und vermindert sich dann immer mehr, so dass die Nasalia- nach vorn in eine

scharfe Spitze auslaufen.

In der Gegend der grössten Breite des Nasenbeines übertrifft bei dem fossilen Rest die Schnauzenbreite

die Breite der Nasalia 4-7mal, bei Tomistoma Schleyelil 4mal, bei Gavialis gangeticus nur 3mal.

In Bezug auf die Längenausdehnung der Nasalia und deren Yerbindungsart mit den Intermaxillaren steht

die fossile Form entschieden dem Tomistoma Schlege/ü am nächsten.

Das Verhältniss der Länge der Nasalia zur Gesammtschädellänge (vom Hinterrande der Parietale

gemessen) ist folgendes:

Fossiler Rest • 56 :

1

Tomistoma Schlegeln . . . 0"44:1

Gavialis gangeticus . . . . • 23 :

1

Die Nares extevnae werden von den Nasalia nicht erreicht. Bei dem fossilen Reste tragen aber die Nasen-

beine zur Bildung von etwa vier Fünftheilen der gesammten Mediannahtlänge bei, bei Tomistoma Sehlegelii '

etwa drei Fünftheile, bei Gaoialis gangeticus nur etwa ein ^'iertheil.

Betreffs der Median naht der Nasalia wäre noch anzufülu'en, dass sie in ihrem rückwärtigen

Abschnitte (in der Kegion der hinteren Verbreiterung) eine deutliche Ausbicgiing nach rechts beschreibt, sich

dann aber wieder ziirückbewegt und sodann bis zum Vorderende ziemlich gerade verläuft.

Das am hinteren Ende die Nasalia medianwärts den vorderen Theil des Frontale principale

zwischen sich fassen, wurde schon erwähnt. Die Länge der dadurch entstehenden Nähte beträgt

circa 4"" das heisst etwa den 9. Theil von der Länge der Mediannaht der Nasalia. Fast das gleiche Verhält-

niss obwaltet bei dem uns vorliegenden Exemplare von Tomistoma Sehlegelii.^ An Gavialis gangeticus messen

diese Nähte 6 2"°, bei einer circa 45"" langen Nasenbeinmitteluaht.

Fast ebenso lang wie die nach innen gelegenen Nähte der Nasalia mit dem Frontale principale sind die

nach aussen auftretenden Begrenzungen m i t d e m p a a r i g e n F r o n t a 1 e a n t e r i u s. Bei Tomistoma Sehle-

gelii 2-4'^°", bei Gavialis gangeticus 2-9™ im Mittel. (Die linke und rechte Naht sind bei letzteren ungleich lang.)

Die Naht mit dem paarigen Lacrymale begrenzt ungefähr den breitesten Abschnitt des Nasale seitlich

und misst am vorliegenden Reste nur um ein Geringes weniger als die beiden oben besprochenen Nähte, näm-

lich 3 • 8"" (Mediannaht der Nasalia = Bö"^). Die analoge Nahtlänge beträgt bei Tomistoma Sehlegelii 5 •
1"'"

(auf eine Nasenbeinmittelnaht von 16-3""), bei Gavialis gangeticus 2-9°'" (Mittelnaht der Nasalia =^ 11"").

Über den Verlauf ist nur zu sagen, dass die linke und rechte Naht fast parallel laufen, mit einer nur ganz

schwachen Divergenz nach vorne. Ganz ähnlich ist es mit dem Verlaufe der entsprechenden Nähte bei Gavialis

(/angeticus, während diese Linien bei dem vorliegenden Exemplare von Tomistoma Sehlegelii anfänglich eine

entschiedene Wendung nach aussen nehmen, dann aber in ihrem längeren Theile geringe Convergenz auf-

weisen. '

In weiterer Folge wird das paarige Nasale durch das paarige Supramaxillare begrenzt. Die hiedurch

gebildeten Nähte (circa 29"" lang) lassen bezüglich ihres Verlaufes drei Abschnitte unterscheiden : zwei gleiche,

' Dieses Verhältniss ist auch ausgeprägt an der von lilainville gegebenen Abbildung. (Osteogr. Reptiles, pl. 2).

Diese Figur bringt aber andererseits die Begrenzung der Nas;ilia gegen die Intermaxillaria ähnlich zur Darstellung, wie die

von dem Aneinanderstossen von Frontale principale und der Nasalia in der Drühl'schen Copie hervorgehoben wurde,

während sich hierin das uns vorliegende Exemplar von Tomistonw Sehlegelii dem fossilen Reste sein- nähert.

2 Die Abbildung bei Blainville (1. e.) zeigt ein viel weniger tiefes Eindringen des Frontale principale zwischen die

Nasalia.

» Die von Blainville (1. 0.) vorliegende Abbildung, sowie auch die Brühl'sche Copie nach Burraeister von Tomi-

stoma Schhydii zeigen am Beginn dieser Nalit nicht nur eine Wendung nach aussen, sondern sie verläuft sogar zuerst ein

wenig nach rückwärts, nm dann die liichtuiig nach vorn mit geringer Convergenz lieiznbelialten.
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JJJier einen Krokodil-Schädel ivus den Terfiärahldf/erimr/en von Efigenhun/. 309

kürzere, circa 7™ betragende, von denen einer hinten, der andere vorne liegt, und einen mitten gelegenen,

längeren (circa 10''"'). Im hinteren Absclinitte convergieren die Nähte, laufen im nüttleren parallel und weichen

dann am Beginne des \ orderen wieder etwas auseinander, um bald darauf wieder, und zwar bis an die heran-

tretenden Intermaxillarien parallel zu verlaufen. Bei Towistoma Schlef/elii (am vorliegenden Exemplare) messen

diese Nähte 9 3"" und verlaufen mit stetiger, minimaler Convergenz nach vorne. Bei Gavialis gangetirus ist

diese Convergenz beträchtlicher. Die Nasalia werden hier bis zu ihrem vorderen Ende in einer Länge von (im

Mittel") 1 2 • 2"" durch das Supramaxillare begrenzt.

Weitaus am interessantesten ist die Begrenzungslinie der Nasalia durch das paarige Inter-

maxi 11 are. Die Naht des Nasale mit dem Intermaxillare misst am fossilen Reste circa lO""" (Mittelnaht der

Nasalia := 36"") und verläuft mit stetiger Neigung nach einwärts bis zum sehr spitz zulaufenden Nasenbein-

ende. Das uns vorliegende Kopfskelett von Tomidonm Schlegelii zeigt ein ganz ähnliches Verhalten der in Rede

stehenden Nachbarknoehen: die bezügliche Nahtlänge misst l-ö"". * (Mittelnaht der Nasalia = 16-3'^".)

Bei Gaviaiia kommt es, wie schon erwähnt, zwischen Nasale und Intermaxillare zu keiner Berührung.

4. Das paarige Mastoideum.

Fossiler Rest Gavialis gangeticus Tomistoma SchJec/elii

Gesammtlänge (= geradlinige Entfernung des

hintersten Punktes des sich an das Tym-

panicum anlegenden Theiles von dem vor-

dersten Punkte gegen den absteigenden

Theil des Frontale posterius hin) .... 13-5"" 13 •C" 7-4""

(rechts)

Entfernung des erstgenannten Punktes von der

höchstgelegenen Stelle des Mastoideum . . ca. 8-9 5*8 3 '3

(links)

Entfernung der höchstgelegenen Stelle des

Mastoideum bis zum vordersten Punkte der

sich an den absteigenden Theil des Frontale

posterius anlegenden Partie des Knochens .
8-3 10- 1 4-6

Länge, gemessen am Margo cranii exteruus

(des Mastoideum) 5 -.5 G-7 3-8

Breite (in der Richtung des Margo cranii

posterior) ca. 5-5 7-1 2-6

Breite in der Gegend der Naht mit Frontale

posterius 2-3 2-3 1-8

(im Mittel)

Entfernung des hintersten Punktes der Naht mit

dem Occipetale latuale bis zur Naht mit dem

Parietale 9.8 10-1 4-4
(im Mittel)

Das linke Mastoideum ist recht gut erhalten; kleine Verletzungen hat es erlitten an der Verbindungsstelle

mit dem absteigenden Theile des Frontale posterius, am Margo cranii exteruus und an dem mit dem Parietale

in Verbindung tretenden Stücke.

Das rechte Mastoideum, das aus mehreren Bruchstücken reconstruiert werden nuisste, zeigt sich an der

Fossa auricularis stärker verbrochen ; hingegen ist der Margo cranii externus hier gut erhalten und auch die

Naht gegen das ganze Frontale posterius lässt an dieser Seite nichts zu wünschen übrig.

1 Auf die abweicheiule Daistelliiug dieser Stelle lici Biiilil uud Blainville wurde bereits hingewiesen.
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310 Totihi — Kail.

In der ObenansiVlit ist etwa in der Begion der höchsten Stelle des Knochens eine sehr kräftige Sculptur

wahrzunehmen, ja es kommt unter anderen zur Bildung einer förmlichen Grube, in der man das vorderste Glied

des kleinen Fingers ganz gut einpassen kann (ungefähr l-B"" tief.) Am nächsten kommt dem fossilen Reste

hierin Crocodilus vulgaris; GaviaUs i/angeticus zeigt an dieser Stelle weniger starke Unebenheiten, und bei

Tomistoma sind die Gruben, ziemlich regelmässig vertheilt, in die fast horizontal sich erstreckende Fläche

eingesenkt.

In Folge des stark erhabenen hinteren Theiles des Margo cranii externus zeigen die beiden Knochen, das

paarige Mastoideum und das Parietale zusammengenommen, eine mählige Senkung gegen die Medianlinie,

ähnlich wie bei Crocodilus vulgaris; bei Tomistoma Sc/ilegclii senken sich die Mastoideen ganz wenig nach aussen

und bei GaviaUs gangeticus nimmt an dieser hier ganz merklichen Abdachung auch schon das Parietale Antheil.

In Bezug auf die Breite des quer nach einwärts (zum Frontale posterius) ziehenden Theiles des Mastoideum

steht der fossile Rest zwischen GaviaUs gangeticus und Tomistonia SchlegelU, und zwar dem ersteren näher.

Bei Gaoialis gangeticus misst das Mastoideum an dieser Stelle l-l"", bei Tomistoma Scli/egc/ii 1-4'''"; der

fossile Rest lässt eine genaue Messung hier zwar niclit zu, erreicht aber die Maasszahl des verhältnissraässig

kleinen Tomistoma SchlegelU nicht

!

In der Ansicht von oben und aussen ist an dem Knochen sofort das Verhältniss des vorderen Abschnittes

zu seinem hinteren, sich an das Tympauicnm und Occipitale laterale anlegenden in die Augen fallend: dieser

ist etwas kürzer als jener. Bei Tomistoma SchlegelU übertrifft der vordere Abschnitt den hinteren um ein Bedeu-

tendes, bei GaviaUs gangeticus sogar um das Doppell e

!

In der Seitenansicht zeigt das Mastoideum des fossile Restes bezüglich seiner Tiefe entschieden Krokodil-

charakter. Der Knochen misst nämlich vom äusseren, oberen Rande bis zu dem nach vorne von demselben

etwas divergierenden, unteren Kiele in maximo circa 2-8'""' (bei Crocodilus vulgaris circa 2 •4'™, bei mehr

parallelem Verlaufe der genannten Linien). Recht ähnlich ist dieses Verhältniss bei Gavicdis gangeticus; nur

nimmt die Tiefe bei dieser Art von hinten nach vorne rascher zu (von 1 • 4 auf 2 • 7™). Beim fossilen Reste kann

diese Tiefendimension des rückwärtigen Theiles nicht gut gemessen werden; sie beträgt aber jedenfalls mehr

als bei GaviaUs gangeticus, jedenfalls über 2''".

Bei Tomistoma SchlegelU misst die Tiefe des Mastoideum hinten 0-f), vorne 0-7''™. Der untere kielartige

Rand springt hier, besonders in der mittleren Partie des vorderen Kuocheuabschuittes hervor. Der Seitenabfall

der vorderen Hälfte des Mastoideum ist bei dem fossilen Reste steil, fast wie bei Crocodilus vulgaris, der Margo

cranii externus bis an das Frontale posterius wohl ausgebildet. GaviaUs gangeticus und Tainistoma SchlegelU

zeigen einen viel weniger steilen Abfall dieser Seite und den sich mit dem Frontale posterius verbindenden

Theil von oben zur Aussenseite abgerundet.

Noch erscheint über die Seitenansicht des Mastoideum erwähnenswerth, dass es sich an den absteigenden

Theil des Frontale posterius inniger anlegt, als bei GaviaUs gangeticus; die Naht ragt etwa bis zur Hälfte der

Breite dieses Fortsatzes vor, ähnlich wie bei Tomistoma SchlegelU; bei GaviaUs gangeticus nur bis zu einem

Drittel.

In der Occipitalansicht des Kopfes kommt es bei dem fossilen Reste nicht zur Bildung eines wohlausge-

bildeten, nach hinten deutlich vorspringenden Wulstes wie bei GaviaUs gangeticus und Tomistoma SchlegelU; es

schliesst sich der Rest darin wieder mehr an Crocodilus vulgaris an. Der Rückabfall der Knochen ist viel

weniger steil als bei allen hier in Vergleich gebrachten Arten.

Verbindungen des Mastoideum mit seinen Naehbarknochen.

Die Naht mit dem Frontale posterius ist ganz gut erhalten. Sie verläuft an der zur Bildung der

Fossa temporalis beitragenden Innenwand ein ganz kleines Stückchen (O-S''") zurück — bei Tomistoma beträgt

dieses Stück O-ß"^"", bei GaviaUs gangeticus 2-0™ — steigt dann ohne besondere Auszackungen diese Innen-

wand empor, zieht mit ganz schwacher Neigung nach vorne quer über den Dachtheil des Knochens und über

den Margo cranii externus, ohne stärker nach vorne abzuknicken, den absteigenden 'J'heil des Frontale poste-

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



über einen Kiolidilll-Sc/iädr/ ans dr/i Trr/iiir<i/)l(ttjt'riiii(jcii ron PJf/gcnlnuy. 311

rius eine Strecke (3- 6""", bei Gavkdw (jangetkus 3-7"'", bei Tomistoma ScJile(/elii 0-7''") hinab und biegt dann

zurück, um bald mit dem Tyuipanicmu in Verbindung zu treten. Bei Gavialis (jamjeticus biegt die Nalit, nacli-

dcm sie den Daclitheil des Knochens mit groben Zacken übersetzt hat, deutlich nach vorn ab, zu fast horizon-

talem Verlauf. Tomistoma ScJileijelH hält in Bezug auf den Verlauf dieses Theiles der Naht zwischen Gavialis

und dem fossilen Reste die Mitte.

Die kurze Naht mit dem Parietale ist, wie bereits einmal angegeben wurde, nicht deutlich zu

verfolgen.

Die Naht mit dem Tympanicum: Das Mastoideum tritt mit dem in die Fossa temporalis von unten

heraufgebogenen Theile des Tympanicum in geradlinige, von vorne nach hinten fast horizontal verlaufende

Verbindung. Diese Naht wird plötzlich abgebrochen durch eine am hinteren und äusseren Winkel der Fossa

temporalis befindliche Verletzung des Knochens. Aussen und vorne tritt das Mastoideum wieder in einer bogig

gegen die in ihren Wandungen ebenfalls verletzte Fossa auricularis hin verlaufenden Strecke mit dem Tym-

panicum in Contact. Der ganz vorne, besonders gut bei Gdrialls (juinjctirus, minder deutlich bei Tomistoma

Sclilegelii, an das Mastoideum herantretende innere Fortsatz des Temporale ist am fossilen Reste nicht wahr-

zunelimen: er ist, wie man aus der lieschatfenheit des Tympanicum au dieser Stelle schliessen kann, gar nicht

vorhanden gewesen.

In ihrem weiteren Verlaufe ist die Naht mit dem Tympanicum von der hinterenWand der Fossa auricularis

an wieder gut zu verfolgen bis an das Occipitale laterale. Dieser Theil der Naht verläuft ganz analog wie bei

Gariulis (jangetiatfi etc. Dasselbe gilt auch bezüglich der Grenze des Mastoideum gegen das Occipitale

laterale. Diese Linie ist aber nur in ihrer äusseren Hälfte gut charakterisiert; in dem medianwärts gelegenen

Abschnitte ist sie nicht mehr scharf nachzuweisen. Es scheint aber, dass sie sich in stetiger schwacher Krüm-

mung gegen das zwischen Occipitale laterale, Mastoideum, Parietale und Occipitale superius befindliche Loch

hinzieht, und nicht, wie bei Tomistoma Schleijvlü und in noch höherem Grade bei Gavialis (/anyeticus, etwa in

der Glitte ihrer Erstreckung eine deutliche Ausbiegung nach oben und aussen bildet.

5. Das paarige Frontale posterius.

Fossiler Rest Gdoialia fffnii/eliciis Tomisluma Schteijdii

Länge des äusseren, freien Randes .... 4-5"" 5.3=01 2.5cm

Breite in der Nähe derNaht mit dem Mastoideum 2'

6

1-9 1-1

Breite vom vorderen Winkel der Fossa tempo-

ralis aus gemessen ca. 33 3*0 1-1

Entfernung der äusseren, vorderen, freien Ecke

von der Naht mit dem Frontale principale . ca. 2-5 4 1-5

Entfernung der äusseren, vorderen, freien Ecke

vom Nahtwinkel mit Parietale und Frontale

principale 4-8 6-3 ca. 1 8

Tiefe in der Fossa temporalis gegen die Naht

mit dem Mastoideum 1-5 2*0 0-3

Tiefe des Knochens aussen, in der Nähe des

absteigenden Theiles 3-2 2-6 1-0

Das linke Frontale posterius ist mit Ausnahme eines absteigenden Tlieiles, der fast ganz fehlt, ziemlich

gut crlialten. An der Unterseite ist der Knochen verletzt; es dürfte aber, besonders an jener Stelle, die bei den

receuten in Vergleich gebrachten f'rocodilinen vonTympanicum und Ala temporalis frei bleibt, nicht viel fehlen,

was aus dem in dieser Gegend auftretenden, noch deutlich zu erkennenden Loche zu entnehmen ist.

Das rechte Frontale anterius zeigt einen ähnlichen Erhaltungszustand wie das linke; nur ist hier auch ein

guter Theil der absteigenden, sich an den Fortsatz des Jugale anlegenden Partie des Knochens erhalten. Die

in der Fossa temporalis dem Parietale zustrebende Partie fehh.
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In Bezug auf die Länge des Frontale posterius nimmt der fossile Rest eine Mittelstellung zwischen GaviaUs

ijuiKjeticus und Tuinistoina Scli/e(/elii ein. Bezüglich der Breite des Knochens, respcctive der Breitenzunahme

von hinten bis zum vorderen Winkel der Fossa temporalis schliesst sich der fossile Rest an GaviaUs (jumjetlcus

an (2-6"" auf 3-3""), wird aber darin von diesem noch übertroffen (von l-Q™ auf 3-0'""); bei Tomlstoma

Schleijelil sind diese Breiten fast einander gleich.

Recht auffällig ist am fossilen Reste, ähnlich wie bei Gurlalls (jamjetkus, das starke Vorspringen der

vorderen, äusseren Ecke, und der von hier aus gegen die Verbiuduugsnaht mit dem Mastoideum laufende,

kräftige, seitliche Wulst, unterhalb welchem links 3, rechts 2 Gruben sichtbar sind (^rechts ist eine durch einen

Bruch unkenntlich gemaelit), wahrscheinlich Mündungen von Ernährungslöchern.

Der Winkel, den die Seiten des Knochens an dieser Ecke einsehliessen, beträgt am fossilen Reste etwa

06°. Bei GaoiaUs (jangetlcus ist er = 90°, bei Tomlstoma ScJdeyelü aber viel stumpfer (123°).

In Bezug auf die Tiefe des Frontale posterius in der Fossa temporalis schliesst sich der fossile Rest enger

an GaviaUs gamjeUcus an als an Tomlstoma ScJtleyeHl. Dasselbe gilt hinsichtlich der Tiefe des Knochens aussen,

in der Nähe des absteigenden Theiles. Die etwas kleinere Masszahl für diese Dimension bei GaviaUs gangeticus

erklärt sich durch das Herabbiegen des seitliehen Theiles des Frontale posterius. Es wurde bereits erwähnt,

dass das Mastoideum stark auf die pars descendens des vorliegenden Knochens übergreift. Der Verlauf der

Naiit mit dem Mastoideum stellt es ausser Zweifel, dass an der Seite des Arcus temporalis superior unter dem

Mastoideum keine Leiste der absteigenden Theile des Frontale superius vorhanden war, die das Foromen

postorbitale (Brühl) oben begrenzen half wie dies etwa bei 'Tomlstoma SchlegeUi und noch deutlicher bei

GaviaUs gangeticus zu beobachten ist, wo diese Partie mit dem inneren Fortsatze des Temporale in Verbindung

tritt. Es wurde schon hervorgehoben, dass dieser Fortsatz am fossilen Reste nicht constatiert werden kann.

An der Bildung der Brücke zwischen dem Arcus temporalis superior und inferior scheint der absteigende

Antlieil des Frontale superius in ganz ähnlicher Weise beigetragen zu haben, wie bei GaviaUs gangeticus:,

wenigstens reicht am reconstruierten Schädel der erhaltene Rest dieser Brückenpartie aussen gut über ein

Drittel der ganzen Entfernung der beiden Bögen hinaus. Die Nähte des Frontale posterius mit

seinen Nachbarknoten anlangend: so ist diejenige mit dem Mastoideum bereits beschrieben

worden. In Bezug auf die Naht mit dem Frontale prineipale muss hervorgehoben werden, dass dieselbe

nur am vorderen Abfalle der beiden Knochen gegen die Orbita hin völlig sicher zu verfolgen ist, während sie,

wie schon einmal bemerkt wurde, an der Oberseite der Knochen nicht ganz sicher angegeben werden kann.

Interessant ist die Naht der Frontale posterius mit dem Tympanicum: Bei dem fossilen Reste

ist an der Aussenwaud der Fossa temporalis eine Nahtstrecke zwischen Frontale posterius und dem sich in die

Fossa von unten hereinwölbenden Theile des Tympanicum zu constatieren, die beiderseits in fast horizontaler

Richtung von dem Nahtwinkel zwischen Mastoideum und Tympanicum (0-9"°) nach vorne zieht. Bei Tomlstoma

Schlegeln und bei GaviaUs gangeticus treten die beiden Knochen in der Innenansicht von der Fossa temporalis

aus nicht in Verbindung.

In der Aussenansieht verbindet sich beim fossilen Reste und bei GaviaUs gangeticus das Frontale posterius

mit dem Tympanicum nicht; bei Tomlstoma ScltlegeUi hingegen legt sich das Tympanicum an das Frontale

posterius von unten her an, und lässt von letzterem einen schmalen Streifen zwischen sich und dem Ma-

stoideum frei

In der Untenansicht endlich verhalten sich der fossile Rest und Tomlstoma SrlilegeUl recht ähnlich, indem

der nach vorne ziehende Lappen des Tympanicum sich innig an das Frontale posterius anschmiegt, bei erste-

rem greift derselbe jedoch noch weiter vor als bei letzterem, wo dieser Lappen gegen die vom Mastoideum

zum Frontale posterius vorgeschickte Partie um circa 0-6"" zurückbleibt.

Bei GaviaUs gangeticus treten die in Rede stehenden Knochen auch in dieser Ansicht nicht in directe

Verbindung.

Von dem sich an das Frontale posterius und des Parietale anlegenden Theüe der Ala temporale fehlt am

fossilen Reste jede Spur; es ist aber die flachgrubige Vertiefung wohl erhalten, in der die Ala temporalis
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niittelist einer Scli uppeii Dalit mit dem Frontale posterius in Verbindung war, und es scheint,

dass iu Bezug auf die Art dieser Anlagerung der fossile Rest sich von den jetzt lebenden Crocodilinen nicht

wesentlich unterschieden hat.

6. Das paarige Tympänicum.

Fossiler Rest Gavialis (/angelicus Tomistoma Schlegelii

Länge, vom hinteren Ende dos inneren Knorrens

bis zu dem vordersten (erhaltenen ) Punkte des

aussen mit dem Mastoideum verbundeneu

Theiles (links) 14-5™ 13-6™ T-S"'

Entfernung vom hinteren Ende des cäusseren

Knorrens bis zu dem vordersten (erhaltenen)

Punkte des aussen mit dem Mastoideum ver-

bundenen Theiles ca. 16-9 12-5 8-3

Grösste Breite des in der Obenansicht frei-

bleibenden Theiles, senkrecht auf obige Di-

mension
;
(die hinten iu der Fossa auricularis

sich oben an das Mastoideum anlegende

Knochenleiste nicht gerechnet) ca. 4-5 4-0 2*3

Breite des Condylus maxillaris ca. G 5-8 2*7

Entfernung des hinteren Endes des inneren

Knorrens (unten) bis zu dem vorderen, sich

in der Fossa temporalis an das Frontale

posterius anlegenden Theile ]7-3 15-3 8-3

Entfernung des inneren Knorrens des Condylus

maxillaris von dem hintersten Punkte des

Condylus occipitalis 12-0 10-4 5*4

Entfernung des äusseren Knorrens des Con-

dylus maxillaris bis zum hintersten (und äus-

scrsten) Punkte des Occipitale laterale . .
0-0 3-8 2*5

Am linken Tympänicum fehlt die äussere, dem Temporale zugewendete Ecke und damit auch der äussere

Theil des Condylus maxillaris ossis tympauici, ferner die die Ruckwand des Foromeu temporale bildende,

nach einwärts an dieAlsa temporalis angrenzende Partie grösstentheils (nur ein undeutlicher Rest dieser Partie

ist vorhanden), und endlich zwei, vermuthlich nur sehr kurz gewesene Knochenleisten in der Fossa auricu-

laris. Alle ubiigeu Tlieile des linken Tympänicum sind am fossilen Reste wohl erhalten.

Das rechte Tympänicum hat den inneren Knorren des Condylus maxillaris eingebüsst, während die dem

Temporale zugekehrte Partie intact ist. Die verloren gegangenen Theile sind dieselben wie am linken Tym-

pänicum, dann noch ein Stück des dem Pterygoideum zustrebenden Astes, sowie auch der vordere Abscluiift

des Knochens, der den Boden der Paukenhöhle bildet und sich im weiteren Verlaufe an das Mastoideum von

unten her anlegt.

Der vom Condylus maxillaris, dessen innerer Knorren nicht so stark nach abwärts gekrümmt ist wie bei

Gavialis gangeticus, bis zum hinteren, seitlichen Ende des Occipitale laterale ansteigende Theil des Tympänicum

ist beträchtlich länger (6'=™) als bei Gavialis gangeticus (3 • 8'"'). Das Verhältniss dieses Theiles zur (lesammt-

länge des Knochens (vom äusseren Knorren gemessen) ist

beim fossilen Reste wie 1:2-8

bei Tomistoma Schlegelii . . . „ 1 : 3 • 3

„ Gavialis gangeticus . . . . „ 1 : 3 • 3

Denkschriftau der matUeiu.-naturw. Cl. L. Uil. Abtiuudluugeu von NichtmitgUedöru. pp
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Das bei den recenten Ciocodilinen an diesem Knochentbeile und zwar nahe dem inneren Rande desselben

auftretende Foromen aereuni, in welchem der „Caiialis Stannii" Brühl nach hinten mündet, konnte an dem

Fossile nicht aufgefunden werden, ebensowenig macht sich in dieser Gegend, wie dies an den recenten

Crocodilinen der Fall ist, eine wulstartige, schief gegen das Occipitale laterale hinziehende, dem Verlaufe des

Canalcs entsprechende Erhabenheit bemerkbar; auch die vordere Mündung des Canales, die am äusseren

Umfange des Paukenhöhlenbodens liegen soll, lässt sich mit Sicherheit nicht angeben.

Der „Canalis temporalis" Brühl, (Canalis Fallopii Burmeister) ist linkerseits völlig erhalten. Seine

untere Hälfte ist furchenartig in das Tympauicum eingeschnitten, sein Dachtlieil wird vom Occipitale laterale

gebildet. Der medianwärts gelegene Rand seiner Mündung ist von dem inneren Knorren des Condylus niaxil-

laris circa 7 •5'^™ entfernt.

In der grossen Öffnung des Porus aeusticus externus ist nur eine Knochenleiste deutlich erlialten, die

mittlere, die die ganze Öffnung in zwei Hauptabtheilungen, eine hintere und eine vordere, scheidet. Die

hintere, sich in der Fossa auricularis an das Mastoideum anlegende Knochenleiste ist abgebrochen, ebenso ist

der Knochen an jeuer Stelle, wo er sich an den vorderen Tiieil des Mastoideum anlegt, etwas verletzt. In Folge

dessen lässt sich über die vorderste Knochenleiste nicht viel sagen. Ein von dieser Spange überwölbter Canal,

der sich an Tomistoma Schlegelii, auch an Grocodilus vulgaris etc. findet, scheint vorhanden gewesen zu sein,

eine in der Richtung des muthmasslichen Canales auftretende Vertiefung in dem Knochen lässt darauf

schliessen. Bei Gupialis gamjeiims fehlt dieser Canal. Das viel weitere Vorragen des Tympanicum in der Fossa

temporalis gegen das Frontale posterius als aussen gegen das Mastoideum wurde bereits früher angul'ülirt.

Auf der Unterseite zeigt der Knochen an seinem hinteren Theile einen bei GaviaUs gaiigeticus ganz tehlen-

den, bei Tomistoma Schlegelii aber ebenfalls vorhandenen Längswulst. Während derselbe aber bei letzterer

Species von vorne und von hinten gleichmässig zunimmt, und auch nach links und rechts gleichmässig ver-

läuft, schwillt er bei dem fossilen Reste nach hinten stärker an und steigt von aussen ganz allmäiig an,

während er nach innen zu sehr steil abstürzt.

Nähte des Tympanicum mit seinen Nachbarknochen.

Die Grenze des Tympanicum gegen das Temporale verläuft an der Unterseite fast geradlinig schief

nach einwärts, und zwar schliesst diese Naht mit der Medianlinie des Fossils einen grösseren Winkel ein

(circa 40°) als bei Toniistoma Schlegelii (circa 3.^°) oder gar bei Gaoialis gangeticus (circa 20°).

Die Länge dieser Linie beträgt circa 13-4™, ist also verhältnissmässig kurz im Vergleich zu den ana-

logen Strecken an Tomistoma Schlegelii (8-8™) und an GaviaUs gangeticus (15-2'""). Die relativ bedeutende

Länge der Naht bei diesen Arten rührt daher, dass das Temporale an seiner Innenseite einen langen Fortsatz

vorschickt, der bis an das Frontale posterius reicht, und besonders bei GaviaUs gangeticus auch an der Unter-

seite bis nach vorne sehr mächtig entwickelt ist, während am fossilen Reste diesbezüglich ein ganz ähnliches

Verhältniss herrscht wie bei Grocodilus vulgaris, d. h. dieser Fortsatz des Temporale das Tympanicum uiciit

bis nach vorne begleitet und das Frontale posterius daher nicht erreicht.

An der Oberseite des Schädels verläuft die in Rede stehende Naht vom Aussenrande des Condylus maxil-

laris zuerst eine Strecke geradlinig schief nach einwärts (circa 7-5™) — bei GaviaUs gangeticus beträgt diese

Länge 4-1'"", bei Tomistoiua Schlegelii 2-3"" •— biegt hierauf unter einem Winkel von etwa 100° nach aussen,

behält die neue Richtung auf eine Länge von circa l-G"'" bei, um dann wieder nach vorne umzubiegen, und

mit der Anfangsrichtuug ungefähr parallel, bis zu ihrem Vorderende ziemlich gerade hinzuziehen. Dieses

Vorderende bleibt vom Mastoideum 3"" entfernt, wodurch sich der fossile Rest, wie schon angedeutet, von

Tomistoma Schlegelii und GaviaUs gangeticus unterscheidet.

Die Naht des Tympanicum mit dem Mastoideum ist au der Aussenseite der Fossa auricularis

ein Stück gut zu verfolgen. Dieselbe geht dann am unteren Rande des Arcus temporalis superior in die Naht

mit dem Frontale posterius über, umschliesst als solche den an letztern Knochen sich anlegenden Lappen des

Tympanicum, und ziclit, nun wieder die Grenze gegen das Mastoideum bildend, an der Aussenwand der Fossa
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temporalis, vom oberen Rande ungefähr l-b"" entfernt, nach rückwärts, bis zu der verbrochenen Stelle des

Tyrnpanicum. Die Naht des Tympanicum gegen den hinteren Abschnitt des Mastoidcuni, von der Hinterseite

der Fossa auricularis an, verläuft ganz ähnlicli wie bei den vorliegenden recenten Crocodilinen.

Vom hintersten Ende des Mastoideuni zweigt die Naht mit dem Occipitale laterale ab, von der

man schon in der Seitenansicht des Schädels ein verhältnissmässig grosses Stück gewahr wird (1-2'"" beim

fossilen Reste, 0-7™ bei Gavkdis ijaiujetirus, fast nichts bei Tomistoma ScMeyelii).

Die Naht zieht unter dem Knorren des Occipitale laterale hinweg zur Schädelhinterseite, wird in einer

Entfernung von circa 3-3"" vom Knorren nach einwärts von der Mündung des „Canalis temporalis" unter-

brochen, zieht jenseits dieser Mündung scharf am unteren Rande des Occipitale laterale medianwärts bis zum

„Foramen caroticum" (Owen, Stannius), das beim fossilen Reste wie bei Crocodüus vulgaris knapp am
Rande des Occipitale laterale liegt. Schon bei Tom.istoJiia Srli/ege/H weicht die Naht an diesem Orte etwas

nach vorne von dem Rande ab, so dass derselbe hier vom Occipitale laterale allein gebildet wird; viel mehr

aber weicht sie bei Gavialis gangeticus ab, die Entfernung der Naht bis zur Mündung des Canalis coroticus

beträgt hier bereits 1™ !

Die Abgrenzung des Tympanicnm gegen das Sphenoideum basilare, und die anderen an der Unterseite

des Schädels noch mit demselben in Contact stehenden Knochenfragmenten lässt sich zuverlässig nicht

angeben.

Der hinterste querliegende Thcil des Tympanicum bildet den von diesem Knochen allein gebildeten

Gelenkskopf für die Maxiila inferior.

7. Das paarige Temporale.

Fossiler Rest Gavkdis i/anr/eticus Tomistoma Schlegelü

Grösste Länge IS-S"" 14-5'^'" S-ö""

Länge bis zum Hinterrand des Foramen post-

orbitale ca. 11 9-0 5-7 aussen

6-2 innen

Entfernung des hinteren Knochenendes bis zur

Naht mit dem Jugale (am Aussenrande) . . 6 1 3-7 1-3

Breite vorne 4-0 3-6 1-5
(am Bcgiuü (1. Gabehing) (am Boginn d. Gabuluug)

Breite vor dem Nahtknie 2-3 2-5 0-8

Breite vom innersten Punkte des Nahtknies aus 4-8 3-9 1-6

Vom linken Temporale fehlt am fossilen Reste der hintere Theil vollständig, der vordere Theil ist gegen

das Foramen postorbitale hin verletzt; trotzdem ist auf dieser Seite ein Rest des inneren, sich an das Tym-
panicum anlegenden Zacken erhalten, der eine Abgrenzung des Knochens nach vorne zulässt.

Das rechte Temporale ist mit Ausnahme des verbrochenen Vorderrandes völlig iutact. Das Temporale

hat am fossilen Reste jedenfalls nicht soweit gegen die Gelenksfläche des Tympanicum zurückgereicht als au

Tomistoma Schlegelü und an Gavialis gangeticus.

Besonders auffällig ist aber bei dem vorliegenden Reste der bedeutende Antheil, den der Knochen an der

Bildung des unteren Randes des Arcus temporalis inferior nimmt — 6-r"' gegen 3-7 bei Gavialis gangeticus und

l-3°™ bei Tomistoma Schlegelü.

In der Gesammtlänge des Temporale wird der fossile Rest vom Gavialis gangeticus übertroffen, da bei

Ictzterm noch mehr als bei Tomistoma der innere Zacken des Knochens nach vorne reicht; in der Länge des

soliden Antheiles übertrifft das Temporale des Restes jenes von Gavialis merklich. Bezüglich des inneren

Zackens — der an den vorliegenden recenten Crocodilinen frei in das Foramen postorbitale hineinragende ist

nicht anzugeben — schliesst sich der fossile Rest enger an Crocodilua vulgaris an als an die anderen zwei in

Vergleich gezogenen Arten.
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316 To 1(1(1— Kall.

Die Breite der hinteren Hallte der tioliden Partie des Knochens beträgt am fo.sxilcn Keste, sowie auch an

Tomistoma Schleijeln gut das Doppelte der Breite der vorderen Hälfte dieses Abschnittes; bei Guviaiin

(fanyeticus ist die Breitenzunahme nach hinten nicht so beträchtlich (von 2-5"" auf 3-9"").

Von den Nähten des Temporale mit seinen Nachbarknochen

ist jene mit dem Tympauicum bereits beschrieben worden. Ausser mit dem Tympanicum konmit an dem

fossilen Reste das Temporale, ganz so wie bei CrocodÜKs vulyaris nur noch mit dem Jugale in Berührung.

Diese Naht geht aber vom äusseren Rande des Knochens nach vorne zuerst mit einem schwachen Bogen nach

innen, dann mit einer noch viel schwächeren Biegung nach aussen; an der Unterseite ist der Verlauf der

Naht mit jenem an der Oberseite ziemlich correspondierend , lässt aber eine zw eimalige Krümmung nach

innen erkennen

8: Das paarige Jugale.

Fossiler Rost GavIaUs f/aitgeticus Tomistoma ScMiyelii

Länge "^0^26"^^^" ^~'^2i"''
" "~"^^"" "

Entfernung des hinteren Endes bis zum Vorder-

rande des grossen Gefässloches unmittelbar

hinter dem aufsteigenden Theile des Kno-

chens (Processus frontalis) 10-8 V6-1 7-0

Breite vomVorderrande derNaht mit demTem-

porale gemessen .. 3-2 1"6 1-3

Breite unmittelbar hinter dem Processus fron-

talis gemessen 3-2 2-3 1-4

Breite (grösste) vor dem Processus frontalis . ca. 5-8 5-8 2-8

Am linken und rechten Jugale fehlt ein Stück Knochen in der Gegend des Überganges in den Schnauzen-

theil des Schädels. Das Vordereude des linken Jugale ist vorhanden, am rechten fehlt auch dieses. Das

rechtsseitige Jugale zeigt einen Theil der Schuppennaht mit dem Supramaxillare. Vom Processus frontalis ist

beiderseits nur die untere Partie vorhanden.

Die verhältuissmässig geringe Länge des Knochens vom Hinterende bis zum Processus frontalis hängt

damit zusammen, dass er vom Hinterende des Temporale um mehr als 0°™ entfernt bleibt. In Bezug auf die

Breite des Knochens in seinem hinteren Theile schliesst sieh der fossile Rest mehr an Tomistoma Sclileijeli

an als an GaviaUs, von dem er sich im ganzen Baue dieses Knochens unterscheidet. Während nämlich bei

Gavialis gangetkus das Jugale bis unter den Processus frontalis an Breite nur unbeträchtlich zunimmt und erst

eine Strecke vor demselben und dann aber fast senkrecht zu dem Seitenraude der Orbita hoch emporstrebt, ist

die Breitenzunahme beim fossilen Reste ein stetiger, wenn es auch noch nicht, wie bei Tomifsfoma Schlegelii,

bereits unter, ja schon hinter dem Processus frontalis zur Bildung eines aufwärts ragenden Kieles kommt.

Von dem aufsteigenden Theile an biegt der Oberrand in sanfter Krümmung in die Höhe, um dann im Niveau

des hinten stärker aufgewulsteten Lacrymale zu bleiben. Das Jugale erreicht eine grösste Breite, die jener an

Gavialis gangeticvs gleich ist (etwa 5-8""). Im Allgemeinen stellt sich der fossile Rest in Bezug auf die Form

seines Jugale zwischen Tomistoma Schlegelii und Gavialis gangeticus.

Von den Nähten des Jugale mit seinen Nachbarknochen wurde bereits jene mit dem Tem-

porale besprochen. Von den übrigen lässt sich nicht viel angeben, da die Verbindungsstellen mit den

angrenzenden Knochen grösstentheils verletzt sind (gegen das Frontale posterius, Supramaxillare, Lacrymale),

theils diese Knochen sich nur in kleinen Resten vorfinden (Transversum, von dem beiderseits an der Innenseite

des Jugale das hintere Ende mit dem hier beschriebeneu Knochen in Verbindung geblieben ist).

Das an dem Jugale von oben und aussen sichtbare Gefässloch am Grunde des Processus frontalis hat

linkerseits grössere Dimensionen als rechterseits.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t
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9. Das paarige Frontale auterius.

Fossiler Rest Gavialis yaugelicus Tomistitma Schlegeln

Länge 7-4'='° 6-5™imMittel d-b"^

Breite (grösste) des zwisclienNnsale undLacry-

male gelegenen Theiies 1-3 23 1'3

Länge dieses Theiies 3-7 2 • 8 im Mittel 2 • 1

Am linken Frontale auterius fehlt der der Orbita zugekehrte Theil, vom rechten ist nur die schmale,

zwischen Nasale und Lacryniale sich einkeilende Partie des Knochens erhalten.

Der nach aussen gewendete Rand dieser Partie des Frontale anterius liegt tiefer als der dem Nasale

zugekehrte. Es nimmt der in Rede stehende Knoclien nämlich bereits Antheil au einer Wölbung, die haupt-

sächlich von den hinteren Enden der Nasalia und dem von ihnen eingeschlossenen Vorderende des Frontale

principale gebildet wird und die in der Medianlinie culminiert. Dieselbe findet sich, aber auch nicht annähe-

rungsweise gut entwickelt, nur bei Gavialis gangeticus vor; bei Tomistoma SchUgelii ist diese Schädelpartie

ganz flach.

Die Naht mit dem Nasale wurde bereits angegeben; jene mit dem Frontale principale verläuft

(3"5'^"') nach rückwärts, mit der Medianlinie fast parallel und biegt dann fast reclitwiuklig nach aussen ab.

Darin steht der fossile Rest dem Tomistoma Schlegelii viel näher als dem Gavialis gangeticus^ bei welchem

sclion der vordere Abschnitt dieser Naht nach rückwärts sehr stark divergiert.

In Bezug auf die grösste Breite des zwischen Nasale und Lacrymale liegenden Knocheutheils im Ver-

hältniss zur Gesammtlänge des Frontale anterius, weicht der fossile Rest von beiden genannten Arten wesent-

lich ab ; im Hinblick auf das Verhäitniss der Länge dieses Stückes zur Gesammtlänge des Knochens steht der

Rest aber zwischen Gavialis gangeticus und Tomistoma Schlegelii.

Anmerkung. Von dem zum Palatiniim hinabragendeu Theile des Frontale anterius ist linkerseits ein Rudiment wahr-

zunehmen.

_ 10. Das paarige Lacrymale.

Fossiler Rest Gavialis r/atigäicus Tomistuma Schlegelii

Länge vom vordersten Orbitarande au ... 9 •8'="' 9-7'='» 7-l'^°'

Breite, grösste 4-2 3-5 2-0

Das linke Lacrymale ist bis auf den hintersten Theil, der den knöchernen Vorderrand der Orbita bildet,

erhalten. Am recliten Lacrymale fehlt vorne die seitliche, dem Jugale zugekehrte, hinten vom Randtheile die

innere, dem Frontale anterius benachbarte und wenig von der äusseren, an das Jugale .'inschliessenden Partie.

Das Lacrymale ist bei dem fossilen Reste breit-zungenförmig entwickelt, nach vorne nicht besonders

verschmälert, es erstreckt sich von hinten ziemlich gerade nach vorne.

Das Verhäitniss seiner Breite zur Länge ist hier

etwa := 1:2-3,

bei Gavialis gangeticus zr . . .1:2-8,

„ Tomistuma tSchlegelii := . . .1:3-5.

In Bezug auf die Länge des Lacrymale steht der fossile Rest dem Gavialis gaiigi'liius näher als Toiiiisfoma

Scltlcgelii.

Diese Länge verhält sich zur Länge des Kopfes (vom Hinterende des Parietale gemessen)

bei Gavialis gangeticus . . . wie 1:7-7,

beim fossilen Reste . . . . „ 1:7-4,

bei Tomistoma Schlegelii . . „ 1:59.
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318 Toula— Kail.

Am Orbitarande zeigt das Lacrymale des fossilen Restes eine sehr starke Aufwulstung; allerdings steigt

dieser hintere Theil des Knochens nicht so stark und weitaus nicht so plötzlich und steil an, wie bei Gavialis

(janyetirus. Bei Tovnsfoma ScMe(/eIn schwillt der Knochen gegen seinen Orbitarand kaum an.

Der Canalis lacrymalis ist am fossilen Reste beiderseits nicht mehr ganz erhalten ; seine obere Hälfte ist

in Gestalt einer tiefen Furche wahrzunehmen.

'

Die erhaltenen Theile der Nähte des Lacrymale mit seineu Nachbarknoehen haben, der bereits

hervorgehobenen Form des Knochens entsprechend, einen sehr einfachen Verlauf. Im Grossen und Ganzen

scheint der Umriss des Knochens jenem bei Crocodilus vulgaris am nächsten gekommen zu sein, am vorderen

Theile ganz sicher; denn es zeigt sich der spitze Verlauf der Nähte nicht, wie er an den anderen in Vergleich

gezogenen recenten Crocodilinen gefunden wird ; und was den hinteren Theil des Knochens anbelangt, so hat

sich derselbe gewiss nicht so stark •— wenn überhaupt — nach aussen gebogen, wie an Gavialis gangeticus.

Aussen ist die Verbindungsnaht mit dem Supramaxillare, sowie jene mit dem Jugale, letztere nur

theilweise, erhalten.

Die innere Begrenzung des Lacrymale ist in Anbetracht des Verhältnisses der den einzelnen Nachbar-

knochen zugewendeten Nahtstrecken interessant. Das Nahtstück mit dem Supramaxillare misst 2-5'="', das mit

dem Nasale S-S"", jenes mit dem Frontale anterius endlich mindestens ebensoviel (ist nicht vollständig

erhalten). Bei Gauialis gangdicuf! misst das erste Stück 2-4, das zweite nur 1-5 (im Mittel), das dritte circa

6-5"". Bei Tomidoma Sclihgclii tritt das Lacrymale an seiner Innenseite mit dem Supramaxillare gar nicht

in Verbindung; das Nahtstück mit dem Nasale misst hier 5-3 (!), jenes mit dem Frontale anterius 2-4'^'".

11. Das paarige Supramaxillare.

Fossiler Rest Gavialis yangeticus Tomistoma Schlegelä

Länge, vom Vorderrande des Foramen palati-

num an SO«" 47 • ^'^'^ 22™
Länge, vom Hinterrande des vorletzten Ober-

kieferzahnes an 45 48 25

Entfernung des Hinterrandes des vorletzten

Oberkieferzahnes bis zu dem von unten sicht-

baren Nahtende mit dem Palatinum . . . 6-9 4 im Mittel 3-6

Länge der Mediannaht auf der Unterseite . . ca. 25-5 31 19*

Entfernung der Aussenränder der Supramaxil-

laräste hinter dem vorletzten Oberkieferzahnc 18-6 16-8 7*6

Breite (doppelte) hinter dem 8. Oberkieferzahne 9-0 7-0 3-2

9 -0 hinter d. 16.

!> n »„l- „ 7-3 6-6 2-8

,) „ in der Bucht zwischen Supra-

maxillare und Intermaxillare 5-4 6-5 2-3

Tiefe des Supramaxillare am Hinterende des

Intermaxillare 4 4-1 2

Tiefe am Vordereude des Lacrymale .... 4-2 5-4 2-5

Oberkieferzähne 15? 24 16

Von dem paarigen Supramaxillare felilt beiderseits das hinterste, sich zwischen das Jugale und Trans-

versum einschiebende Stück. Auf der linken Seite kann man aber die Stelle, an der das Transversum von

1 An dem vorliegenden Exemplare von Gavialis r/angeticiis ist aussen vom Orificium posterius des Canalis lacrymalis ein

demselben an Grösse völlig gleich kommendes Gefässloch wahrzunehmen.
- Mit Vorbehalt; es wurden n<ämlich die sich vom Vorderende des Palatinum zwischen die Intermaxillaria einschieben-

den Knöchelchen (?) nicht berücksichtigt.
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unten und innen her mit dem Knochen in Verbindung stand, ganz gut wahrnehmen. Diese Tliatsaehe und das

ganze Veihältuiss des Siipramaxillare zum Jugale und Trausversum lassen die Annahme zu, dass die hinterste

erhaltene Alveole dem vorletzten Oberkieferzalin angehört.

In Bezug auf die Länge des Supramaxillare vom Vorderrande des Foramen palatinum au steht der fossile

Rest zwischen Tomistoma ScJileyelü und Guviid.is yangeticus, ersterem aber näher als letzterem.

Das Verhältniss dor Länge des Supramaxillare (vom Foramen palatinum an") zur Länge des Kopfes (vom

Hinterrande des Parietale an) ist

:

bei Tomistoma Schlegelü . . wie 1:1-9,

beim fossilen Reste . . . . „ 1:1'87,

bei Gavialis gangeticus ... „ 1:1' 65,

Von oben gesellen, fällt die bedeutende Breitenzunabme des Supramaxillare von vorne nach rückwärts

auf; so beträgt beim hinteren Ende des Intermaxillare die Breite 3-2'''", in der Nähe des Voreudes des Lacry-

male 6-4''"', als das Doppelte. Bei Gavialis gangeticus misst das Supramaxillare an den bezeichneten Stellen

3-4'"'", respective 3-7"" (hat beim Vorderende des Nasale 4-U die grösste Breite), bei Tomistoma Schkgdii l-S""

und 1-5™.

An der Unterseite zeigt das Supramaxillare von rückwärts bis fast nach vorne verlaufend einen nicht

überall gleich hohen Wulst, der die /.ähnetragende Partie von der inneren scheidet. Ein solcjier, jedoch mehr

kielartiger Wulst findet sich auch bei Tomistoma SchlegelU, nur fehlt er hier am rückwärtigen, das Foramen

palatinum aussen begrenzenden Tlieile des Knochens; bei Gavialis ist ein derartiger Wulst nur an jener Stelle

zu finden, wo der seitliche Ast an das Forameu palatinum herantritt. Der innere Theil des Supramaxillare

bildet mit seinem Nachbar gegen die verhältnissmässig kurze Mediannaht eine Rinne und diese Naht lieg-t im

Allgemeinen tiefer (der Oberseite näher) als die Innenränder der Alveolenmündungen.

Bei 6raOTV/7«s (/aw(/e<j«<s steigt die Unterseite gegen die Mediannaht hin im Bogen an; der Schnauzen-

querschnitt ist elliptisch. Die Mediannaht liegt infolge dessen merklich höher als die Mündungen der Zahn-

alveolen. Tomistoma SrhlegeJü steht diesbezüglich zwischen dem fossilen Reste und Gavialis.

Die an der Seite der Schnauze in der Gegend des Zusammenstosses von Supramaxillare und Inter-

maxillare befindliche Bucht, die „incisura dentalis", ist bei dem fossilen Reste viel deutlicher als bei

Totnistoma Schlege/ii; so plötzlich nach einwärts gebogen und daher so auffällig wie bei Crocodilus vulgaris

ist diese Einschnürung jedoch nicht.

Zahnalveoleu sind au Supramaxillare jederseits fünfzehn, die hinterste nur undeutlich erhalten. Die

Alveolen sind im Allgemeinen im vorderen und mittleren Theile des Supramaxillare voneinander weiter entfernt

als im hinteren Theile. So messen beispielsweise die Abstände zweier Alveolen 1-8, 2-4, 2-(J, 2-9"" in der

ersteren und im Durchsclinitte circa 1™ in der letzteren Region.

Der Vorderrand der Alveole des ersten Oberkieferzahnes steht vom Hinterrande des letzten Zwischen-

kieferzahnes 4-9''" weit ab.

Die Fossae dentales zwischen den Alveolen, zur Aufnahme der Spitzen der Unterkieferzähne bei

geschlossenem Manie bestimmt, sind gut ausgebildet.

Alle diese Verhältnisse finden sich bei Tomistoma Schlegelü mehr weniger wieder: Zahnzahl 16, vorne

Abstände der Alveolen von 1-4 bis 1-9"", hinten solche von 0-5, 0-7""; Abstand der vordersten Alveole des

Oberkiefers von der hintersten des Zwischenkiefers 1-6™; die Fossae dentales deutlich, relativ tiefer als am

fossilen Reste, zwischen 4. und 5. Supramaxillarzahn deren zwei ! Der 5. Zahn des Oberkiefers ist hier der

stärkste; beim fossilen Reste scheint der 6. am kräftigsten gewesen zu sein.

Weitaus anders gestalten sich diese Verhältnisse bei Gavialis gangeticus. Das vorliegende Exemplar

besitzt 24 Supramaxillarzähne jederseits, zeigt keinen besonders auffallenden Unterschied in Bezug auf die

vorderen und hinteren Alveolenentfernuugen und eine Fossa dentalis ist nur zwischen dem ersten und zweiten

Zahne sichtbar.
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Von den Zähnen ist bei dem fossilen Reste im Supraniaxillare linkerseits der 6. und 8., rechterseits der

3., 5., 6., 7., 8. und 11. erlialten.

Die Zähne sind sanft nach einwärts gebogen, mit einem braunschwarzen Email versehen, äusserst zart

längsgestreift, vorne und rückwärts kommt es zur Bildung einer etwas stärkeren Rille. Der Querschnitt ist

elliptisch mit sagittalem Verlauf der längeren Axe. Die Zähne von Tonmtoma Schltyclii und Crocodilus i'uhjaris,

die eine ähnliche Stellung zeigen wie jene am fossilen Reste, sind viel deutlicher zweischneidig und gröber

längsgestreift als die des vorliegenden Restes. Bei Gavialis gangeticus, der ebenfalls ausgesprochen zwei-

schneidige Zähne besitzt, ist die Längsaxe des Zahnquerschnittes sehr schief nach einwärts gelegen.

Nähte des Supramaxillare mit seinen Nachbarknochen.

Die Naht verläuft an der Aussenseite des Jugale, biegt an der Spitze desselben um und zieht eine kurze

Strecke nach rückwärts (1™), bildet dann, wieder nach vorne laufend, die Grenze gegen das Lacry-

male, von dessen Vorderende sie abermals nach hinten umbiegt (circa 2"5™') gegen das Nasale hin. Von hier

aus bildet die Naht auf etwa 24™ die Grenze zwischen Supramaxillare und Nasale. In derselben

Richtung, der Medianlinie ziemlich parallel, läuft anfänglich die Grenze gegen das Intermaxillare (8'""'),

später wendet sich dieselbe aber schief nach vorne und abwärts, in die Incisura dentalis. Das vordere Ende

dieser Naht ist bereits auf der Unterseite gelegen.

Die angegebenen Nahtschlingen zwischen Jugale und Lacrymale, dann zwischen Lacrymale und Nasale

kommen bei Tomistoma Schlegelii nicht vor. Gavialis gangetir.us zeigt diesbezüglich ein ähnliches Verhältnis«

wie der fossile Rest.

Der zurücklaufende, schief zur Mediannaht hinziehende Theil der Naht zwischen Intermaxillare

und der Gaumenplatte des Supramaxillare misst etwa 7™ (9-3 bei Gavialis, 'd-Q""^ bei Tomistoma

ScJilegelii. Über die Form dieser Gaumennaht wurde bereits gesprochen (Auffällige Merkmale am Kopf-

skelett c. 1").

Die Naht zwischen Supramaxillare und Palatinum geht vorn vordersten Punkte des Foramen

paliitinum schief nach rück- und einwärts (2-P"') unter einem Winkel von beiläufig 45° gegen die Medianlinie,

biegt dann, 1-8'''" von der Mediannaht entfernt, nach vorne, bildet hiebei in ihrer liinteien Hälfte einen flachen

Bogen nach einwärts und zieht endlich ziemlich geradlinig fort bis zum Vorderende, unter einem Winkel von etwa

30° gegen die Mittelnaht geneigt. Bevor sie aber die Mittelinie erreicht, biegt sie mit einem scharfen Knie

nach rückwärts und umgrenzt so zwei kleine Fortsätze des paarigen Supramaxillare, die sich zwischen das

links- und rechtsseitige Palatinum einschieben. Bei Gavialis gangeticus ist der Verlauf dieser Naht ähnlich; sie

beschreibt aber in ihrem hinteren Theile einen ganz flachen Bogen nach aussen, um weiterhin geradlinig zur

Mediannaht hinzuziehen. Bei Tomistoma strebt diese Naht von ihrem hinteren Winkel sofort geradlinig der

Mediannaht zu.

Am hintersten Ende des linksseitigen Supramaxillare ist, wie bereits erwähnt wurde, die Verbindungs-

stelle mit dem Transversum deutlich ersichtlich.

12. Das paarige Intermaxillare.

Fossiler Kest Gavialis gangeticus Tomistoma Schlegdii

Gesammtlänge — 23'""

Länge von hinten bis zum Vorderrande der

Nares externae ca. 25""" —
Länge von hinten bis zum Hinterende der

Nares externae 19 14-7

Länge an der Unterseite : von hinten bis zum

Vorderrande der Alveole des (von hinten ge-

rechnet) 3. lutermaxillarzahnes 16-5 13-8 8-6

1.5 •3™
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beim fossilen Reste. .
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322 Toula — Kail.

Die Abstände der drei biuteren Alveolen sind wieder gross, 2-2'"°, respective 2-4™ von Rand zu Rand;

die (von hinten gerechnet) 3. Alveole steht von der 4. kaum 0-5™ ab. Ganz äbuliob ist es bei Gavialis gangeticiis

und bei Crocodilus vulgaris. Bei Tomistoma Scläegelii fehlt dieser vierte Zahn. '

Nähte des Intermaxillare mit seinen Nachbarknochen.

An der Dachseite läuft die Mediannabt von dem Hinterrande der Nares externae 9™ nach rückwärts

Hieran schliesst sich die gegen die Mittellinie schwach geneigte Grenze gegen das Nasale (etwa 9'"'

laug) und der mit der Medianlinie fast parallele (circa 8''"' lauge) Abschnitt der Naht mit dem Supra-

maxillare.

Diese letztere Grenzlinie biegt in ihrem weiteren Verlaufe schief nach abwärts, und erreicht uach etwa

G™ den vordersten, dem Inter- und Supramaxillare gemeinsamen, unten an der Seitenansicht eben noch wahr-

nehmbaren Punkt, liiebei ein Kieferstlick von circa 5''™ durchziehend.

Bei Tomistoma ist der hinten, zwischen Nasale und Supramaxillare gelegene Fortsatz kurz (circa lö''™).

Die Naht mit dem Supramaxillare zieht hier ziemlich stetig nach aussen und vorne: über ein Kieferstück von

circa ß"" hinziehend, steigt sie zu dem 7-2"" vom Beginne der Divergenz mit der Medianlinie entfernt gelegenen

vordersten Punkte des Oberkiefers herab, die bei Tomistoma Schlegelii wie bei Gavialis gangeticus auf der

Seitenfläche der Schnauze, beim fossilen Reste aber entschieden auf der Unterseite liegt.

Die Entfernung dieses vordersten Punktes des Oberkiefers von seinem Widerpart beträgt beim fossilen

Reste 4-4'"°, bei einer Schnauzenbreite an dieser Stelle von 5-5"". An Tomistoma Schlegelii sind diese beiden

Punkte um 2-1"" von einander entfernt, wobei an dieser Stelle die Breite der Schnauze 2-3'^'" beträgt.

Die Naht verläuft nun, gegen die Mittellinie sehr schwach geneigt, zurück und erreicht in einer

Entfernung von 4-4'^" vom vordersten Nahtwinkel die Höhe des ersten Supramaxillarzahnes (Abstand der Naht

der einen Seite von jeuer der andern Seite 3-5™'); von hier zieht sie (2-8"") stärker nach einwärts geneigt, zu

ihrem Hinterende. Über die Form der Naht an diesem Ende wurden früher bereits Details angegeben. (Auf-

fällige Merkmale am Kopfskelet, c. 1.)

13. Das paarige Palatinum.

Fossiler Rest Gavialis gangeticus Tomistoma Schlegelii

Länge in der Medianlinie ca. 21-5™ 16- 7"™ 7 -ß^'im Mittel

Länge, grösste 21-5 18-1 8-5 „

Breite an der Grenze gegen das Pterygoideum 4-5 6-5 2-8

Breite, am Vorderwinkel des Foramen palati-

num gemessen 6-8 7-6 3-1

Breite des zwischen dem paarigen Supramaxil-

lare gelegenen Fortsatzes hinten 3-9 5-2 2-0

mitten 2-6 3-3 1-2

Länge dieses Fortsatzes 7-8 9-1 1-5

Das Palatinum hat sich aus den vorhandenen Bruchstücken ziemlich gut reconstruieren lassen; der hin-

tere, mitTheilen des paarigen Pterygoideum verbundene Abschnitt konnte aber wegen Mangel an Stützpunkten

am Schädel nicht befestigt werden.

Der seitliche, das linke Foramen palatinum innen begrenzende Rand fehlt.

1 Nicht nur das vorliegende Exemplar von Tomistoma Schlegelii zeigt im Intermaxillare lilos vier Zähne, sondern auch

die von Blaiuville (Ostöogr. Keptiles, pl. 2) gegebene Abbildung weist nur vier Alveolen im Zwischenkiefer auf. Audi

BomhifroHS imJicus Gray, Jlalicrosia nigra Gviiy \ind Mecistops catap/iractus Cuv. »{i. besitzen im Zwisclienkieter jedei'seits nur

vier Ziihne. (Trans. Zool. Soc. of London. 1869. Vol. VI, pl. 31 u. 32.) Die Stelle bei Brühl (Skelet der Krokudilineu
,

j). 39,

Zeile 9 von unten) : „Fünf Alveoli für die fünf, coustant bei allen Krokod ilinen im lutermaxillare enthal-

tenen Ziihne" ist also einzuschränken.
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Ein reclit auifälliges Merkmal des Palatiüuin unseres fossilen Restes besteht in dem lani;en spiessförmigen

Fortsatz, den es zwischen das paarige Supramaxillare vorwärts sendet. Hierin kommt der Kest dem vorliegenden

Exemplare von Gaoialis gangeticus recht nahe ; nur ist bei letzterem dieser Fortsatz im Verhältnisse zur Gesammt-

länge des Palatinum noch grösser:
Lauge

Gavialis (jangetkus . . Fortsatz : ganzes Palatinum = 1:1-9,

fossiler Rest .... „ : „ „ =1:2-7,
Tomistoma Schlegelü . „ : „ „ =1:5-6.

Noc'li interessanter als das Vorderende des Palatinum ist dessen Hinterende. Die Mediannnht zwischen

dem rechten und linken Palatinum endigt um ein ganz Geringes (O-o"") hinter dem hintersten Winkel des

Foramen palatinum; die seitlichen Ränder des Knochens erreichen den Hinterrand dieses Loches nicht, sie

bleiben fast 2'"" von demselben entfernt: das paarige Palatinum ist nach hinten halbkreisförmig abgerundet.

Hierin unterscheidet sich der fossile Rest sowohl von Gavialis gangeticus als auch von Tomistomu Schlegelii

wesentlich.

Bei beiden Arten nämlich reicht die Mittelnaht der beiderseitigen Palatina nicht soweit zurück als das

Foramen palatinum, wohl aber der dieses Loch innen begrenzende .Seitenrand des Knochens. Hiedurch erhält

die hintere Begrenzung des paarigen Palatinum die Form eines Ausschnittes. Der seitliche, freie Rand biegt

seiner ganzen Länge nach, also auch in der vorderen, dem Canalis museularis zugekehrten Partie, fast senk-

recht nach aufwärts zu einer Fläche um, welche das Foramen palatinum innen begrenzt. Die Verbindungsstelle

dieser Fläche mit dem abwärts steigenden Theile des Frontale anterius ist aber nicht mehr erhalten.

Bei Tomistoma Schlegelii verhält sicli die hintere Hälfte des .Seitenrandes fast gleich, an der vorderen

Hälfte des Knochens sind aber die seitlichen Flächen vom Rande aus zuerst stark nach einwärts gezogen und

steigen erst .später aufwärts. Dadurch wird der Ausseurand des Palatinum in dieser Region kielartig. Ähnlich

verhält es sich bei Gacidlis; die hintere Hälfte der .Seitenflächen des Palatinum ist hier aber fast ganz durch

die dem Pterygoideum angehörigen gänseei grossen Knochenblasen verdeckt, von denen am fossilen Reste keine

Andeutung vorhanden ist.

Die Gaumennaht mit dem Pterygoideum ist halbkreisförmig. An dem aufwärts gebogenen Rande

verläuft die Grenze, soweit sie erhalten ist (circa 1-5™'), schief nach oben und vorne. Die Begrenzung des

Knochens gegen das Frontale anterius ist nicht erhalten. Vorne tritt das paarige Palatinum mit dem
Supramaxillare in Verbindung. Die Nath ist schon beschrieben worden. (Supramaxillare.)

14. Das paarige Pterygoideum,

Fossiler Kest Gavialis gangeticus Totnistoma ScMegdii

Breite, von dem vordersten Nahtende mit dem

Transversum linkerseits bis zu jenem rech-

terseits gemessen 11-2'"' 9-1"" 3-6°

Die hintere Partie des paarigen Pterygoideum ist stark verletzt. Von der Umgrenzung der Choanenöfiuung

ist nur der hintere Rand vorhanden. Ein zweiter Punkt des Knochenhinterrandes wird durch das rückwärtige,

weit (4'™) über das Transversum iiinausragende Ende des porösen Wulstes markiert. Denkt man sich auf Grund

dieser Anhaltspunkte denHinterrand des Pterygoideum reconstruiert, so ergibt sich, dass dasselbe beim fossilen

Reste eine Längeuausdehnung gehabt hat, die jener an einem vorliegenden, circa 48*^" langen Exemplare von

Crocodiltis vulgäris gemessenen von 1 0™' ziemlich nali e kommt ( Gavialis gangeticus 8-2"^'", Tomistoma Schlegelii 4-9"").

Ebenso dürften die Neigungsverhältnisse der Theile des Knochens zu einander und des Gesammtkuochens zu

den weiter nach vorne gelegenen Gaumenknochen denen an Crocodilus vulgaris recht älinlich gewesen sein,

jedenfalls aber sehr verschieden von denen an Gavialis gangeticus, wo diese Neigung gleich Null ist.

Vom linken Pterygoideum ist ein grosser Theil der vorderen Gaumenfläche erhalten. Die hintere Partie

fehlt, wie bereits bemerkt, ebenso von dem seitlichen Theile des Knochens der rückwärtige, wulstartig auf-

getriebene, poröse, mit dem Transversum durch eine Schuppenuaht verbundene Aussenrand.
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324 Toula — Kall.

Vom rechten Pteiygol'dcum ist nur dieser wulstige Aussenrand, sowie eine kleine, median gelegene Knochen-

partie erhalten.

Die Nasenseite des PterygoYdeuni ist beiderseits stark verletzt. Die rückwärtige Begrenzung der Choanen-

öfFnung befindet sich am reconstruierten Schädel, alle anderen Theile des Knochens konnten zwar mit den

vorhandenen Besten desTransversum in Verbindung gebracht, nicht aber am Schädel dauernd befestigt werden.

Der mediane Theil der Gaumcu|datte des Pterygoideum ist am hinteren Ende circa 1-7"" dick, mclir als

doppelt so dick, als bei dem vorliegenden Exemplare von Gacialis garnjeticus.

Der wulstige Aussenrand des, sich mit seiner Unterseite an das Transversum anlegenden Knochentheiles

misst beim fossilen Eeste der Länge nach 8'7™, der Breite nach in maximo 2-4''"'. Bei Gacicilif< (janyeticus

betrugen diese Dimensionen 7-4'" respective 2-3'^'°, bei Tonmtoma ScJileyelii 3-5'=" und l-2'°'.

Die wulsttragenden Flügel werden bei diesen beiden Arten nahe dem Aussenrande von unten her durch

Fortsätze des paarigen Transversum fast ganz bedeckt; bei dem fossilen Reste bleibt, ähnlich wie bei Croco-

äiliis vulgaris, an dieser Stelle ein grosser Theil, fast die Hälfte, des unteren seitlichen Randes frei.

Interessant ist der Autheil, den das Pterygoideum an der Begrenzung des Foramen palatinum nimmt.

AYährend nämlich bei Gavialis garnjeticus dieser Knochen zur Bildung des Inneurandes kaum, bei Toniislomu

Sclilegeiii gar nicht beiträgt, begrenzt er beim fossilen Rest das grosse Gaumenloch an der Innenseite auf eine

Strecke von ungefähr 2"", verhält sich also in dieser Beziehung ähnlich wie bei Crocodilus vulgaris. Während

aber bei letzterer Art der vom Pterygoid gebildete Antheil des Hinterraudes des Foramen palatinum halbkreis-

förmig nach rückwärts gebogen ist (etwa 1'" Durchmesser), verläuft er am fossilen Reste, wie bei Gavialis

gaiigeticus, in ganz flachem Bogen von fast 3"" Weite zum Transversum. Bei Gavialis müsste die Weite dieses

Randtheiles nur 1-7™, bei Tomistoma Schhgelii nur 0-4"".

Von den Nähten des Pterygoideum mit seinen Nachl)arknochen ist jene mit dem Palatinum

bereits beschrieben worden. Weiters ist an dem Reste noch die Medianuaht zwischen den links- und rechts-

seitigen Knochen erhalten, sowie am linken Pterygoideum ein Theil der Verbindungsnaht mit dem

Transversum, die vom Vorderrand des Foramen palatinum aus nach rück- und auswärts zieht, wie bei

Crocodilus vulgaris etwa unter einem Winkel von circa 30° gegen die Mittellinie geneigt. Bei Gavialis gaiigeticus

und Tomistoma Schlegeln divergiert dieses Nahtstück stärker nach hinten, mit einer Neigung von etwa 45° gegen

die Medianlinie. Rechterseits ist auch das hintere Stück der Verbindung des Pterygoideum mit dem Trans-

versum erhalten, und zwar wie auch bei den übrigen Crocodilinen, in Form einer wohlausgeprägten

Schuppenuaht.

Von der Naht mit dem Occipitale laterale ist nur das untenste, quer von links nach rechts laufende

Stück erhalten (am reconstruierten Schädel). Andere Nähte, wie die mit dem Sphenoideum basiiare und

mit dem Tympanicum (^am reconstruierten Schädel) sind nicht mehr scharf zu verfolgen und die Grenzen

gegen den Vomer und das Frontale anterius in Folge des Erhaltungszustandes des in Rede stehenden Kno-

chens natürlich gar nicht anzugeben.

15. Das paarige Transversum.

Fossiler Rest Gavialis gaii(/eliciis Tomistoma Schhgelii

Länge (grösste Ausdehnung) ca. 13- 5"" 14-9"" S-O"^™

Entfernung des vorderen Nahtendes mit dem

Pterygoideum vom Hinterende des Knochens „7 8*4 4-2

Breite, vom vorderen Nahtrande mit dem Pte-

rygoideum bis zum äusseren Vorderende der

Schuppennaht mit demselben Knochen . . 5-3 5-7 2-4

Breite, von demselben Anfangspunkte quer nach

aussen gemessen 4-3 6-U 2-5

Grösste Dicke 1-8 1-3 0-5
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Am rccon.struierteu Schädel des fossilen Restes finden sich nur ganz kleine Reste des Tran sversnms, näm-

lich die sich an das Jugale, respective dessen gegen das Frontale anterius aufsteigenden Theil anlegende

Partie des Knochens, sein Angulus anterior externus. Alles andere wurde nicht dauernd am Schädel befestigt.

Das linke Transversum ist an der sich zum Jugale hin biegenden Partie stärker, an seinem vorderen und

hinteren Ende aber ganz unbedeutend verletzt. Vom rechten Transversum liegt nur die hintere Hälfte des

Knocliens vor, da auf dieser Seite durch die Schuppennabt mit dem Seitentlieile des Pterygoideum in Ver-

bindung geblieben ist.

Der nacli vorne ziehende, sich an das Supramaxillare, mittelst einer faltigen Schuppennabt anle-

gende Fortsatz ist verhältnissmässig breit, der Innenrand desselben zeigt keine Einkerbung, die auch bei

Croroilllu^ imigairs fehlt, während sie bei Tomistoma, besonders wohl ausgeprägt aber bei Gaviaiis gangetiais

vorhanden ist.

Das Hintereude des Transversum ist nicht wie bei den in Vergleicii gezogenen recenten Crocodilinen

spitz zulaufend, sondern quer abgestutzt und es erreicht, wie bereits einmal angeführt wurde, den Hinterrand

des Pterygoideum nicht.

Besonderes Interesse bietet die Verbindungsart des Transversum mit dem Pterygoideum.

Während nändicli bei den recenten, hier berücksichtigten C'rocodilinenarten das Transversum nur in dem vor-

deren Theile mit dem Pterygoid diireii eine gewöhnliche Naht verbunden ist, in dem hinteren Abschnitte aber

mit diesem Knochen an dessen Unterseite durcli eine Schuppennabt in bisweilen recht losem Connex steht

(Giteiülis (jamjetirus, Crocoflilm vulgaris), tritt es hier mit dem Pterygoideum vom Foramen palatinum bis zum

hinteren Ende in innigen Contuct mittelst einer wohl ausgebildeten, gewöhnlichen Naht, die sich fast unmerk-

lich, besonders rückwärts, auf die Oberseite hinüberzieht und erst hier in eine typische Schuppennaht übergeht,

längs welcher die beiden Nachbarkuochen fest aneinander liegen. Wie das Transversum mit dem Supra-

maxillare in Verbindung tritt, wurde bereits kurz erwähnt, über die Naht mit dem Jugale lässt sich nicht

viel Sicheres augeben.

16. Das unpaare Sphenoideum basilare,

17. das unpaare Sphenoideum anterius,

18. das paarige Petrosum und

19. die paarige Ala temporalis

finden sich in so undeutlich erhaltenen Bruchstücken vor, dass die Messung und somit auch einen Ver-

gleich mit den correspoudierenden Knochen an den lebenden Crocodilinen nicht zulassen. Das von den beiden

letzten Knochen umfasste Foramen ovale ist nur seiner Lage, nicht aber auch seiner Form nach zu

erkennen.

20. Das unpaare Occipitale superius.

Fossiler Rest Gavialis yanrjdicus Tumhtoma Schlegelii

Höhe 4"=" 4-5"" l-?"""

Grösstc Breite der Rückfläche ca. 5-6 5-6 2'0

Das nicht steil, sondern ziemlich schräg nach hinten abfallende Occipitale superius besitzt nur einen ganz

unbedeutenden (kaum ü-5 langen) ^'orsprung gegen das Paiietale, der in einen entsiirechenden, flachen Aus-

schnitt des Hinterrandes desselben hineinpasst. Bei Gavialis gangetiais ist, wie auch bei Crocodilus vulgaris

dieser Vorsprung viel stärker, bei Tomisto7tta ScJdegelii fehlt ein solcher vollständig. Die obere Region der llück-

fläche des Knochens ist bei dem fossilen Reste im Allgemeinen ganz wenig concav, bei Bhgnclwswlius fast

eben, bei Gavialis gangeticus stark convex. Die letztere ist durch drei mächtig hervorspringende Knorren

bedingt, von denen der mittlere in der Fortsetzung des obenerwähnten Vorsprunges gegen das Parietale liegt,

und zusammen mit diesem circa 2 "" inisst, die seitlichen aber, oben durch je eine Rinne vom mittleren getrennt,

sich, von dem zwischen Occipitale superius und Mastoideum befiudliciieni Loche aus, gegen die Mitte hin wölben
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mul fast ebenso weit znrückragen als der erstere. Der fossile Rest zeigt nur gegen den oberen, seitlichen Rand

zu jcderscits einen kleinen Knorren, ganz ähnlich wie Tomistoma ScMeyelii (der bei dieser Art der einzige in

der Obenansicht des Kopfes in die Erscheinung tretende Theil des Occipitale siiperius ist).

Die untere Region des Occipitale superius besitzt bei Gavialis und Tomisloma keine Vorsprünge. Beim

fossilen Reste aber l)eginnt in einer Entfernung von circa 1"" vom Oberrande des Knochens in der Medianlinie

eine kielartige Erhabenheit, die bis zum unteren Ende des Occipitale superius hinzieht, an Stärke stetig

zunehmend. Der Oberrand des Knochens, respective dessen Naht mit dem Parietale, verläuft wie bei

JHii/twhosiuhuf! ScJileyelii fast horizontal, bei Gavialis gangeticvs hingegen im Allgemeinen nach oben gewölbt.

Die Naht mit dem Occipitale laterale läuft mit derselben Neigung wie bei Tomistoma SrldeycJii (circa

45°) geradlinig schief nach unten und einwärts. Bei Gavialis (jamjetivm neigt dieselbe zuerst geradlinig, aber

unter einem spitzen Winkel der Medianlinie zu, wölbt sich aber unten bogig nach einwärts, so dass das untere

breite Ende des Occipitale superius bei dieser Species wohl gerundet erscheint.

21. Das paarige Occipitale laterale.

Fossiler Rest Gavialis gangcticus Tomistoma ScMcgelii

Breite, vom äussersten Punkte des Knochens

bis zum unteren Ende des Occipitale superius 1 3 • 5"" 13 0"" 6 • 1™

Entfernung des äussersten Punktes (seitlich)

bis zu dem untersten (gegen Occ. basilare) . 12-8 10-0 6-0

Höhe (grösste) 10-0 12-2 4-7

Höhe, vom obersten Punkte vertical nach ab-

wärts gemessen bis zur Naht mit dem Tym-

panicum 7 7-0 3-3

Am paarigen Occipitale laterale fehlt beiderseits die median gelegene, sich in einer Mittelnaht vereini-

gende Partie, deren freier Rand das Foramen occipitale nach oben begrenzt. Diese und die am linken Knorren,

sowie an der Seitenwand des Foramen occipitale (Vestibulum auditus) befindliche Verletzung abgerechnet, ist

das linksseitige Occipitale laterale völlig gut erhalten. Das rechtsseitige musste in der Gegend dei' grössten

flächenartigen Ausbreitung aus mehreren Bruchstücken zusammengefügt werden. In Bezug auf die grösste

Breite des Occipitale laterale übertrifft der fossile Rest Gavialis (jaiH/eticus nur* um ein Geringes, und was das

Verhältniss dieser Breite zu der Länge des Kopfes (vom Hinterrande des Parietale an) und zur Schädelbreite

betrifft, so ist dies folgendes:

Breite d.Occip.lat..

Beim fossilen Reste 1

hei Gavialis gangeticus ... 1

„ Tomistoma Schlegelii ... 1

Rücksichtlich der allgemeinen Form des Occipitale laterale, schliesst sich der fossile Rest viel enger an

Tomistoma Schlegelii an als an Gavialis gangeticus, bei welchem zum Beispiele circa 3"^'" vom seitlichen Knorren

entfernt, der Knochen noch eine Höhe von 3-3"" besitzt (beim fossilen Reste l'S""). Dies macht sich aber

besonders bei dem unteren Rande des Knochens geltend: derselbe bleibt nändich, ganz so wie bei Tomistouia

und auch bei Crocodilus vulgaris, vom äussersten Punkte des Knorrens, grösstentheils am ünterrandc der

Occipitalansicht hinziehend, bis zum „Foramen carotis externum" (Rathke), welches knapp am Rande des

Knochens gelegen ist, (Forameu caroticum Owen, Stannius) fortwährend von hinten sichtbar. Bei Gavialis

gangeticus biegt die untere Grenze des Knochens schon viel früher, (die Stelle ist etwa 3"" von dem genannten

Loche entfernt) auf die Unterseite des Schädels hinüber, und der Rand des Foramen carotis externum, das

auch hier noch in der Hintenansicht auftritt, liegt vom Kuochenrande noch ein gutes Stück ab.

Auch in Bezug auf den abwärts gerichteten, sieh an das Occipitale basilare anlegenden Fortsatz des seit-

lichen Hinterhauptbeines stimmt der fossile Rest vielmehr mit Tomistoma Schlegelii und Crocodilus vulgaris als

fopfläuge
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mit Gavialis (/augeticus übercin, .sowohl was die Lauge dieses Fortsatzes als aucli seinen Antheil an der Bildung

der Riickfläclie des Schädels anbetrifft:

Dieser Fortsatz misst beim fossilen Reste vom Unterraude der Mündung des Foramen carotis cxtennnii an

circa 2-6'""
, bei Tomistoma Schh<jelii l-ö*"", bei GaviaJis gmigeticns 4'()'''".

Verhältniss dieser Strecke znr Gesammthölie des Occipitnle laterale:

Beim fossilen Rest wie 1:3-9,

bei Tomistoma Scldegelü ... „ 1 :3*1,

„ Gavialis gangeticus ... , 1:2-6.

Bei den beiden crsteren und bei Ciocodilus vulgaris lässt der Fortsatz des Occii)itnle laterale die halbe

Höhe des Occipitale basilare frei, bei Gavialis gangeticus hingegen zieht er fast bis zum unteren Ende des-

selben hin.

Bei Gavialis gangeticus sieht man von diesem Fortsatze von hinten bloss dessen schmalen Rand; die Flüche

ist seitwärts gekehrt. Bei den anderen lebenden Crocodilinen und beim fossilen Reste ist derselbe auch nach

rückwärts flächenartig entwickelt, und besitzt bei dem fossilen Reste eine Maxinialbreite von l-l)'"", bei Tomi-

stoma von 0-G''".

Von dem Oberrande des nach rückwärts stehenden Fortsatzes zieht beim fossilen Reste ein ziemlich

deutlieh ausgeprägter Wulst quer nach aussen, zum seitlichen Knorren des seitlichen Hinterhauptbeines.

Dadurch wird die Rückfläche des Occipitale in zwei Theile geschieden : eine obere breite und eine untere

schmale, die in dem Winkel gegen den Ooudylus oceipitalis die gleicii zu besprechenden Löcher trägt.

Dieses Verhältniss findet sich unter den verglichenen lebenden Crocodilinen am ähnlichsten bei Crocodilus

vulgaris wieder, viel weniger deutlich bei Tomistoma Scklegelii und Gavialis gangeticus.

Die drei, dem Occipitale laterale allein angeliörigen Löcher: das Foramen condyloideum

(Owen, Burmeister, Stannius), das Foramen jugale (Burmeister, Rathke, Staunius) und das bereits

genannte Foramen carotis exteruum (Rathke), die, wenigstens linkerseits, gut erhalten sind, stimmen sowohl

in der gegenseitigen Lage, als auch in der relativen Grösse ihrer Mündungen am meisten mit denen an Tomi-

stoma Schlegeln überein.

Das kleinste dieser drei Löcher, das Foramen condyloideum liegt am fossilen Reste am meisten

medianwärts, am Beginne des sich von der Hauptfläche des Knochens nach rückwärts zum Condylus oceipitalis

hinziehenden Fortsatzes des Occipitale laterale; da dieser seitliche Fortsatz fast rechtwinkelig von der Rück-

fläche abbiegt, so istdas in Rede stehendeLoch in der geraden Ansicht von hinten nicht sichtbar. Bei Tomistoma

Schlegeln tritt dieses Loch in Folge einer allmäligen Rückwärtsbewegung des eben genannten Fortsatzes in der

Ansicht bereits in die Erscheinung.

Bei dem vorliegenden Exemplare von Gavialis gangeticus ist das Forameu condyloideum doppelt vor-

handen (siehe auch Brühl, zu Tafel VIII, Fig. 4): das obere ist von hinten gut sichtbar, das untere liegt so

versteckt wie beim fossilen Reste das Eine und kann erst schief von der Seite gesehen werden.

Das mittlere, quer ovale Loch, das Foramen jugale ist das grösste von den dreien, und ist beim fossilen

Reste von hinten deutlich zu sehen, ebenso das untere, das Foramen carotis externiim, der Grösse nach zwischen

den beiden anderen stellend. Dieses letztere ist vom Foramen jugale 1"" entfernt (von Rand zu Rand gemessen)

und im Vergleich zu jenem ganz wenig medianwärts, bei Tomistoma Schlegelii dagegen etwas nach aussen

gerückt.

Bei Gavialis gangeticus liegt das Foramen jugale bereits an der Umbiegung der Fläche des Occipitale

laterale nacii unten und ist das Forameu carotis exteruum von demselben nur durch eiue verhältnissmässig

dünne Wand (kaum 0-3"" messend) getrennt.

Der „Canalis temporalis" Brühl, dessen Dachtheil das Occipitale laterale bildet, mündet dem Unterrande

der Schädelhiutenansicht viel näher als bei den recenten in Vergleich gezogenen f'rocodilineu, und es ist selir

wahrscheinlicli — mit Sicherheit ist dies allerdings nicht anzugeben — dass unterhalb der Mündung dieses
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Canales sich kein seitlicher Fortsatz des Occipitale laterale nach auswärts erstreckte, wie dies bei den genannten

lebenden Formen — besonders breit ist derselbe bei Tomistoma Schlegeln (0-5™) — der Fall ist.

Von den Nähten des Occipitale laterale mit seinen Nachbarknochen wurden jene mit dem

Occipitale superius, dem Mastoideum und Tympanicum bereits bei diesen Knochen beschrieben.

Die Mediannaht der beiderseitigen Occipitalia lateralia fehlt natürlich, da ja die unter dem Occipitale

superius sich vereinigenden, gegen das Foramen occipitale mit einem freien Rande vorragenden Knochentheile

abgebrochen sind. Es bleibt also von den äusserlieh sichtbaren Verbindungen nur noch die Nalit mit dem

Occipitale basilare übrig. Diese zieht am Boden des Foramen occipitale parallel mit der Medianlinie nach

rückwärts, umfasst das Hinterende des nach rückwärts laufenden Fortsatzes, geht vom hintersten Punkte des-

selben schief nach abwärts und vorne (circa 2-7"" laug) und zwar viel weniger stark nach vorne gerichtet als

bei Tomistoma Schlegeln oder gar bei Gavialis yangetkus, bei dem diese Richtung mit dem folgenden, abwärts-

steigenden Theile der Naht fast einen Winkel von 90° einschliesst, biegt dann I)ogig etwas nach einwärts, um

ein kleines Stück (circa 0-ü''"') mit dem Aussenrande des seitlichen Hinterhauptbeines parallel zu ziehen, hierauf

ebenso allmälig nach aussen und unten und erreicht den untersten Punkt des Knochens in einer Entfernung

von circa l-5°"; das nun folgende Nahtstück bezeichnet die seitliche Grenze zwischen Occipitale laterale und

basilare und verlauft uacli vorne und aufwärts. In dieser Gegend liegt das Sphenoideum basilare mittelst

einer Schuppennaht, die am fossilen Reste wahrzunehmen ist, auf dem in Rede stehenden Knochen auf.

Bei Toiiiistoma Schlege/ü und bei Gavialis gaageticus verläuft die Naht vom vorderen, auf der Rückfläche

gelegenen Knie fast geradlinig dem unteren Knochenende zu, welches bei diesen beiden Arten viel mehr aus-

gefranst erscheint, als beim fossilen Reste.

22. Das unpaare Occipitale basilare.

Fossiler Rest Gavio/is gatHjeticus Tomistoma Schleyelii

Höhe (Dimension, gemessen in der Verticalen) 7-G"" j.X'm 3-4'''"

Höhe (desgleichen) des Condyhis 3 4'3 1'4

Breite, am unteren Ende des Occipitale laterale

gemessen 5-3 8 2-9

Breite des Condylus 3-9 4-7 2-0

Das Occipitale basilare ist am fossilen Reste vollständig erhalten. Es ist höher als bei Garialis gangeticus

und im Verhältnisse auch höher, als bei Tomistoma Schlegelii, verbreitet sich vom Condylus nach abwärts bis

gegen die Mitte und verschmälert sich von hier au bis unten nur ganz wenig (auf circa 4-5°"').

Bei Tomistoma Schlegelii ist der Grad dieser Verschmälerung beträchtlicher, von 2-9''" auf l^"", bei

Garialis gangeticus verbreitert sich das Occipitale basilare vom Condylus nach abwärts stetig, und zwar sehr

bedeutend, so dass es nahe dem unteren Ende fast die dopi)elte Breite des Condylus aufweist!

In Bezug auf die Lage des verhältnissmässig schmalen Condylus occipitalis zu den inneren Knorren des

paarigen Tympanicum schliesst sich der fossile Rest an Tomistoma Schlegelii an: bei beiden nämlich liegen der

unterste Punkt des Condylus und die tiefst gelegenen Punkte des paarigen Tympanicum in einer zur Cranial-

dachfläche parallelen Ebene; bei Garialis gangeticus hmgegen steht der Condylus von dieser Ebene merklich

nach oben ab. Was den unter dem Condylus gelegenen Theil des Knochens betrifft, so ist derselbe bei dem

fossilen Reste an den Seitentheilen ziemlich flach, in der Mitte aber springt er, besonders in der unteren Hälfte

nach rückwärts vor, und ist hier und am ganzen Unterrande mit Längszacken versehen. Im Allgemeinen ist

dieser Knocheuantheil also convex. Ähnlich verhält es sich bei Tomistoma Schlegelii. Bei Gavialis gangeticus ist

die unter dem Condylus gelegene Knochenpartie des Occipitale basilare stark concav; ihre untere Grenzlinie

beschreibt von der Mittellinie aus einen doppelten, nach abwärts gerichteten Bogen.

Die Dicke des Knochens am Unterrande ist beim fossilen Reste (circa 1-5"") und bei Tomistoma Schlegelii

(1-1™) in der Mittellinie am grössten; bei Gavialis gangeticus beträgt sie an dieser Stelle 2-5'''", die grösste Dicke

aber liegt weiter nach aussen und misst etwa 3-4'''".

ö
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Die Ajieituva Eustachi! (median Eustacliian foramcn Owen") tritt bei dem fossilen Reste in der Hinten-

ansicht deutlich in die Erscheinung ; bei Tomistoma ist dieselbe in dieser Ansicht nur wenig, bei Gavialis

(jangetkus gar nicht sichtbar. Bei den beiden ersteren ist das Loch fast kreisrund, bei letzerem queroval.

Der dem Seitentheile des Oceipitale basilare angehörige Halbcanal des von Burmeister der „Fissura

Glaseri hominis" verglichenen Canales (lateral Eustachian foramen Owen) ist am fossilen Reste theilwcise

blossgelegt, da der zugehörige, den Spalt canalartig abschliessende Theil des Sphenoideum basilare nicht

vorhanden ist.

D. Die grossen Öffnungen.

1. Das Foramen oceipitale

hat einen Querdurchmesser von 3-2''"', sein Höhendurchmesser lässt sich einer Verletzung des dasselbe oben

abgrenzenden Oceipitale laterale wegen nicht angeben.

Durch die stark gekrümmte, im Querschnitte fast halbkreisförmig gestaltete untere Hälfte dieses Loches

schliesst sich der fossile Rest viel enger an Crocodilus 'vulgaris an als an Tomisloma Sch/egelii und Gavialis

gangeticus, bei denen der Hoden der Hinterhauptloches eine viel flachere Krümmung besitzt.

2. Die Fossa temporalis.

Fossiler Rest Gavialis gangeticus Tomistoma Schlegelii

Länge 6-3"» 7-2'="' 2-7""

Breite 5-9 8-3 2-2

Das Verhältniss der Länge des Fossa temporalis zur Breite ist

bei Tomistoma Schlegelii . . wie 1:0'81,

„ dem fossilen Reste . . . „ 1:0*84,

„ Gavialis gangeticus . . . „ 1 : 1 • 15,

es schliesst sich somit hierin der fossile Rest an Tomistoma näher an als an Gavialis gangeticus.

Der längste Durchmesser beträgt beim fossilen Reste 7-1"° und ist nach vorne unter circa 45° gegen die

Medianlinie geneigt. Eine noch grössere Convergenz gegen die Mittellinie, aber ebenfalls nach vorne, zeigt der

längste Durchmesser bei Gavialis gangeticus ; derselbe misst 8-5"". Bei Tomistoma Schlegelii hingegen conver-

giert der längste Durchmesser (2-8''"'j nach rückwärts gegen die Mittellinie.

Betreffs des Verhältnisses der Grösse der unteren Fossamündung (des Foramen temporale) zur Grösse des

oberen Fossaeinganges scheint der fossile Rest, soweit es die erhaltenen, die Fossa temporalis begrenzenden

Knochenlheile zu beurtheilen gestatten, die Mitte zu halten zwischen Gavialis gangeticus und Tomistoma

Schlegelii; bei letzterem beträgt der grösste Durchmesser der unteren Mündung nur 1-7"", der längste Durch-

messer des Einganges aber, wie bereits erwähnt, 2-8''™.

In Bezug auf die Umrandung der Fossa temporalis weist der fossile Rest manches Eigenartige auf.

Während nämlich bei Gavialis gangeticus der Innenrand höher liegt als der Aussenrand, bei Tomistoma Schlegelii

diese beiden Ränder sich in gleicher Höhe befinden, ist bei dem fossilen Roste der nach vorne abfallende gerad-

linige Innenraud merklich tiefer situiert als der Aussenrand der Fossa; in maximo beträgt der Höhenunterscliied

2-2™! Vom vorderen, innern Winkel steigt der Rand nach aussen allmälig an, biegt bogig um, läuft fast gerad-

linig eine Strecke nach rückwärts und aussen, wendet sich dann in scharfem Bogen nach einwärts und zieht nun

wieder fast geradlinig dem hinteren Ende des Innenrandes zu, dabei ein wenig nach vorne neigend. Der Innrn-

rand selbst convergiert gegen die Medianlinie fast unmerklich. Bei Gavialis gangeticus ist der allgemeine Ver-

lauf der Raudliuien dem beschriebenen nicht unähnlich; der Innenrand aber ist nach hinten und vorne stetig

gekrümmt, lässt also einen geradlinigen Antheil kaum unterscheiden und geht viel allmäliger in den Vorder-

rand über als beim fossilen Reste.

Deakschriftua liüi- matlidiu.-uülur^. Cl. L. BJ. Atili.ttiiUiiiigen vou NichtmilgliBiloru. tV
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Bei Tomistoma Schlegelü hat der Umriss der Fossa temporalis Birngestalt, die Spitze liegt uacli vorne und

aussen gekehrt.

3. Die Orbita.

Fossiler Eest Oavialis gangeticus Toimstoma Schlegeln

Länge vom Dachtheile des Frontale posterius '

an 7-5=" 6-9 =" 5-2™

Breite ca. 85 7-— 3-7

(im Mittel)

Trotz des schlechten Erhaltungszustandes der Orbita-Umgrenzung — es ist nämlich auf der rechten,

besseren Seite nur der Dachtheil des Frontale posterius, das Frontale principale bis zur Naht mit dem Fron-

tale anterius, ein Theil des aufgeworfenen Bandes des Lacrj-male und mit Ausnahme des vorderen Endes,

auch das Jugale vorhanden — lässt sieh mit Sicherheit angeben, dass beim fossilen Beste die Breitenaus-

dehnung der Orbita gegen ihre Länge überwiegt, und dass hierin dem Beste nur Gavialis nahe kommt. Bei

Tomistoma Schlegeln ist die Orbita bedeutend länger als breit, der Umriss im Grossen und Ganzen eiförmig, mit

dem spitzeren Ende nach vorne gerichtet.

Der Vorderrand der Orbita ist im Verhältniss zum Hinterrand l)eim fossilen Reste bei weitem nicht so

hoch als bei Gaeialis gangeticus, bei dem die den Vorderrand bildenden Knochen — Frontale anterius und

Lacrymale — sich plötzlich, steil zur Orbita-Umgrenzung erheben. Der Seitenrand der Orbitalöffnung stürzt

beim fossilen Beste nach rückwärts nicht so steil ab gegen den aufsteigenden Theil des Jugale wie hei Gavialis

gangeticus (circa 2™); immerhin aber biegt sich auch hier dieser Rand gegen den aufwärts gerichteten Fort-

satz des Jugale merklich herab, jedenfalls mehr als bei Tomistoma Schlegelü, bei welchem der seitliche Rand

ziemlich stetig verläuft.

Über den Antheil der Frontale anterius und des Lacrymale an der vorderen Orbita-Umrandung, der bei

Gavialis gangeticus und Tomistoma Schlegelü ein sehr verschiedener ist, lässt sich in Folge des schlechten

Erhaltungszustandes der hiefür wichtigsten Knochenabschnitte beim fossilen Reste keine bestimmte Angabe

machen; nur so viel steht fest, dass das Lacrymale nicht soweit zurückgereicht hat, wie bei Tomistoma Schlegelü,

wo dieser Knochen fast die Hälfte des Orbita-Seitenrandes bildet.

4. Das Foramen postorbitale.

Mit Sicherheit lässt sich nur angeben, ' dass der Längendurchmesser des Foramen postorbitale kürzer ist

als der der Orbita, dass sich hierin also der fossile Rest näher an Tomistoma Schhgdii anschliesst als an

Gavialis gangeticus, und zweitens, dass das Temporale zur Bildung des Unterrandes des Foramen postorliitale

mehr beiträgt als bei den beiden genannten recenten Crocodilinen, an der oberen Umgrenzung desselben aber

viel geringeren Autheil nimmt als bei Tomistoma Schlegelü oder gar bei Gavialis gangeticus.

5. Die Nares externae.

Fossiler Eest Crocodilus vulgaris'^ Tomistoma ScMegela

Länge grösser als 5-0'=" 45'="' 2-l=""

Breite 4-9 4-7 1-6

Die vordere Umgrenzung der Nares externae fehlt, es kann daher die Länge nur approximativ angegeben

werden
;
jedenfalls aber kommt die Breite der Längeuausdehuung der Nares externae sehr nahe, oder viel-

leicht sogar gleich. Bei Tomistoma Schlegelü überwiegt die letztere Dimension über die erstere beträchtlich.

1 Der Längendurchraesser des Foramen postorbitale dürfte ca. 6'" betragen haben; bei Gavialis gaiigeticuft beträgt er

7 • "'"', bei Tomistoma ScMegelii 2 • 6'".

•ä Bei dem vorliegenden Exemplare von Glavialis gangeticus sind die Nares e.xtcrnae grösstentlieils verdeckt (liufli ver-

trocknete Haut- und Floisehpartien.
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Die äussere Umramluug des Loches hat beim fossilen Reste die Gestalt einer Ellipse mit geringer

Excentricität, bei Tomidoma SchhgeUi ist sie birnförmig, mit der Spitze nach rückwärts gekehrt.

Die Seitenwände der Nares externae fallen beim fossilen Reste in ihrer hinteren Hälfte minder steil ab,

als bei Crocodilus vulgaris, bei welchem die durch die Nasenfläche der Dachlamelle des Intermaxillarc gebildete

Umgrenzung der Nasenöffnung sich mit der oberen Umrandung des Loches fast deckt; beim fossilen Reste

springt vielmehr der untere Rand der Dachlamelle deutlich vor, und der in der Höhe dieses Randes gelegene

Nares-Umriss ist auch hier, ähnlich wie bei Tomistoma Schlegeln birnförmig. Die durch die Dachlamelle des

Intermaxillarc gebildete Hinterwand der Nasenöffnung ist in der Nähe der Mediannaht grubig vertieft. Das

verhältnissmässig grosse Foramen incisivum der Gaumenlamelle ist von oben sehr deutlich sichtbar.

6. Das Foramen palatinum.

Fossiler Rest Gavialis ganijeticus Tomistoma Schlegelii

Länge 14 '^'° 10-2'''° 7-3™

Breite grössfe ca. 5 5-3 2-5

„ in der Mitte ca. 4-5 5-3 2-3

Die Länge des Foramen palatinum verhält sich zur Sciiädellänge (vom Hintcrrnnde des Parietale)

Beim fossilen Reste wie 1:5-2

Bei Tomistoma Schlegelii ... „ 1 : 5 7

„ Gavialis gangeticus .... „ 1 : 7 • 3

Die Länge des Foramen palatinum verhält sich zu seiner (grössten) Breite:

Bei Tomistoma Schlegelii . . . wie 1 : • 35

Beim fossilen Reste „ 1:0-36

Bei Gavialis gangeticus ... „ 1:0-52

Sowohl betreffs des Verhältnisses der Länge des Foramen palatinum zur Schädellänge als auch der Länge

des Loches zu seiner Breite schliesst sich der fossile Rest innig an Tomistoma Schlegelii au. Dies zeigt sich

übrigens auch noch darin, dass bei beiden Formen der grösstc Breitendurchmesser nicht in der Mitte des

Loches liegt, sondern etwa im hinteren Drittel; sowie in dem verhältnissmässig grossen Antbeile, den das

Supramaxillare sowohl bei Tomistoma Schlegelii als auch, und zwar ganz besonders beim fossilen Reste an der

äusseren Begrenzung des Foramen palatinum nimmt: weit über ein Drittheil. Bei Gavialis gangeticus ist das

Foramen palatinum in der Mitte am breitesten und das Supramaxillare trägt nur etwa den fünften Theil zur

Bildung des Aussenrandes bei.

An Gavialis gangeticus erinnert beim fossilen Reste nur der gut entwickelte Hinterrand des Gaumenloches.

Mit Crocodilus vulgaris theilt der fossile Rest die Eigenschaft, dass zur Bildung des Innenrandes des Foramen

palatinum auch das Pterygoideum beiträgt, wodurch er sich sowohl von Gavialis gangeticus als auch von Tovd-

stoma vulgaris unterscheidet.

Dass am Aussenrande des Gaumenloches beim fossilen Reste, wie auch bei Crocodilus vulgaris keine, dem

Transversum angehörige Einkerbung vorhanden ist, w'e sie bei den anderen zwei in Vergleich gebrachten

rcccnten Crocodilinen vorkommt, ist bereits bei dem betreffenden Knochen erwähnt worden.
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E. Tabellarische Übersicht der Grössenverhältnisse, einerseits der einzelnen Kopfknochen und

Schädeltheile untereinander, und anderseits bei den in Vergleich gebrachten Individuen, und zw.:

Fossiler Rest Gavialk (jangetkus Tomistoma SMcyelii

Schnauzentheil des Schädels = 1 :
'

Gesammtschädelläuge 1 26 1"27 1-31

Länge der Fossa temporal is = 1 :

Länge der Orbita 1'2 0-95 1-9

Länge der Orbita = 1

:

Gesammtschädellänge 9-8 10-8 8-08

Länge der Mediaunaht der Intermaxillare

(bis zu den Nares externae) = 1

:

Länge der Medianuaht der Nasalia 4-0 0"32 1'8

Scheitelflächenbreite (in der Mitte) zwi-

schen der Fossa temporalis zr 1

:

Stirnflächenbreite 5-6 4-3 1-7

Länge des Forameu palatinum ^ 1

:

Gesammtschädellänge 5-21 7-35 5-6

Schädeldachbreite = 1

:

Gesammtbreite des Schädels 1-82 1-41 1-76

Grösste Länge des Parietale = 1

:

Gesammtschädellänge 10 -1 9-5 9-3

Grösste Länge des Frontale principale = 1

:

Gesammtschädellänge 5'4 4-6 5*6

Länge des Frontale principale von hinten

bis zur Naht mit Frontale anterius = 1

:

Länge von dieser Naht bis zum vorderen Ende 1-26 1'4 0*7

Länge der Nasalia z= 1:

Gesammtschädelläuge 1-8 4*3 2"3

Länge des Mastoideum z= 1

:

Gesammtschädellänge 5-4 5-5 5-17

Länge des äusseren freien Randes vom

Frontale posterius = 1

:

Gesammtschädellänge 16-2 14-1 28-0

Länge des Tympauicum =: 1

:

Gesammtschädellänge 4-3 6-0 5-0

Länge des Temporale = 1

:

Gesammtschädellänge 5-5 5-2 4-9

Temporale vom Hiuterende bis zur Naht

mit dem Jugale = 1

:

Gesammtschädellänge 11-9 20-3 32-3

Länge des Jugale =. 1

:

Gesammtschädellänge 2-8 3-1 2.6

Man vergleiche die AnmerkuiJg auf S. 7.
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Fossiler Kest Gavialis yangeticus Tomistoma SMegclä

Länge des Frontale anteriiis = 1

:

Gesanimtscbädellänge 9-8 11-5 12

Laciymale vom Orbitaiande bis zum Vor-

derende = 1 :

GesammtschädeMnge ,. 7-4 7-7 5-9

Breite des Lacrymale = 1

:

Länge vom Orbitarrande an 2-3 2'8 3-5

Länge desSupramaxillare vom Hinterrande

des vorletzten (3) Oberkieferzahnes = 1

:

Gesammtscbädellänge 1-6 16 1'7

Länge der Intermaxillare an der Unterseite

von hinten bis zum 3. (von hinten ge-

rechnet) Intermaxillarschnitte =. 1

:

Gesammtscbädellänge 4*4 5'4 4-9

Grösste Länge des Palatiuum = 1:

Gesammtscbädellänge 3*4 4-1 4*9

Länge des Transversum =: 1 :

Gesammtscbädellänge 5-4 5-0 5-3

Breite des Occipetale laterale = 1

:

Scbädeibreite 2-7 2-4 2-6

Länge der Fossa temporaUs = 1

:

Breite der Fossa temporalis 0-8 1"2 0-8

Länge der Orbita z=. 1

:

Gesammtscbädellänge 8-7 10-8 8-1

Länge des Foramen palatiuum = 1

:

Gesammtscbädellänge 5-2 7-3 5-7

Breite des Foramen palatinum 0-4 05 0*4

F. Zusammenfassung der vergleichenden Betrachtungen.

1. Der fossile Best bat mit Tomit^totaa Schlegelii gemein:

1. Die Nasalia reichen verbältnissmässig weit nach vorne.

2. Längen- und Breiten-Verhältnisse des Forauien palatinum.

3. Der das Foramen palatinum aussen begrenzende Oberkieferast trägt mindestens 4 Zähne.

4. Die Breite der Schädeldachfläcbe in Rücksicht auf die Gesammtbrcite des Schädels ist verliältniss-

mässig gering.

5. Die Schädeldacbfläche fällt gegen den Aussenrand des Kopfes allmälig ab.

6. Die Naht zwischen Parietale und Frontale posterius verläuft auf der Vorderwand der Fossa temporalis

schräg nach aussen.

7. Die seitlichen, gegen die Orbitae zu gelegeneu Flächen sind wohl entwickelt und fallen ziemlich steil

nach unten und einwärts ab.

8. Die Nasalia werden vorne ein gutes Stück von dem paarigen Intermaxillare begrenzt.

9. Die Naht des Mastoideum greift bis zur halben Breite des absteigenden Theiles des Frontale posterius vor.

10. Die Untenansicht des Schädels zeigt eine innige Anlagerung des nach vorne ziehenden Lappens des

Tympanicum an des Frontale posterius.

11. Das Vorbandensein eines von der vorderen, in der Fossa auricularis befindlichen Knochenspange des

Tympanicum überwölbten Cauales ist nach dem Befunde am fossilen Reste böclist wahrscheinlich.
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12. Das Tympanicum besitzt an dem hinteren Theile der Unterseite einen deutlichen Län^swulst.

13. BetreflFs der Breitenverhältnisse der hinteren Hälfte des Jngale kommen sich der fossile Kcst und

Tomistuma ScJdegelii sehr nahe.

14. Der vordere Abschnitt der Naht des Frontale anterius mit dem Frontale principale verläuft von vorne

nach rlickvFärts mit der Medianlinie fast parallel.

15. Das Supramaxillare zeigt an seiner Unterseite beim fossilen Reste einen von vorne bis nach rück-

wärts verlaufenden Wulst, der die Zähne tragende Partie des Knochen von der inneren scheidet. Bei Tomistoma

fehlt dieser Wulst nur an dem rückwärtigen, das Foramen palatinum aussen begrenzenden Theile des

Supramaxillare.

16. Die Zahl der Supramaxillarzähne ist gering: beim fossilen Rest 16, bei Tomistoma Schlegelii 15.

(Gavialis 24). Die Alveolen sind im vorderen und mittleren Theile des Supramaxillare weiter von einander ent-

fernt als im hinteren Abschnitte.

17. Die Längsaxe des Supramaxillarzahu-Querschnittes ist sagittal gestellt.

18. Das vordere Schnauzeuende ist nicht löifelartig verbreitert. Die Breitenzunahme der Intermaxillare

von der seitlichen Bucht an ist

bei dem fossilen Reste = 0-2°" auf 1™ Längeuausdehnung,

„ Tomistoma Sddegelü = 0-2"'' „ V'^ „

(„ Gavialis gangeticus = 0'6"" „ 1°"
r !)•

19. Das von der Gaumenplatte des paarigen Intermaxillare gebildete Foramen incisivum ist verhältniss-

mässig gross.

20. Das Intermaxillare reicht nicht über die zweite Zahnalveole des Supramaxillare hinaus : beim fossilen

Reste erreicht es den Vorder-, bei Tomistoma Schlegelii den Hinterrand dieser Alveole; (bei Gavialis gangeticus

den Hinterrand des vierten Oberkieferzahnes!)

21. In der oberen Region des Occipitale superior springt der seitliche Theil etwas nach rückwärts vor.

22. Die obere Begrenzung des Occipitale superius verläuft fast horizontal, also nicht nach oben gewölbt.

23. Die Naht des Occipitale superius mit der Occipitale laterale verläuft geradlinig schief nach unten und

einwärts (circa 45° geneigt).

24. Allgemeine Form des Occipitale laterale. Der Unterrand des Knochens bleibt vom äussersten Punkte

des Knorrens bis zum Forameu caroticum fortwährend von hinten sichtbar.

25. Der nach abwärts gerichtete, sich an das Occipitale basilare anlegende Fortsatz des Occipitale laterale

lässt die halbe Höhe des ersteren Knochens unbedeckt. Dieser Fortsatz ist auch nach rückwärts flächen-

artig entwickelt.

26. Das Occipitale laterale besitzt nur ein Foramen condyloidem jederseits.

27. Das Forameu jugale steht vom Foramen carotis externum merklich ab.

28. Das Occipitale basilare hat ungefähr in der Gegend des unteren Endes des abwärts ziehenden Fort-

satzes des seitlichen Hinterhauptbeines seine grösste Breite.

29. Der unterste Punkt des Condylus occipitalis und die tiefst gelegenen Punkte des paarigen Tympanicum

liegen fast in einer zur Cranial-Dachfiäche parallelen Ebene. Bei Gaimlis liegt der erste Punkt merklich iiöher

als die letzteren.

30. Die unter dem Condylus gelegene Partie des Occipitale basilare ist im Allgemeinen. nach rückwärts

convex, das untere Ende mehr weniger abgerundet.

31. Die fast kreisrunde Apertura Eustachii ist in der Hinteransicht des Schädels wahrzunehmen.

32. Die Fossa temporalis ist länger als breit. Das Verhältniss der Länge der Fossa temporalis zu deren

Breite ist

bei Tomistoma Schlegelii = 1 : 0-81

beim fossilen Reste = 1 :0-84

bei Gavialis gangeticus = 1 : 1-15.
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33. In den Nares externae springt der untere Kaiid der Dachlamelle des lutermaxillare deutlich vor, und

der in der Höhe dieses Randes gelegene Naresumriss ist birnförmig. Bei Tomistoma Schlegelü hat übrigens auch

der Aussenumriss entschiedene Birngestalt, beim fossilen Reste kommt die Breite der Längenausdehnung fast

gleich (ähnlich wie bei Crocodilus vulyaris).

34. Sowohl betreffs des Verhältnisses der Länge des Foramen palatinums zur Schädellänge als auch der

Länge des Loches zu seiner Breite schliesst sich der fossile Rest innig an Tomistoma SchlegeUi an.

35. Das Foramen palatinum ist nicht in der Mitte, sondern etwa im hinteren Drittel am breitesten.

36. Das Supramaxillare nimmt einen verhältnissmässigen Antheil au der äusseren Begrenzung des

Foramen. (Beim fossilen Reste weit über ein Drittel
!)

2. Der fossile Rest hat mit Gavialis gangeticus gemein:

L Steiler Abfall des Parietale gegen die Innenwand der Fossa temporalis, ebenso bei Corodilus vulgaris

2. Die Gaumenuaht zwischen lutermaxillare und Supramaxillare umschliesst keinen deutlich ausgebildeten

rücklaufenden L;ippeu der Interuiaxillare.

3. Der allgemeine Verlauf der verliältnissmässig laugen Naht zwischen Palatinum und Supramaxillare.

4. Der allgemeine Umriss des Parietale, abgesehen von der schmalen Wand zwischen den Schläfengruben.

5. Das Parietale hat an seinem Hinterrande einen deutlichen Ausschnitt zur Aufnahme einer Occipital-

Christa.

6. An dem ganzen, der Fossa temporalis zugewendeten Rande der Obenansicht hat das Parietale einen

wohl entwickelten, zum steilen Abfalle gegen die Schläfengruhe mit beitragendem Wulst.

7. Der Verlauf der Naht zwischen Parietale und Frontale principale ist ein sehr einfacher, ohue Aus-

zackungen.

8. Starke Einbuchtung des hinteren und mittleren Abschnittes des Frontale principale gegen die

Mittellinie.

9. Die Naht des Nasale mit dem Frontale anterius ist ungeföhr gleich mit jener des Nasale mit dem

Lacrymale.

10. Die Nähte des paarigen Nasale mit dem paarigen Lacrymale linker- und rechterseits zeigen bei ihrem

Verlaufe nach vorne eiue ganz schwache Divergenz.

11. Der Winkel, den der vordere und äussere freie Rand des Mastoideum an der Dachfläche bilden, ist

ungefähr gleich einem rechten.

12. In der Aussenansicht treten Tympanicum und Frontale posterius nicht in Verbindung.

13. In Bezug auf die Länge des Lacrymale, vom vorderen Orbitarande an gerechnet, schliesst sich der

fossile Rest enge an Gavialis gangeticus an; diese Länge verhält sich zur Schädellänge (vom Hinterrande

des Parietale an)

:

bei Gavialis gangeticus vrie 1 : 7"7

beim fossilen Reste „ 1:7-4

bei Tomistoma Schlegelü „ 1:5-9

14. Das Lacrymale ist am Orbitalrande stark aufgewulstet.

15. An der inneren Begrenzung des Lacrymale nimmt ausser Frontale anterius und Nasale auch das

Supramaxillare Antheil.

16. Das Supramaxillare schiebt sich nicht nur zwischen Nasale und Larymale, sondern auch zwischen

Lacrymale und Jugale ein; die Naht mit diesen Knochen bildet also zwei nach vorne gerichtete Schlingen.

17. Die nach aussen und etwas nach vorne von dem Foramen iucisivum befindliche Fossa dentalis liegt

nach einwärts von der (von hinten gerechnet) vierten Intermaxillaralveole. (Bei Tomistoma Schlegelü liegt

dieselbe vor- und einwärts von dem 3. Zwischenkieferzahne.)

18. Das lutermaxillare des fossilen Restes besass wie jenes von Gavialis gangeticus jederseits fü nf Zähne,

und nicht wie bei Tomistoma Schlegelü vier.
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19. Der (von hinten gerechnet) dritte und vierte lutermaxillarzahn stehen viel weniger weit von einander

entfernt als die übrigen.

20. Die von dem links- und rechtsseitigen, sich zwischen das paarige Supramaxillare einschiebenden Fort-

sätze des Palatiuum gebildete, mehr weniger dreieckige Fläche ist circa zweimal höher als breit. Tomistoma

Schlegeln breiter als hoch! (Fossiler Rest 2 mal, Gavialls (/nn(jeficna 1-8 mal.)

21. Der längste Durchmesser der Fossa temporalis convergiert nach vorne gegen die Mittellinie

des Kopfes.

22. Die obere Orbitamündung ist breiter als lang.

3. Der fossile Rest unterscheidet sich sowohl von Tomistoma Schlegelii als auch von

Gavialis gangeticus:

1. Occipitale superius in der Draufsicht der ganzen Ausdehnung nach deutlich wahrzunehmen.

2. Geringe Breite des Parietale zwischen der linken und rechten Fossa temporalis (wie bei Crocodilus

vulgaris).

3. Die Einsenkung des Oberrandes derOccipitalansicht gegen die Medianebene (wie hei Crocodilus vulgaris).

4. Das Parietale trägt am hinteren Theile eine mächtig ausgebildete Sculptur.

5. Die Naht zwischen Parietale und Occipitale superius ist in der Draufsicht gut sichtbar (besser als bei

Tomistoma Sclilegelii).

G. Deutliche Einbuchtung gegen die Mittellinie des Frontale principale in dem zwischen dem paarigen

Frontale anterius gelegenen Abschnitte.

7. Die Breite des theils zwischen das |)aarige Frontale anterius, theils zwischen das paarige Nasale

eingekeilten Fortsatzes des Frontale principale beträgt nicht den fünften Theil der grössten Breite des

Knochens.

8. Der vordere Theil der Naht des Frontale principale mit dem Frontale anterius ist eben so lange wie die

Naht desselben Knochens mit dem Nasale.

9. Die Naht des Nasale mit dem Frontale principale ist ungefiihr gleich jener desselben Knochens mit dem

Frontale anterius.

(Bei Tomistoma Schlegelii betragen diese Dimensionen 1 '8 und 2-4 im Mittel)

(bei Gavialis gangeticus „ „ „
6-2 „ 2-9 „ ,, )

10. In der Ansicht von oben und aussen ist der vordere Abschnitt des Mastoideum nur um ein geringes

länger als die hintere, sich an das Tympanicum und das Occipitale laterale anlegende Partie.

1 1

.

Der vordere Abschnitt des Mastoideum fällt seitlich steil ab, fast wie bei Crocodilus mdgaris.

12. Das Mastoideum zeigt in der Occipitalansicht keinen wohlausgebildeten, nach hinten deutlich vor-

springenden Wulst und der Rückahfall des Knochens ist nicht besonders steil,

Ki. Das Foramen postorbitale wird oben nicht bis nach vorne von einer Leiste des Temporale begrenzt

(ebenso bei Crocodilus vulgaris!)

14. Der sich von unten in die Fossa temporale hereinwölhende Theil des Tympanicum tritt mit dem Fron-

tale posterius an der Aussenwand der Schläfengrube in direete Verbindung, weit inniger als bei Crocodilus

vulgaris.

15. Der von Condylus maxillaris bis zum hinteren, seitlichen Ende des Occipitale laterale ansteigende

Theil des Tympanicum ist verhält nissig lang, ähnlich wie bei Crocodilus.

Das Verhältniss dieses Theiles des Tympanicum zu seiner Länge, vom äusseren Knorren bis zum vordersten

Punkte der sich aussen an das Mastoideum anlegenden Partie des Knochens ist:

beim fossilen Reste .... wie 1 : 2-8,

bei Crocodilus vulgaris . . ,, 1 : 2 • 9,

„ Gavialis gangeticus . . „ 1 : 3 • 3,

„ Tomistoma Schlegelii . „ 1 : 3-321
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über einen Krokodil- Schädel aus den Terfiärahlagerungen von Eggenburq. 337

16. Das bei den recentenCrocodilinen nahe dem hinteren Theile des Innenrandes desTympanicum vorfind-

liche,, Foramen aereum" und die den Verlauf des „CanalisStannii" Brühl — dessen äussereMündung das ange-

gebene Foramen ist — aussen bemerkbar machende, wulstartige, schief gegen das Occipitale laterale hinziehende

Erhabenheit können am fossilen Reste, trotz guten Erhaltungszustandes dieser Stelle nicht constatiert werden.

17. Die Naht des Tympanieum mit dem Temporale ist auf der Unterseite verhältnissmässig kurz:

Nalitlänge Grösste Länge des Tyraiianicum

Fossiler Rest 13-4™ ca. 20-0™ =1:1-5
Tomlstoma SchlegeUi 8-8 9-4 =1:1-06
Gavialis gangeticus 15-2 15-2 ^1:1.

1 S. Die innere Hälfte der Naht zwischen Tympanieum und Occipitale laterale entfernt sich bis zur Mün-

dung des Canalis caroticus nicht vom Unterrande des letzteren Knochens.

19. Das Temporale hat einen bedeutenden Autheil an der Bildung des unteren Randes des Arcus iem-

poralift inferior: beim fossilen Reste 6-1"", bei Gavialis gangeticus 3-7'''", bei Tomistoma Schlegelii 1-3™.

20. Der vordere Abschnitt des Frontale anterius, der hintere Antheil des Nasale und das Vorderende des

Frontale principale bilden zusammen eine wohlausgeprägte Wölbung gegen die Medianebene.

21. Die grösste Breite des zwischen Nasale und Lacrymale liegenden Knochentheiles des Frontale anterius

ist auffallend gering; es verhält sich zur Länge des ganzen Knochens:

beim fossilen Reste .... wie 1:5-7

bei Gavialis gangeticus . . „ 1:2-8

„ Tomisfoma Schlegelii . „ 1:2-7.

22. Das Lacrymale ist breit-zungenförmig entwickelt, nach vorne nicht in eine Spitze auslaufend. fÄlin-

lich wie bei Crocodilus vulgaris.)

23. Die Breite des Supramaxillare steigt beim fossilen Reste vom Ilinterende des Intermaxillare (3-2"")

bis etwa zum Vorderende des Lacrymale (6-4"") auf das Doppelte.

(Bei Tomistoma Schlegelii von 1 • 3"" auf 1 - 5'")

( „ Gavialis gangeticus „ 3-4°'" „ .3-7"").

24. Der Schnauzenquerschnitt ist stark abgeplattet, die Mediannaht der Snpramaxillaria auf der Unterseite

liegt in einer wohlausgeprägten Furche und zwar im allgemeinen der Dachfläche näher als die Innenwände

der Zahnalveolen-Mündungen.

25. Der Alveolenrand des vordersten Supramaxillarzahnes steht vom Alveolenrande des hintersten Inter-

maxillarzahnes bedeutend ab: 4-9""! Bei Totnistoma Schlegelii 1-6™, bei Gavialis gangeticus circa 2-0''".

26. Die erhaltenen Supramaxillarzähne besitzen eine äusserst zarte Längsstreifung, einen elliptischen

Querschnitt und kaum eine Neigung zur Zweischneidigkeit.

27. Der rückwärts laufende, sich zwischen Nasale und Supramaxillare einschiebende Fortsatz des Inter-

maxillare ist auffallend lang (8'^'", bei Tomisfoma Schlegelii circa 1-5'='").

28. Bei Tomistoma Schlegelii gibt die Entfernung der vordersten Punkte des links- und rechtsseitigen

Supramaxillare fast, bei Gavialis gangeticus genau auch die Schnauzenbreite an der betreffenden Stelle an;

beim fossilen Reste bleibt diese Entfernung merklich hinter dieser Breitendimension zurück (4-4"'" gegen 5-5'''").

29. Der seitliche Rand des Palatinum erreicht den Ilinterrand des Foramen palatiuum nicht.

30. Das paarige Palatinum ist nach hinten halbkreisförmig abgerundet. Bei Gavialis gangeticus nnäTomi-

stoma Schlegelii erhält die hintere Begrenzung der beiderseitigen Palatina die Form eines Ausschnittes.

31. Der seitliche, freie Rand des Palatinum biegt seiner ganzen Länge nach, also auch in der vor-

deren, dem Canalis muscularis zugekehrten Partie, fast senkrecht zu einer aufwärts steigenden, das

Foramen palatinum innen begrenzenden Fläche um.

32. Der mediane Theil der Gaumenplatte ist auffallend dick; er misst am hinteren Ende 1-7''", ist also

doppelt so dick als beim vorliegenden Exemplare von Gavialis gangeticus.

Oenkschrifien di'i iiialhäm. n.ilurw. Cl. L. Bd. AblLiiidlunt^en von NichLinitgliedern, S3

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



333 Toula— Kail.

33. Beim fossilen Reste ist der wulstig aufgeblähte Aussenrand des Pterygoideum unterseits um wenig

über die Hälfte vom Transversum bedeckt; fast die ganze hintere Hälfte des unteren, seitlichen Randes also

bleibt frei. (Ahnlich bei Crocodüus vulgaris.)

34. Das Pterygoideum nimmt beim fossilen Reste entschiedenen Antheil an der Bildung des Innenrandes

des Foramen palatinum (etwa 2""!). (Ahnlich verhält es sich bei Crocodilus vulgaris.)

35. Der vom Pterygoideum gebildete Hinterrand übertrifft bei dem fossilen Reste jenen bei dem fast gleich

grossen Schädel von Gavialis gangeticus fast um das Doppelte (3— 1-7"").

36. Der lunenrand des verhältnissmässig breiten, zum Supramaxillare hinziehenden Fortsatzes des Trans-

versum zeigt keine Einkerbung. Fehlt auch bei Crocodilus vulgaris.

37. Das Hinterende des Transversum ist quer abgestutzt, nicht wie bei den in Vergleich gezogenen,

recenten Crocodilinen, spitz zulaufend.

38. Das Transversum tritt mit dem Pterygoideum vom Foramen palatinum an bis zum hinteren Ende in

innigen Contact mittelst einer wohl ausgebildeten, gewöhnlichen Naht, die sich fast unmerklich, besonders

rückwärts, auf die Oberseite hinüberzieht, und erst hier in eine typische Hchuppcnnaht übergeht.

39. Die untere Region des Occipitale superius zeigt beim fossilen Reste eine median gelegene, kielartige

Erhabenheit, die, an Stärke stetig zunehmend, bis zum unteren Ende des Knochens hinzieht.

40. Vom Oberrande des nach rückwärts strebenden Fortsatzes des Occipitale laterale zieht beim fossilen

Reste ein deutlich ausgeprägter Wulst ohne Unterbrechung quer nach aussen bis zum seitlichen Knorren des

Occipitale laterale.

41. Der von der Hauptfläche des Occipitale laterale nach rückwärts zum Condj'lus occipitalis liinziehende

Fortsatz biegt fast senkrecht ab; das an der Umbiegungsstelle, medianwärts gelegene kleine Foramen con-

dyloideum ist somit von hinten nicht sichtbar.

42. Der „CanaHs temporalis" Brühl mündet sehr nahe dem Unterrande des Occipitale laterale.

43. Die untere Hälfte des Foramen occipitale ist stark gekrümmt, fast halbkreisförmig gestaltet. (Ahnlich

vne bei Crocodilus vulgaris).

44. Der nach vorne abfallende, geradlinige Innenrand der Fossa temporalis liegt um circa 2 •2°'" tiefer

als der Aussenrand.

45. Das Tenipoiale nimmt einen verhältnissmässig grossen Antheil an der Bildung des Unterrandes des

Foramen ijostorbitale, einen bedeutend geringeren Antheil aber als bei Tomistonia und Gavialis an der Bildung

der oberen Umgrenzung dieser Öffnung.

G. Schlussfolgerungen.

Was die Zugehörigkeit unseres Restes anbelangt, so kann es nach allen Merkmalen keinem Zweifel unter-

liegen, dass wir es dabei mit einer neuen Zwischenform zwischen Gavialis und Crocodilus zu tliun

haben. Von den recenten Gattungen, wie sie Gray (1. c. 1869) aufstellt, kommen dabei nur Tomisfonia Sc/ile-

gelii {BJiyncIwsuchus Huxley) und Mecistops Gray in Betracht.

Von Tomistoma heisst es in Bezug auf die an unserem Exemplar wahrnehmbaren Charaktere : Schnauze

20 20 20
konisch, am Grunde dick, Zähne t-;—-; (,-5—r-, nach Carus), die hinteren Zähne des Oberkiefers und fast alle

lö

—

-lo ^lo— ly '

unteren passen in Gruben zwischen den gegenüberliegenden Zähnen; Zwischenkiefer kaum verbreitert. Orbital-

rand nicht aufgewulstet. (Dem fügt Carus noch bei: Zwischenkiefernalit nicht bis zum dritten Zahn reichend.)

Von Mecistops lautet die Charakteristik (bei Carus, Handbuch d. Zoologie, I. ßd. S. 409): Schädel ver-

längert, Schnauze schmal, Zähne 18/15, weniger ungleich als bei den anderen (Crocodilinen). Bei Gray

heisst es (1. c. S. 156): „Face subcylindrical, scarcely dilated in the middle. Orbita simple .... Intcrmaxillary

produced behind and embracing the front end of the nasal."

Mecistops wurde früher zu Gavialis gestellt; Gray stellte die neue Gattung auf, da die Structur des

Schädels und die Stellung der Zähne wahre Krokodil-Charaktere aufweisen.
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über einen Krokodil-Schädel aus den Tertiärablageriingen von Efigenhurg. 339

cbrachten Maassc.

Auf die nahe Verwandtschaft von Mcciatopä mit Toinidoma Schlegeln wird wiederholt hingewiesen.

Von auffallenden, von unserer Form abweichenden Merkmalen seien betreffs der Art Mecistops cata-

Fig. 3. (V5 nat. Gr.) pJmictus Cii\. sp. hervorgehoben: DasLacrymale legt

Übersicht über die in der folgenden Tabelle in Vergleich gid, unmittelbar an das entsiirechende Nasale. Die

"^Supramaxillaren sind an der Unterseite nicht so stark

zuugenförniig vorgezogen. Die Interraaxillaren sind

an der Unterseite nicht so spitz nach rückwärts gezo-

gen. DieNälite derGaumenbeine mit den Flügelbeinen

bilden einen stumpfen Winkel nach vorne, während

bei unserer Form die Nähte etwas nach rückwärts

gezogen sind. (Eine Übereinstimmung besteht dage-

gen in den stark nach vorne vorgezogenen Enden der

Gaumenbeine). Das Transversum ist mit einem auf-

fallend weit nach vorne reichenden Aste versehen.

Die Fossa temporalis ist länger als breit.

Die Hauptunterscheidungsmerkmale aber blei-

ben immer: die bei Mecistops vorne auffallend verbrei-

terte Schnauze, die Anscliwellung derselben in der

Gegend des fünften, grössten Zahnes im Supramaxil-

lare, die viel geringere Anzahl der Zähne in den

Supramaxillaren (13!), von denen, wie erwähnt, der

fünfte, in der Anschwellung gelegene, der grösste ist;

in den Intermaxillaren stehen nur vier Zähne jeder-

seits, so dass die Gesammtzahl der Oberkieferzähue

(1. c. Taf. 32, Fig. 3) nur 17 jederseits beträgt.

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Gat-

tungscharaktere, wie sie h\r Tomistoma gegeben wur-

den, mitAnsnahme des Abganges derAufwulstung des

Lacrymale am Orbitarande und der walzlich konischen

Form der Schnauze bei Tomistoma gegenüber dem

breit ellipsoidischen, abgeplatteten Schnauzenquer-

schnitt von Crocodilus Egyenburgensis, mit diesem weit

besser übereinstimmen als jene des Genus Mecistops.

Die fünf Zähne in den Intermaxillaren unseres

Fossils, sowie die Anfwulstung des Lacrymale am

Orbitarande unterscheiden dasselbe dagegen wieder

\on Tomisfoiim. Die detailliertere Unterscheidung von

den verwandten Formen ist schon im Vorhergehenden

für Tomistoma Schleyelii wwA Gavialis gamjeticus gege-

ben worden, sie geht aber auch aus der folgenden

Übersicht- und Vergleichungstabelle hervor.

In der nachfolgenden Tabelle sind die Dimensionen des Krokodiles von Eggenburg mit jenen der zunächst

stehenden lebenden und fossilen Formen in Vergleich gebracht. Dabei wurden für die lebenden Formen die

erwähnten Schädelskelette zum Theile direct benützt ; für Mecistops mussten die Masse nach den vortrefflichen

Abbildungen in den Transactions der zoolog. Soc. genommen werden. — Bei den fossilen Formen waren wir

gleichfalls auf die Abbildungen in Owen, Blainville undZigno angewiesen.

SS*
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342 Toula— Kail.

Ein Überblick über die Ergebnisse dieser vergleichenden Messungen zeigt, dass das Krokodil von Eggen-

burg in den Maassverhältnissen mit den in Vergleich gebrachten recenten Gattungen und Arten in viel grös-

serer Übereiustiminung steht, als mit den ihm zunächst kommenden fossilen Formen.

Wir ersehen aber auch daraus, dass unser Rest mit keiner der genannten recenten Typen in Bezug auf

die Gattungscharaktere in vollkommene Übereinstimmung zu bringen ist, sondern dass er von einer neuen

Mittelform herstammt, indem die Maassverhältnisse der Kopflvnochen vielfach Mittelwerthe vorstellen zwischen

den entsprechenden Maassen von Gavialis, Tomistoma und Mec/stops.

Die wichtigsten Abweichungen, welche Gavialis zeigt, liegen in den Maassen 3 (Länge der

Nasalia) und 16 (Länge des Foramen palatinum). Aus dem ersteren folgt auch der auffallende Unterschied in

den Verhältnissen der Mediannahtlänge der Nasalia zu jener der Intermaxillaren (22 : 21). Aus dem zweiten

Maassenverhältnisse ergibt sich auch das verschiedene Verhältniss der Breite zur Länge des Foramen pala-

tinum. Ausserdem wäre auch das abweichende Verhältniss zwischen Schädeldach und Gesammtbreite des

Schädels (27 : 26) anzuführen.

Dazu kommen': die plötzliche Verschmälerung der Schnauze bei Gavialis unmittelbar vor den Augen-

öffnungeu und die löifelartige Verbreiterung des Schnauzenendes. Die Zahl der Zähne bei Gavialis beträgt im

Oberkiefer und Zwischenkiefer 27 --28.

Die wichtigsten Abweichungen, welche bei ToDÜstoina auffallen, sind:

Die geringe Länge des Temporale (7),

„ „ „ „ Palatinum (13),

„ abweichenden Maasse des Frontale principale (2),

„ weit grössere Länge des Lacrymale (23),

„ bedeutende Scheitelbeinbreite (24).

Die wichtigsten Abweichungen, welche ifet/s^o^js auszeichnen, sind:

Die grosse Länge des Frontale principale (2) und zwar ganz besonders der vorderen Spitze des-

selben (20),

„ geringe Länge des Temporale (7),

„ grosse Länge des Frontale anterius (9),

„ ,, ,, „ vorderen Transversum-Astes (14),

„ .. Breite des Scheitelbeines zwischen den Schläfengruben (24),

„ geringe Breite des langen Lacrymale (23).
•

Bringt man diese Folgerungen aus der vergleichenden Tabelle in Zusammenhang mit den am Eingange

dieses Abschnittes erwähnten Thatsachen in Bezug auf die Bezahnung, so ergibt sich als thatsäcliliches Schluss-

resultat der durchgeführten Vergleichung die Bestätigung des gemachten Ausspruclies, dass wir es bei dem

Krokodil-Schädel von Eggenburg mit einer neuen Zwischenform zwischen Gavialis und Crocodilus zu thun

haben, für welche wir den Namen Gaoialosuchus vorschlagen möchten, wobei wiederholend hervorgehoben

werden soll, dass unsere Form, mit den lebenden Gattungen verglichen, als mit Tomistoma (Rhynchosiichus

Huxl.) nächst verwandt bezeichnet werden muss. Unser Fossil würde sonach als Crocodilus {Gavialosuchus nov.

gen.) E(j(jcnbur(/ensis nov. sp. zu bezeichnen sein.

' Eine grosse Schwierigkeit bleibt, wie z.B. aueli Gray mit Recht hervorlicbt, für gewiss noch längere Zeit der Ab-

gang von vergleichenden Messungen, ausgeführt an einer grösseren Anzahl von Individuen derselben Art, eine Schwierigkeit,

die freilich auch für viele andere Familien besteht.
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über einen Krokodil-Schädel aus den Tertiärahlagerungen von Eggenhiirg. 343

Zusammenstellung der auf die tertiären procoelen Crocodilinen und ihre Vorläufer Bezug habenden

Literatur.

1824. K. Harlan beschreibt im Journal of the Acad. of nat. Sc. in Philadelphia, im IV. Bd. S. 1.5, Taf. 1 ein Krokodil mit

1 1 Zähnen oder Alveolen eines ecliten Krokodiles unter dem Namen Crocodiltis »mcrorhyiichus aus den Kreideschichten

von New-Jersey. Die Zähne sind ungemein dick und kurz. (Man vergl. Neues Jahrb. 1855, S. 105).

1825. Cuvier: Reeherches sur les ossements fossiles de quadrupedes (i. Auflage. Paris 1812 in 4 Bänden) III. Aufl. V. Bd.

2. Partie, Paris 1825. Sur les Ossements fossiles de Crocodiles, S. 109— 173. Nach ausführlicher Besprechung der

mesozoischen Crocodilinen (im weiteren Sinne) werden die tertiären Beste aufgezählt und in Kürze besprochen u. zw.

:

1. Das Krokodil des Lignetes und des argile plastique von Auteuil bei Paris, S. 16.3, Taf. VI, Fig. 18 u. 19.

2. Das Krokodil aus dem Lignite der Provence: die Hälfte eines Humerus, Taf. VI, Fig. 17). Gefunden von

Blavier.

3. Das Krokodil von Sheppey an der Themsemündung (ges. von G. A. Deluc). Ein kleiner Wirbel (nicht

abgebildet).

4. Das Krokodil aus demGyps von Mont-martre (Crocodilus des plätriöres, S. 116). Aus dem Gyps des

Mont martre beschreibt Cuvier Knochen von Krokodilen Vol. III, S. 335— .JST. Ein Frontale einer kleinen

Form, Vol. III, Taf. LXXVI, Fig. 7 u. 8, (ob von Alligator'?). Eiu Humerus-Bruchstütk 1. c. LXXVII,

Fig. 3 u. 4 eines etwas grösseren Thieres.

5. Das Krokodil von Argenton (V. S. 166). Aus den Kalken mit Paläotherien liegen vor: Einige Zähne

Taf. X, Fig. 17, ein Stück aus der Orbital-Kegion Taf. X, Fig. 18, und Stücke der Tibia, Taf. X, Fig. 21 n. 22.

(Ges. vou RoUinat).

6. Krokodile aus dem Schotter von Casteluaudary (ges. von Dodun). Vol. V. S. 168, Taf. X, Fig. 35

u. 36 werden zwei Wirbel abgebildet.

7. Das Krokodil von Blaye, V. S. 169. Zähne besprochen im Vol. I, S. 333 (ges. von M. Jouannet).

8. Das Krokodil von Brentfort in Middlessex, fges. von M. G. A. Deluc. Ein Calcaneum.

9. Das Krokodil von Mans' (ges. von Mauny). Ein Kieferstück mit 6 gestreiften, jenen des Gavial ähnlichen

Zähnen.

Von den mesozoischen Resten werden als von Krokodilen stammend angeführt: i. Ein Zahn aus der Kreide

von Meudon (S. 161, Taf. VI, Fig. 9) und 2. die von Mantell in den eisenschüssigen Sauden von Tilgate Forest in

Sussex gesammelten Zähne (Taf. X, Fig. 25—27 u. 30) und die Wirbel (1. c. Fig. 31, 34 n. 28), welche jedoch an

ihren Gelenksflächen, wenn auch nur wenig, concav sind.

1826. Scortegagno: Sopra le ossa dei Coccodrillo della Favorita presso Lonigo. Giournale dell' italiana letteratura I.

LXIV, Ser. 3, III. Padova 1826 con due Tavole S. 3—34.

Aus den Eocänschichten südlich von Vicenza werden eine Anzahl von Schädelknochen in Bruclistücken, Zähneu

und Wirbeln beschrieben und abgebildet. Aus denselben Schichten hat Arduino schon viel früher (Giornale

d'Italia Venezia nel Milocco 1765) Reste von Krokodilen erwähnt und neuerdings hat Zigno über ein Krokodil

dieses Gebietes ausführlich berichtet (I. e. Roma 1880).

1828. W. Clift: Qu the fossil Remains of new si>ecies of Mastodon, and of other vertcbrated auimals, formed on tlic left

Bank of the Jrawadi (250 Miles unterhalb Ava). Transact. of the geological Soc. of London. See. Series. Vol. II

Fam. Crocodilkhte. S. 375, Taf. XLIII.

Lepturhynchus sp. Nahe stehend „wenn uicht identisch mit dem grossen Gavial", und ein Krokodil, vergleich-

bar dem Crocodilus vuhjans. Cuv. Vou ersterem Thlere liegen nur einige Wirbel und zwei Unterkiefer-Bruchstücke

vor. (Fig. 4 u. 5).

1832. Herrn, v. Meyer: Palaeologica zur Geschichte der Erde und ihrer Geschöpfe, S. 108 nannte die beiden, von Clift

1828 gefundenen Formen Leptwhynchiis Cliftii und Crocodilus Cliflü.

1831. J. E. Gray: Synopsis reptilium; on chort deseription of the species of Reptiles. London.

Gibt aufS. 54—64 eine sy.steniatische Uebersiclit über die Emydosaurier und führt auch die fossilen bi.s d;ihin

(hauptsächlich durch Cuvier) bekannt gewordenen Reste an, wobei er wohl auch ganz unzureichende Fundstücke

mit neuen Namen bezeichnet. Von tertären Gavialen ist nichts verzeichnet, dagegen werden 11 verschiedene

Crneodüus-Arten angeführt, wovon 9 tertiär sind u. zw. Crocodilus Bequerdi Gray (= Cr. d' Auteuil Cuv.)

Cr. Bhnueri Gray (=Cr. de Provence). Cr. Deluci! Gray (= Croc. de Sheppey Cuv.). Croc. Citvicri Gray (= Cr. des

Piatieres Cuv.) Cr. BotUiialii Gray (= Cr. des Marnieres d' Argenton Cuv.) Cr. Dodimii Gray (= Cr. des Graviers de
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344 Toula— Kail.

Castellnaudary Cuv.) Cr. Fouaneti Gray (= Cr. de Blaye Ciiv.). Cr. Trimmer! Gray (= Cr. v. Brentfort Cuv.)

Cr. Maunyi Gray (= Cr. du Mans. Cuv).

Die genannten Formen sind, wie sclion erwähnt wurde, durchwegs von Cuvier als nicht nälier bestimmbar

bezeichnet, und somit auf voUltomraen unzureichendes Materiale gegründet. Gray führt am Schlu.ssc ; einer Auf-

zählung an, dass einige der genannten Ai'ten zu dem Genus AUiyator gehören mögen.

Das Krokodil von Meudon Cuvier wird als Crocodilus lironyiiiarlii Gray, das Krokodil aus dem VVealdeu von

Tilgate forest als Crocodilus MatUdli Gvay citiert.

1833. Geoffroy Saint Hillaire: 1' Institut. Journ. des Acad. et See. scient. de la France 1833 I., S. 137— 13S.

Das Vorkommen von Krokodil-Kesten in der Auvergne wird hier in einer Notiz zuerst erwähnt und hervor-

gehoben, dass sich das betreffende Krokodil mehr den recenten als den mesozoischen Formen {Tehosutirus und

Steiieosaurus) nähere, und ein neues Geschlecht bilde.

(J835). Im 42. Bande der M6m. et Ann. du Museum d'Histoire nat. Paris, S. 101 u. 108 wird für dieses Krokodil der Gattungs-

name OiiJiosourus aufgestellt. {Crocodilus Elaverensis Bvav a.\(l 1844).

1834. R. Harlan. In den „kritischen Bemerkungen über einige bisher in Nordamerika gefundene organische Reste" in den

Transactions of the geol. See. of Philadelphia I, (James Edinburgh new philos. Journ. 1834, XVIII, S. 28—40)

wird das Vorkommen einer dem Crocodilus gangeticus Cuvier sehr nahe verwandten Form aus New-Jersey erwähnt.

In Bronn: Geschichte der Natur, III 1 a, S. 352 und III 2, S. CS7 wird diese Form als Crocndihis Ilarhiiri

Meyer) citiert). (Palaeologica: Zur Geschichte der Erde und ihrer Geschöpfe 1832. 108, 198, 363).

1835. Scorteg'agna, Sopra il teschio di un Coccodrillo fossile rinvenuto nel Monticello di Louigo. Atti del'Ateneo veneto

vol II, Venezia 1835.

1835— 1837. Cautley u. Falconer führen in mehreren Journalen das Vorkommen von tertiären Krokodilen in den Sewalik-

Bergen an. 1. Journ. of the Asiatic Soc. of Bengal. Calcutta 1835 Sept. 2. Asiatie Researches of Calcutta 1836 XIX,

S. 25). 3. London. Edinburgh phil. Magazine 1847 XI, S. 393 u. 394. 4. Ann. Sc. nat. 1837, B. IV, S. GO -62. Von

Cautley: 1836: Note on the fossil Crocodile of the Sivalik Hills.

Es werden genannt: Crocodilus hijmrcatus (?J, Gavialis ganyeticus (?) und eine dritte an denGavial sich ansehlicssondc

Form, welche von Giebel, PictetundR. Owen (Palaeont. 1860, S. 278, 2. Aufl., S. 306) als Crocodilus crassidc.ns

citiert wird.

1836. W. Buckland in seiner Bridgewater Treatise (London 1836, Vol. II, S. 36. Taf. 25, Fig. 1), führt ein laugschnauziges

Krokodil unter dem Namen Crocodilus Spenceri an, unter welchem Namen nach R. Owen sowohl Crocodilus toliapicus

als auch Cr-Ocodilus chanipsoides zusammengefasst erscheinen, während Vailland (1. c. 1872, S. 13 u. 14) nur Crocodilus

toliapicus Owen als Synonym für Crocodilus Spencer! Buckland betrachtet wissen will, womit auch die Buckland'-

sche Charakterisierung „Crocodil with a chort and broad snout" bestens stimmen würde, und daher den erstoren

Namen zu Gunsten des älteren einziehen möchte.

1838. M. deSerres: Note über die Thiere der ober-tertiären Meeres-Formation der Gegend von Montpellier. Annal. nat.

Zool. B. IX, S. 280—292 (286).

Das seltene Vorkommen von Krokodil-Resten, von mehreren Arten stammend, wird angeführt.

(1844). In den Annalen von 1844, C. 1, S. 168—190 wird von Marcell de Seres das Vorkommen mehrerer Zähne von Croco-

diliuen in den Süsswasserbildungen von Castelnaudary angeführt.

1838. H. V. Meyer: Neues Jahrbuch 183S, S. 6G7. Aus der Molasse von Stein am Rhein wird das Vorkommen einzelner

Zähne mit compacter Zahnkrone erwähnt (Crocodilus plenidens, H. v. Meyer).

1839. H. V. Meyer schlägt (Neues Jahrbuch, S. 76 u. 77) vor, Crocodilus plenidens als den Typus einer neuen Gattung hinzu-

stellen und als PlerodOn crocodiloides zu bezeichnen.

(Bietet: Trait6 de palöont. 1853, S. 481 denkt dabei nur' an eine Anomalie der Zahnaiisbilduug oder des

Erhall ungszustandes.)

1841. R.Owen. Zweiter Bericht über die fossilen Reptilien Grossbritanniens, Report, of the British Association for the

advancement of Science 1841 (l'Institut Paris 1842 X, S. 11— 13, Neues Jahrb. 1842, S. 491.

Von procoelen Krokodil-Resten wird nur angeführt:

Crocodilus (SuchosaurusJ cultridens Owen aus dem Wealden {Siwhosaurus nov. gen. Owen). Goiuopliolis crassidens

Owen aus dem Purbeckkalke von Swenage und im Tilgate Forest bei Battle Abbey. (Zwei amphicoele Vorläufer-

formen.) Crocodilus toliapicus Qf^exi aus dem Londonthon von Bracklesham auf Sheppey.

1843. H. V. Meyer: Summarische Übersicht der fossilen Wirbelthiere des Mainzer Tertiärbeckens. Neues Jahrbuch 1843,

S. 393—395, verzeichnet das Vorkommen von vier verschieden grossen alligatorartigen Krokodilen unter deu Namen

Crocodilus Bruchii, Crocodilus Bahtii, Crocodilus medius und Crocodilus Brauniorum, Formen , welche neuerlich von L u d-

wig als verschiedene Altersstufen des Alligator Darwitii Ludw. (s. w.u.) erkann; wurden.

1843. Bravard: Ann. scient. etc. dell' Auvergne Clennont Ferrand 1843, Bd. XVI. S. 439.

1844. Bravard: Consid. sur la distr. des Mammifeies du Puy-de-D6rae.

Crocodilus Elaverensis wird benannt. (Ohne Beschreiljung und jVbbildung.)
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über einen Krokodil-Schädel aus den Tertiürahlayerungcii ron Kyyeiihiuy. 315

ISll. Scarics-Wood. Recorcl of tlic discovery of an Alligator witli several ncw Mammalia in tlic iVcshwater Strata at

Hordwcll, Ann. and Mag. of nat. Hist. 1844, Bd. XIV., S. 349.

Audi 184.5: riustitut: Journ. des Acad. et Soc. scient. de la France et de 1' Etranger 1815, Xlli, S. 39 u. 40.

Der später von K. Owen (1850) ausführlich beschriebene und abgebildete schöne Alligator wird zuerst

namhaft gemacht.

1844 11. 1845. Sam. George Morton. Descriiition of tlie Head of a fossil Crocodilc from the Cretaceous Strata of New-
Jersey. The american Journal of Science and Arts by Sillinian. Vol. 48, April 1845, S. 265—267. (From tlio l'roo.

of the Acad. of Natural Science of Philadelphia for August 1844j. (Neues Jahrb. 1817, S. 381).

CrocudUus (Gavialis?) clavirostris Mort.

Ein Mittelglied zwischen OrococUhis und Gavialis, offenbar ein Vorläufer von Toniif,foma (Ehynchomdtm) und
naher Verwandter von Gavialia macrurhijnchus Blainv. aus dem Danicn, eine grosso Form, die wohl ganz äliuliche

Dimensionen mit unserem Eggenburger Fossil gehabt haben dürfte. (GesailTmtlänge wird sogar auf ca. 34 Zoll,

also sogar bis ca. 90 cm. angegeben). Vom Jugale an fehlte an beiden Seiten das Temporale und Tympanicum
mit dem Kiefer-Gelenke. Die Oberkiefer sind bis zum 13. Zahne (von rückwärts gezählt) erhalten, die Schnauze

fehlt. Nach Morton gehört die betretfeude Ablagerung der oberen Kreideformation an.

1815. Prangner. Über Enneödon Ungeri, ein neues Genus fossiler Saurier aus den Tertiärgebildeu zu Wies im Marlmrger

Kreise Steiermarks, Steiermark. Zeitschrift 1845 5. VIII, mit 1 Tafel, (Neues Jahrb. 1846, S. 112—114).

Ein Schnauzenstuck von 18"" Länge und 8'^"'Breite mit etwas abgeschnürtem vorderen Ende, allmälig an Breite

zunehmend, also in dieser Beziehung an Tomistoma (Rhynchosuclms) auschliessend. „Die Nasenbeine, sehr lang und

breit, reichen bis fast an den Hinterrand der vorderen Nasenöffnung." Durch dieses Merkmal schliesst sich diese

Form inniger an Crocot/ilus an.

(Gerne hätten wir den Originalrest einer nochmaligen, genaueren Betrachtung unterzogen; wie uns jedoch Herr

Dircc-tor Dr. J. Aiclihorn freundliehst brieflich mittheilte, hat der hochlöbl. steierm. Landesaussehuss „die Über-

sendung des Restes nach Wien nicht gestatten können", (übrigens „sei die Abbildung zur Beschreibung dieser

Reste von Prangner recht gut", so dass wir „daher am wirklichen Exemplar kaum viel mehr sehen" würden).

Man vergl. zugleich:

1816. L. Fitzinger. Bemerkungen über Prangner's Enneoilon Uiiyeri aus der Tertiärformation von Steiermark. Neues

Jahrbuch 1846, S. 188—191.

Die unberechtigte Aufstellung des „neuen Genus", sowie die Unrichtigkeit mancher osteologiacher Details

wird dargelegt und der Rest als CrocodiJas Uiigei-i Prangner spcc. bezeichnet.'

1844. Dunker. Programm der Kasseler Gewerbeschule.

1846. Herm. v. Meyer in Dunker. Norddeutsche Wealdenbildung, S. 74—79, Taf. 20. Mau vergl. Neues J.ihrbuch 1846,

S. 856 und 1848 S. 109, oder Bronn: Lethaea II, S. 538).

Macrorlii/iichi'ü ilei/eri Dunker. Zwei in Abdruck erhaltene Schädel eines schm.-ilschnau/.igen, gavialähulichen

Krokodils mit verbreiteter und abgestutzter Schnauze und 34 Zähnen jederseits im Oberkiefer, also um wenigstens

4 mehr als beim Gavial. Die Verschmälerung des Schädels begintit schon in der Augengegend (ähnlich so auch

bei Tomistoma). Die Länge der Nasenbeine ist wohl etwas grösser als bei Gavialis, sie enden schon in 0-446 Met-

Entfernung vom Schnauzenende. Die Gesammtlänge des Schädels inass 0-724 Met., wovon 0-544 auf die Schnauze

(bis zum Augenhöhleuwiukel) entfallen.

Die Frage, ob wir es dabei mit einem procoelen Krokodilier zu thun haben, wurde von Herm. v. Meyer
nicht gelöst.

1S4G u. 1847. Pomel. Note über die im Dep. AUier entdeckten fossilen Thiere. Bull, de la soc geol. de France, i847, Bd. IV,

S. 383, Taf. IV, Fig. 10. (Die erste Mittheilung über die Fossilien im Dep. Allier I. c. 1846, Bd. III, S. 372.)

Das Genus Diplocynodon Poinel wird aufgestellt für die Art Crocoililus llatdli. Der dritte und vierte Unter-

kieferzahn, fast gleich stark, stehen nahe aneinander und greifen gemeinschaftlich in eine grosse Grube des Ober-

kiefers. Zahl der Zähne grösser als bei den lebenden Alligatoren.

Auch in dem „Catalogue inöthodique et descriptif des Vertebrös fossiles etc. Paris 1854, S. 123 wird nur

diese Form aus dem Loire-Becken angeführt. Nach Gervais (s. w. u. 1859) wird Crocodilus (Diplocijnndon) liatdli

Poni. (im Texte irrthümlich Ci: liathii P o m. genannt) als Synonym mit Crocodilm Elaverensis Bravard angeführt.

Crocodilus heterodus von Cuyse-la-Motte. Unzureichende Reste.

Desgleichen Crocodilus obtusidens Pom.

1S17. Pomel (Supplement a la Bibliothique universelle de Geneve, Archives des sciences physiques et naturelles, V. Bd.

S. 302 ff.) bezeichnet ein im Cakaire pisolithique vorkommendes Krokodil als Croaidiliis ciielorliiniis. Dürfte nach

Vaillant (I.e. S. 12) als Synonym für Cr. depressifrons angenommen werden.

Crocodilus isorhijvciius Pomel (^ Gavialis macrorht/iiclius Blainv.) hat einige Alnilichkrit mit de; ui Genus Tomislomu.

1) Erwähnt muss übrigens werden, dass das Genus Enneödon ebenso wie ürfliosaiirus Gcoffr. (I.S35) in dem Hand-

buche von V. Carus (I. Bd., S. 409) sowohl, als auch in jenem von C. Claus (Gruudzügc II. Bd , vierte Auflage, 1882,

S. 311) als zu Recht bestehend angeführt werden. In ersterem Werke wird auch das Genus Plerodoii H. v. M. (1839) angegeben.

Deniöchrii'ien der matiicm ualurw. CI. L. Bd. Äbliaudiungen von Miclitraitgliederu. tt
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346 Toula— Kall.

lS-17. R- wen : On thc Fossils obtained by the Marchioness of Hastings from thc freshwaterEocene Beds of the Hordle C'liffs.

Eep. of the Brit. Association. Transact. of tlie Sections, S. 65 Crocodäus Sjienceri Bukl. v. Shepry wird angeführt.

Crocodilus Hastingsiae Owen.

18-17. Giebel in seiner Fauna der Vnrwelt, I. Bd., S. 120 gibt 19 Species an, darunter h neue Namen u. zw :

Crocodilus j>af!!siensis für Cr. Cuvieri Gray, Crocodilus indelerminatits im- Cr. Beajuerili Gvnj, Crocodilus proi'incialis

für Crocodilus Blavieri Gray, Crocodilus communis für Pristichampsus IloUinali Gray, Crocodilus Uelucii für Crocodilus

Trimmeri Gray.

Das Krokodil von Castelnaudary bezeichnete Giebel offenbar unabhängig von Gray, da dieser nicht citicrt

wird, als Crocodilus Dodunii.

1SJ9. 11. Owen. Notes on Reinains of Fossil Reptiles decovered by Prof. Henry Rogers of Pennsylvania U. S. in Greensand

Formation of New Jersey. Proceedinga of the geol. Society 1849, Vol. V, S. 380—383. (Quarterly Journ. 1849 V^

S. 188). C'onvex-concave Wirbel von zwei verschiedenen Species, welche als Crocodilus fAlligator) husifissus Owen

und Crocodilus hasitruncatus Owen beschrieben und Taf. X, Fig. 1, 2, 3 und 4 abgebildet werden.

1840. E. W. Gibbes. Smithsonian Contributions to Knowledge, Vol. II, art 5 führt Zähne von Croc. claviroslris Mort. von

Darlington aus Süd-Carolina an, aus Pleiocän-Gebilden, welche auf Kreide liegen. (Neues Jahrb. 18.52, S. 703 u.

764.) (Ob auf seeundärer Lagerstätte ?) Auch Zähne von Croc. macrorhguchus Harlan werden als damit vorkom-

mend erwähnt.

l.söo. R. Owen. Monograph on the fossil Reptilia of the London Clay, Part. IL Crocodilia, Ophidia. London. The Palaeon-

tographical Society 1850.

Crocoddia, S. 5— 49, Taf. I— XII. — Gavialis Dixoni Owen. S. 46, Taf. X. — Crocodilus toliupicus Owen, S. 29,

Taf. II, fig. 1, Taf. 11^1. Crocodilus champsoides Owen, S. 31, Taf. III (Taf. II, fig. 2 ?j lan Tomistoma [Rhgnchosuchus]

annähernde Formen). Crocodilus Hastingsiae Owen, S. 37, Taf. VI, VII, VIII, IX u. Taf. XH, fig. 2 und 3. (Echtes

Krokodil). Alligator Hantoniensis Wood. Owen, Taf. VIII, fig. 2.

Die beiden letztgenannten Formen sind im allgemeinen überaus ähnlich in allen Verhältnissen, nur die Ober-

kieferbeschaffenheit, dem vierten Unterkieferzahne (Caninj gegenüber, unterscheidet.

Von den Formen aus dem Londonthon von Sheppey kommen vor allen nur Crocodilus toliuiucus Owen und

Crocodilus champsoides Owen in Bezug auf unser Krokodil in Betracht.

Bei beiden Formen ist die Schnauze verlängert und vorne löffeiförmig verbreitert , die Nasenbeine reichen bis

an den hinteren Rand des äusseren Nasenloches. Owen vergleicht beide Arten rmt Crocodilus fTomistoma, Hhijm-ho-

suchus) Schlegeln. J. Müller von Borneo, bei welchem jedoch die Nasalia schon weiter oben, beim oberen Ende der

Intermaxillaren enden. Crocodilus champsoides steht durch die Verhältnisse der Schnauze unserer Eggenburger Form

näher als die etwas gedrungenere Form von Crocodilus foliapicus. Die Nasalia reichen bei Crocodilus champsoides bis

in die unmittelbare Nähe der äusseren Nasenöffuungen. (Ein Haiiptnuterschied !) Das vordere Ende des Frontale

anterius reicht so weit nach vorne wie die vordere Spitze des Lacrymale. Das Supraraaxillare endet an der Unter.

Seite ohne eine vorgezogene Zunge in einer schrägen Zickzacknaht unmittelbar vor dem i. Zahne des Supramaxil-

lare. Die Länge des zwischen das paarige Frontale anterius und das paarige Nasale eingreifenden keilförmigen Stückes

des Frontale principale ist verhältnissmässig sehr gross. Von einer Naht der Intermaxillaria kann bei der Länge

der Nasalia kaum gesprochen werden, dieselben bleiben kaum 0-3"" von dem Hinterrande der Nares esternae

entfernt.

Die Schnauze verlängert sich übrigens verhältnissmässig immer mehr mit zunehmendem Alter (Cuvier bei Cr.

hiporcatus Taf. I 4, 18, 19).

Die Form der Zähne beider Arten entspricht jener der Gaviale, die Zahnkrone zeigt auch die Längsstreifung

der Zahnkrone der Gaviale.

Bei Cr. champsoides sind 21 Zahnalveolen auf jeder Seite des Oberkiefers vorhanden.

Garialis Dixoiii Owen (I.e.) aus den Eocänablagerungen von Bracklesham. Nur in wenigen Unterkieferbnich-

stücken und Zähnen bekannt geworden. Letztere sind nur weniger spitz und schlank, sowie weniger comprimiert als

jene des heutigen Gavialis r/aiigeticus (Ilhamphostoma gaiigcticuni) Geoffr. (Gavial, Krokodil und Alligator lebten im

Eocäu au derselben Localität in England. [R. Owen betont diese Thatsache besonders in James' Journal, 1850;

49. Bd., S. 248—250.])

1851. R.Owen. Monogr. on the Fossil Reptilia of the cretaceous Form. Palaeontographical Society. 1851, S. 45, Taf. XV_

In einem Grün.saudstücke von Sussex fanden sich einige unbedeutende Reste eines ganz kleinen Sauriers, den

Owen in Vergleich bringt mit seinem Goniopholis crassideiis. (Man vergl. 1841.)

1851. Wright. In den Ann. Mag. nat. bist. London, VII, S. 433—446 wird die Beschaffenheit der Krokodilknochen führen-

den Tertiärschichten der Hordwellkliffs (ein 5' mächtiger feiner weisser Sand) besprochen. Fundstelle von ('/•oco(W»s

Hastingsiae und Alligator Hantoiiiensis Ow. (Neues Jahrb. 1851, S. 713.)

1853. Pomel. Catalogue meth. et descriptif des Vertöbres dec. dans le bassin hydrogr. super, de la Loire. Paris, S. 123.

Alligator Hoitoiiiensis wird zu Diplocyiiodon gestellt.

1853. P.Gervais. Beobachtungen über die fossilen Reptilien Frankreichs. Compt. rend. XXXVI, S. 374— 377, 470—474.

Dieselben Krokodilformen ausführlicher im Hauptwerke. 1859.
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über einen Krokodil-Schädel aus den Tertiärahlagerungen von Ecjgenhurg. 347

1855. II. M. Ducr. de Blainville. (Publication posthume), Osteographie, 25. fasc. Crocodllus. Auf Tat". VI werden von fos-

silen piocoelen Crocodilineu dargestellt

:

Crocodilus depfessifruiis Blainv. {^ Croctjcliliis me'orhinus Pom.) (Soissonais) , ein echtes Krokodil.

Crocodi/iis macrorhynchus Blainv. aus dem Calcaire pisolithique (Zwischenglied zwischen Kreide und Eocäu)

vom Mont-Aim6e (Dep. de la Marne). Eine langschnauzige Form mit allmälig verschmälerter Schnauze und ohne

bosondoro Erweiterung am Schnauzeuendc, somit unter den lebenden Arten am ähnlichsten dem Gavial-Krokudil

(Toiiiistimia oder BliijucJidsurlnisi von Bonieo ( Tomistomu Schlegelii Müller,. Auch die weit nach vorne bis an die Inter-

maxillaren reicheuden schmalen Nasenbeine sprechen dafür. Ihre vorderen Enden liegen nach der Blaiuville'sehen

Darstellung nicht vor.

Der Medianlappen des Frontale princip.ale erscheint verhältnissraässig kurz. Das Laorymale legt sich, nach vorne

alhnälig schmäler werdend, an das benachb.arte Nasale innig an.

Die Orbita ist im Vergleiche vntCrocoäihis clianqjsoidea Ow. sehr klein. Auffallend gross dagegen sind die Schläfcn-

grnben.

1 8.T(;. H. v. Meyer. Crocodilus BiUikonensis aus der Süsswassermolasse von Bütikon in der Schweiz. P;ilaeimtographica, Bd. IV,

S. 67—71, Taf. XII.

Eine kleine Form, deren Schädellänge mit nur 18"" angegeben wird. H. v. Meyer bestimmt denRest als ein echtes

Krokodil. Durch seine etwas schlankere Form der Schnauze würde es sich etwas an Rhynchosuchus annähern. Im

N. .lahrb. 1859, S. 428 erwähnt H. v. Meyer das Vorkommen eines Krokodil-Hautpanzers, der von Crocodilus Biitil.v-

iieiisis herstammen „konnte", aus der Braunkohle von Elgg (in der Schweizer Molassej.

185G. J. Leidy. Notiz über die vonDr. Hayden entdeckten Reptilien und Fische vom Judith-Flusse im Nebraska-Territo-

rium. Proceed. Philad. Acad. nat. so. VIII, S. 72—74.

Crocodilus humilis Leidy. Zehn ausgefallene Zähne, deren grösster 7V2'" '•i"o ^""'. •'''-' si'i'l etwas gebogen,

kegelförmig, rund, mit zwei scharfen Kanten, glatt und sehwach gestreift.

(1859.) Ausführlich beschrieben und abgebildet. Transaction of the Amer. Philos. Society, 1859, XI, 8,140, Taf. II, Fig.9— 19.

Aus Schichten, deren Altersbestimmung als mitteltertiär nicht ganz zweifellos war.

1857. Herm. v. Meyer. Beiträge zur näheren Kenntuiss fossiler Reptilien. N. Jalirb., 1857, S. 5.^7. Ein Schädelrest von Cro-

codilus Rahm aus der Braunkohle vom Krautgarten im Siebengebirge; wird als mit Crocodilus llastinysiae nahezu

zusammenfallend bezeichnet, als eine zwischen Crocodilus, AlUyator und Gaw/afe stehende Form , deren Nasalia ober-

halb der äusseren Nasenhöhlung enden.

Crocodilus Elaiiereiisis Brav, und Crocodilus (Diplocyiiodoii) liutclli Pom. von Le Puy „geliöreu offenbar derselben

Spi'Cies an". Ausser Diplocyuodon Pomel ist auch Orlhosaiu-us Geoffroy und Pleurodon II. v. Meyer n.-ich seiner

eigenen Meinung hiemit zu vereinigen.

1858. J. Jokiily. Die Tertiärablagerungen des Saazer Beckens uud der Teplitzer Bucht. Jahrb. der k. k. geul. Reichsanst.

S. 534.

Das Vorkommen von Knochen eines nicht näher bestimmbaren Krokodils im Letten der Gegend von Winteruitz

wird angeführt.

1859. Paul Gervais. Zoologie et paleontologie frauQaises. II. ed., Paris 1859.

Gervais gibt auf S. 442—448, Taf. 57—59 eine Übersicht über die fossilen, proeoelen (echten; Crocodilideu,

uuil ordnet sie nach den geologischen Formationen an. Für uns sind die obercretacisehen Vorläufer der langschnau-

zigen Tertiärkrokodile von höchstem Interesse, da der uns vorliegende Rest, ebenso wie er unter ilen lebenden

Arten sich an Tomisfonia ScJileycUi auschliesst, von allen uns bekannten Formen am meisten Ähnlichkeit besitzt mit

Gdi'ialis (Tomisfonia) macrorhyrnhus Blainv. von dem Calcaire pisolithique vom Mont Aime (= Crocodilus isorhyiichus

Pomel, abgebildet Taf. LIX, Fig. 14-24). Der Schädel war ca. 00"° lang, bei 20"" grösster Breite. Ausserdem

werden von tertiären Arten Crocodilus depressifrons Blainv. ans den Coryjihodon-Schk-hten = Cr. coclorhiiins Pom,.

die von Gray eingeführten Benennungen der Cn vier'schen Crocodiliden (Cr. Doduni und Cr. Bollinati ^ uud einige

zur Artbegründung wohl kaum zureichende Reste {Cr. heterudiis Pom., Cr. obtusidens Pom.) aus der Eocänperiode

angefühlt.

Für das Krokodil aus dem Gyps {Crocodilus Trimmeri u. Crocodilus Cuvieri) wird der Name Crocodilus Farisiensis

Gerv., den übrigens schon Gie bei gebraucht hat (1847) aufgestellt. Auch Crocodilus provinciaUs Giebel = Croco-

dilus Blavieri Gray, auf sehr unvollständige Reste (ein Huraerus-Bruchstücklj gegründet, gehört hieher.

Von Ronzon wird ein kleines Unterkieferbruchstück mit dem Aimard' scheu Namen Crocodilus (Saurocaiiins)

Gervaisii abgebildet.

Von den miocäneu Formen wird Crocodilus Ekwereiisis Bravard (Cr. Butelli Pom. Genus Oiihosaurus E. Geoffr.

ÜiplocynodoH Pomel) als sehr nahestehend den Alligatoren des Mainzer Beckens hingestellt (AlUyator DarwiniLuAwig
Abgebildet ist (Taf. LVII, Fig. 8) Crocodilus Ratelli Pom. aus dem Indusienkalk von Saint G6rand-le Puy. Die jün-

geren Reste eines Krokndils von Herault, eines pliocänen Krokodils von Moutpellier bestehen nur in einzelnen

Zähnen tu d Zahnbruchstücken. Als diluviale („pleistocäne") Form wird das Krokodd von P.rentibrd ^Cr. Delucii

Auf die Reste dieser Art wurde sugar eine neue Gattung Prislich(tmpsus gegründet.
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34« Toula— Kaü.

Giebel) genannt. {= Cr. Trimmen Gray, während Cr. Mauni/i Gray das Krokodil von Mans nach Cuvier

bezeichnet).

1859. In dem „Descriptive Catalog of the fossil remains of Vertebrata froni the Sewalik Hills etc. von Falkoner n. Walker
(Caicutta 1859, S. 120) wird Crocodilus palaeindicus als verwandt mit Crocodilus bombifrons angeführt, ohne ausführliche

Beschreibung und ohne Abbildung.

1859. Hnxley. On the dermal Armour of CrocodUus Hastingsme. Proceed. of the geol. Soc. of London 1859, XV. S. C78,

Tat". XXV.

isco. R. Owen. Systematische Eintheilung und zeitliche Verbreitung der lebenden und fossilen Reptilien, Ediub. N. phil.

Journ., 1860, S. 294— 30fi. Die procoelen Crocodilinen kommen zuerst in Nordamerika im Grünsande vor {Cr. hasi-

ßssus u. Cr. basUruncatus Ow.), in Europa treten sie erst in Eocänsehichten auf.

1862. Dr. C. B. Brühl. Das Skelet der Crocodilinen dargestellt in 10 Tafeln fol. Wien.

1865 Dr. C. B. Brühl. Laqnes Oweni und Laqiies tijmpankiis Petrosi. Ein Nachtrag zu „Das Skelet der Krokodilinen".

(Wurden bei der vergleichenden Detailbeschreibung der Krokodile von Eggenburg zu Grunde gelegt.)

1860. Dr. Alex Strauch: Synopsis der gegenwärtig lebenden Crocodiliden. Mfemoires de l'Acad. imp. des sf. de St. Peters-

bourg. VII. S6r. X. Bd., Nr. 13.

Von den Ausführungen dieser Abhandlung sei nur der i'ür uns wichtige auf GaviaUs (Tomistoma) ScliJegdii S.

Müll, bezügliche Passus hervorgehoben. Die in Borneo lebende langschnauzige Art ist nämlich, wie erwähnt, der

uns von Eggenburg vorliegenden fossilen Art am nächsten verwandt.

OavicUis (Crocodilim) Sckleyelü ist von S. Müller in der Tijdschrift voor nat. Gesch. en Physiol. V, S. 77, Taf. III

beschrieben und abgebildet wordcu. „Diese Art", sagt Strauch, „die durch die langen, den Zwischenkiefer errei-

chenden Nasenbeine mit den echten Krokodilen übereinstimmt, unterscheidet sieh vom Ganges-Gavial durch die

geringere Zahl von Zähnen, durch die grössere Zahl von Nuchalschilder, durch die im Verhältniss zum Schädel bedeu-

tend grösseren Augen, durch die stärker entwickelten Extremitäten, sowie auch dadurch, dass bei ihr der Kopf sich

vor den Augen sehr allmälig verschmälert und in die lange, fast cylindrische, an der Spitze nicht erweiterte Schnauze

übergeht."

1S6G. Rathke Heinrich. Untersuchungen über die Entwickelung und den Körperbau der Krokodile. Herausgegeben von W.

V. Witsch. Braunschweig 1866.

1868. P. Lioy. Über einige fossile Wirbelthierreste des Vicentinischen. Milano. Atti della Soc. Ital. di sc. nat. Vol. VIII,

S. 391— 417, mit einer Tafel.

In einer Lignitablagerimg am Monte Purga (Bolca) wurden Reste einer neuen Krokodil-Art: Crocodilus viceidinns

Lioy aufgefunden und a,\a xait Crocodilus Hastingsiae Ow. verwandt hingestellt.

ISG9. Dr. John Edw. Gray. Synopsis of the species of recent Crocodilians and Emydosaurians, chiefly founded on the speci-

mens in the British Museum and the Royal College of Surgeons. Transactious of the zool. Soc. of London. VI. 1869.

S. 125-171, Taf. XXXI—XXXIV. (Vorgelegt 9. Dec. 1862.)

I. Gaoiaüdae. 1. GaviaUs. 2. Tomistoma S.Müll. (= Bhyiwhosuchns Huxley).

II. Crocodilidae. 1. Mecistoi)s: Die Nasenbeine erreichen die NasenöiTnung nicht. 2. Crocodilus (Oopholis, Mvlinia,

Bombifrons, Poliiiia): Die Nasenbeine reichen an die Nasenöflfnung. 3. Hakrosia: Die Nasenbeine theilen die Nasen-

öffnung.

Flu- unsere Zwecke sind vor allen die auf Tomistoma (Bhijnchostichm) und Mecistops bezüglichen Angaben von

Wichtigkeit, da unsere Form offenbar gleichfalls zu den den Übergang von GaviaUs zu Crocodilus im engereu Sinne

vermittelnden Formen gehört. Die auf Taf. XXXJI, Fig. 1,2,3 gegebenen Darstellungen von Mecistops cataphractus

Cuv. werden zu den auf der beifolgenden Vergleichungstabelle gegebenen Messungen herbeigezogen.

1869. Cope. Synopsis of the Extiuct Batrachia and Rept. of North America. Philad. 1869. 4». S. 104, Taf. 2—12.

Ausser den an anderem Orte (1875) ausführlich verzeichneten cretacischen Vorläufern echter Crocodilinen

werden hierin auch die jüngeren Krokodile angeführt, u.zw. Thecacampsamitiqua Leidy sp. (= Crocodilus autiquus

Leidy) aus dem Eocäu von Ost-Virginien, Thecacampsa sicaria Cope, Miocän von Maryland, Thecacampsa sericodon

Cope, Miocän von N.-Jersey und Maryland, Thecacam.psa Squanhensis Marsh, Miocän von Mormonth Co., N.-Jersey.

1870. Gaston Plante, Sur les lignites införieurs de l'argile plastique du bassin parisieu. Bull, de la soc. geol. de France.

2. Ser., Vol. 27, S. 204-216, Taf. 1, Fig. 1 u. 2.

Bei Meudon liegt über dem Calcaire pisolitique ein Conglomerat und über diesem ein blätteriger brauner Thon

raitKnochen und Spuren von Lignit mit Pflanzenabdrücken, der von schwarzem, Lignit führeudenThon überlagert wird.

Unter den Knochen fand sich auch ein Unterkieferast von Crocodilus dep-essifrons Blainv. (Man vergl. 1855.)

1871. D. Bunzel. Die Reptilienfauna der Gosau -Formation in der Neuen Welt bei Wr.-Neustadt. Abhandl. d. k. k. geol.

Reichsanst. V. üd. Ausser einigen ihrer Stellung nach problematischen Wirbelformen liegen auch eine Anzahl von

stcher procoelen Wirbeln vor. Taf. I, Fig. 10 u. Ii Halswirbel, Fig. 12—14 Brustwirbel, Fig. 14—21 Lendenwirbel,

Fig. 22 u. 23 Schwanzwirbel.

Dr. Bunzel konnte diese Reste als von dem ersten bis dahin aus sicher cretacischen Diidungen Europ.i's stam-

menden procoelen Krokodile bezeichnen (S. 7). {Crocodilus spec.)
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tfber einen Krohodil-Schädel aus den Tertiämhlagerungen von Eggenburg. 349

1871. Marsh. Amer. Journ. Sc. Arts, 1871, Juni. Ganz kurze Beschreibung von Crocodilus OrinnelUi Marsh und Cr. liotJon

Marsh.

1872. Dr. Leon Vaillant. Etüde zoologiquc sur les crocodiliens fossiles tertiaires de Saint-G6rand le Puy. Anuales des

Sciences geol. Tom. III, S. 1—58, Taf. I—V.

Nach einer längereu Einleitung mit Betrachtungen über die tertiären Crocodiiinen (1— 18) werden die beiden

Krokodile von G6rand le Puy ausführlich besprochen und in vielen Figuren abgebildet. Es sind

:

Diphcynodon gracile Vaill. S. 18—41, ein Alligator, mit zwei in eine Zahngrube des Oberkiefers eingreifenden

Zahnen (3 u. 4) des Unterkiefers. (Der Schädel raisst vom Hinterhauptshöcker bis zur Schnauzenspitze ca. 2ö"".

Diplocynodon liatellä Pom. (S. 41—48, Fig. 14— 16 und 18—20). Unterkieferstücke wurden abgebildet. Die Sym-

physe unterscheidet sich leicht von den divergierenden Ästen des Dipl. gracile.

Crocodilus Aedaicus Vaill. ist etwas kleiner als Dipl. gracile, ein echtes Krokodil. Am nächsten stehend wird

Oroc. Biilikonensis H. v. Meyer angenommen, dessen schlankere Schnauze überaus leicht unterscheiden lässt, indem

es dadurch an die Gaviale erinnert.

1873. Prof. Jos. Leid y. Contributions to the extinct Vertebrate Fauna of the western Territories. Hayden's Report of the

United States geol. survey of the Territories, I, S. 125—132, Taf. VIII.

In der Bridger Tertiärformation (oberes Mioeän nach Hayden, Ann. Rep. 1870, S. .58) wurden viele Reptilien

gefunden, darunter auch Crocodiliden und zwar:

Crocodilus aptus Leidy (1SC9); nur ein Wirbel liegt vor (Taf VIII, Fig. 2).

Crocodilus EUiotti Leidy. Ein ca. ,t3'" langer Schädel (Taf VIII, Fig. G) vom Green River, der mit dem Nil-Kro-

kodil und mit dem indischen Crocodilus palustris verglichen wird. Die Nasalia reichen bis in die äussere Nasenöffnung,

Von einer dritten kleineren Form von Little Sandy River liegt nur ein Schwanzwirbel vor (Taf VIII, Fig. 3).

1872. Die erwähnten Crocodilideu finden sich auch im Annual Report für itsTO. S. 368 in Kürze erwähnt.

1872. Ebenso Im Annual Report für 1871, S. 366. (On the fossil Vertebrates of the early tertiary Formation of Wyoming.)

Ausserdem werden hier noch genannt: Crocodilus ziiihodoii Leidy, Croc. liodon Leidy, Croc. affin is Leidy, Croc.

Grinnelli Leidy, ohne dass nähere Angaben gebracht würden.

1873. Edw. D. Cope. On the extinct Vertebrata of the Eooene of Wyoming. Hayden's Sixth Annual Report of the Unit. Stat.

geol. Surv. of Territ. (on the year 1872), S. 612—615. — Von Crocodilideu werden beschrieben:

Crocodilus clavis Cope (Proceed. Am. Phil. Soc. 1872, S. 485). Eine grössere Form als Croc. Elliottii Leidy mit

schlankerer Schnauze. Die Nasalia dürften bis an die äussere Nasenöffnung gereicht haben.

Crocodilus Elliottii Leidy, „Abundant in the Bad Lands".

Crocodilus sulciferus Cope (I.e. S. 555) vom oberen Green River. Eine mittelgrosse Art. Die subcylindrischen

Zähne mit kurzen konischen Kronen.

Crocodilus GrinnelUi Marsh (American Journal Sc. Arts, 1871, Juni).

Crocodilus liodon Marsh (1. c.).

Diplocynodon suhulaius Cope == Croc. (Mithyosuchus) subulaius Cope spec. (Proceed. Am. Phil. Soc. 1872, S. 554).

Vom oberen Green River. Einige Wirbel- und Kieferstücke. Bezahnung ähnlich jener \ou Diplocynodon RatelU Pom.
Symphyse kurz.

Diplocynodon polyodon Cope. Von der Grösse des vorigen und des Alligators. Unterschiede liegen in der Bezah-

nung. Neun kleine Zähne liegen zwischen dem vorderen und mittleren C.anin.

Älliyutor heterodon Cope (Proceed. Am. Phil. Soc. 1872, S. 514). Die vorderen Zähne sind flach, scharfkantig

und leicht gekrümmt. Die rückwärtigen haben kurze, sehr stumpfe Kronen. (Green-River-Foi-mat.)

1875. Th. H. Huxley. 0)1 Stagonolepis Rohertsoni and on the Evolution of the Crocodilia. Quarterly Journal geol. Soc. 1875.

Vol. XXXI, S. 42,s—438.

Die ersten Reste (Panzerplatten, Knochenabdrücke) dieses Thieres beschrieb Huxley ausführlich im Jahre 1859,

Quart. Journ. geol. soc. (S. 440—460) und kam zu dem Schlüsse, dass diese Thierform (vouAgassiz einem Fische

zugeschrieben) den recenten Krokodilen näher stehen dürfte, als den Telcosauren.

Eintheilung: Parasuchia: Wirbel biconcav, Nasengänge durch Knochenfortsät/.e der Gaumenbeine nicht verlän-

gert. Stagonolepis, Bdodon (Trias), — Mesosuchia: Wirbel bifoncav, Nasengiinge verlängert: Teleosaurus, Sfcneosuurus.

(Lias), Goniopholis, Macrorhynchus (Wealden). — Eusuchia: Wirbel procoel mit Ausnahme der rückwärtigen (Sacral-

und vorderen Caudalwirbel), welche biconvex sind: Tkoracosaurus, Holops, Gavialis (?).

Für uns ist von Wichtigkeit, dass Gavialis macrorhynchus Gerv. (1859) aus dem Calcaire pisolithique vom Mont-

Aime als ein „completely diferentiated Eusuchian" bezeichnet wird.

1875. E. D. Cope. The Vertebrata of the cretaccous Formations of the West. Washington, Report of the Unit. Stat. geol.

Survey of the Territories. Vol. II, S. 250—254.

In der III. Abtheilung dieses Werkes gibt Cope eine Synopsis der Wirbelthiere der nordamerikanischen Kreide-

form.ation und gibt (S. 250—254) auch einen Überblick über die Krokodile mit ausführlichen Literaturangabeu. Hier

sollen nur die procoelen Formen als die Vorläufer der tertiären echten Crocodilideu angeführt werden.

Tlioracosaurus neocaesariensis (Leidy Gen. 1865) de Kay = Gavialis neocaesariensis de Kay 1842, Zoology of

New -York, Pavt. III, 1844, p. 82, de Kay. Ann. of Lyceum of New -York, Taf III, Fig. 7—10, = Crocodilus

(laoialis) cldvirostris Morton 1. c. = CrocAidilus haf:iß.isus Ow. 1. c. = Crocodilw de Kayi Leidy (Jonni. of the Aca-
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350 Toula— Kail.

dcmie of Nat. sc. Philadelphia, II, p. 13ö = TJiontcosaurtis yraitdis Leidy, Pioc. Ac. of Nat. sc. of Philad. 1852,

S. 85. New-Jersey.

IMops (Cope, Gen. 1869. E.xtinct. Batrach. and Rept. etc. of North Am. 1869, S.67.) Holops imeumutictis Cope,

Proc. of the Ac. of Phil. 1872. S. U.

Ein Gavial mit sehr langer und schmaler Schnauze. Die Zahne stark gekrümmt, lang und spitz mit rundem

Querschnitt, nur die hinteren sind an der inneren Seite flach (Querschnitt daher unsymmetrisch oval), etwas kürzer

aber scharf spitzig. Grünsand von New-Jersey.

Holops hrevispinis Cope, Proc. of the Ac, of Phil., 18G7, S. 39 abgebildet. Ext. Batrach., 1869, 'I'af. I, Fig. 13,

und IV, Fig. 4—6. Holops glyptodus Cope (Ext. Batrach., 1869, S. 74, 231.) Holops obsciirus Leidy sp. (Cope, Ext.

Batrach. S. 75, Taf. IV, Fig. 1—3.) = Crocodilus ohscurus Leidy, Smithson, Contr., 1865, S. 115, Taf. II, Fig. 4.=
Thoracosaufus ohscurus Cope, Geol. Surv. of New-Jersey, Appendix C. Holops conlatus Cope (Ext. Batrach., S. 73.)

Holops basitruncatus Ow. sp. (1. e.) = Crocodilus tenehrosus Leidy (Smiths. Contr. 1865, S. 115, Taf. III, Fig. 12— l.'i)

= Holops tenehrosus Cope (Ext. Batrach., S. 78.) Holops hasitruncatus Cope, Ext. Batrach, S. 231, Fig. 19, S. 77.

Bottosaurus Agass. Gen. (Cope, Prodr. of the Am. phil. Soc, 1871, S. 48). BoUosaurus macrorhynchns Harl.

sp. (I.e.) — Crocodilus Harlani v. Mey. = BoUosaurus Harlani Agass. (Leidy, Cret. Rept. of North Am., 1865,

12—14, Taf. IV, Fig. 19—23. = Bottosaurus macrorhijnchus Cope (Proc. of the Am. ph. Soc., 1871, S. 48). Bottosau-

rus tuherculatus Cope (Ext. Batrach., 1869, S. 230. — Proc. of the Am. phil. Soc. 1871, S. 49). Bottosaurus perru-

gosiis Cope (Report, of the U. s. geol. S., Vol. II, S. 68, Taf. VI, Fig. 5— 8); procoele Wirbel, Schädelknochen-

stücke etc. (aus Colorado); alle früheren Formen aus New-Jersey.

Bottosaurus (?) i/uiuilis Leidy sp. {= Croc. liumilis Leidy, Proc. of the Acad., 1856, S. 73, [nur Zähne]).

(Transact. of the Am. Phil. Soc. XII. S. 146, Taf. XI, Fig. 9— 19.) Badlauds von Montana.

Gavialis Merrem. Gavialis fraterculus Cope sp. = Hi/posaurus fraterculus Cope, Ext. Batrach., S. 82, Kiefer-

stücke mit Zähnen, procoele Wirbel und Knochen. Zahnkrone einfach gebaut zum Unterschiede von Tltecachanqtsa.

New-Jersey.

1877. R. Ludwig. Fossile Crocodiliden aus dem Oligocän des Mainzer Beckens. N. Jahrb. 1877, S. 74— 77. (Anzeige).

Fossile Crocodilideu aus der Tertiärformation des Mainzer Beckens. Cassel, 1877, 4", S. 52, 16 Taf (N. Jahrb.

1877, S. 875.) (Hauptwerk).

Alligator Darwiiii Ludw. (aus der Braunkohle von Messel bei Darmstadt), kurz und schmalschnauzig, Kopf

niedrig, Zähne glatt und conisch, mit zwei scharfen Rändern, oben 21, unten 20 auf jeder Seite.

(Syn.: Crocodilus Brauniorum v. Mey., Cr. Bahti v. Mey., Cr. medius\. Mey., und Cr. Britchi v. Hey., welche

verschiedene Alterszustände derselben Form darstellen. Neues Jahrb., 1843). In Bezug auf die Hautknnchen an

Diplocynodon gracile von S. G6rand le Puy erinnernd, in Bezug auf die Form des Kopfes zwischen Alligator Hun-

toniensis w. unä Diplocynodon gracile Vaill. stehend. Ausser dem Vorkommen in der Braunkohle von Messel bei

Darmstadt noch in marinen Sanden, Meeresthon, Cyrenenmergeln und im Litorinellenkalk, also in allen Facies des

Mainzer Tertiärbeckens.

Crocodilus Ehertsi Ludwig, Länge des hohen Kopfes zur grössten Breite wie 7:4, Nasalia zwischen die Prä-

m.axillaria hineinreichend. 17 Zähne im Ober-, 16 im Unterkiefer. Zähne längsgestreift (gefaltet), dadurch unterschie-

den von Croc. Bütikonensls v. Mey., dessen Hautknochen dagegen viel Ähnlichkeit besitzen.

1877. E. D. Cope. Report upon U. St. Geogr. Survey West of the one hundredth meridian, IV. Paleontology. Crocodilia,

S. 60, Taf. XXIX, 1875, S.31— 32. Im Syst. Cat. Vertebr. Eoc. New Mexico, U. St. Geogr. Surv. West of hundredth

mer. 1874, S. 15. 1875, S. 31—33.

Thplocynodon sphenops Cope von New-Mexiko, Taf XXIX, Wirbel, Bruchstücke von Wirbel- und Extremitätkno-

chen. Das wichtigste Stück ist ein Schnauzenstück.

Crocodilus grypus Cope von New Mexico, Taf. XXX, Wirbel, Schädelknochen, (Schnauze), Oberkiefer, Extre-

mitäten-Bruchstücke.

Crocodilus Wlieeleri Cope, Taf. XXXI, Fig. 1—5. Schädelbruchstücke und Wirbel.

„ '? Elliottii Leidy, Taf. XXXI, Fig. 6— 17. Schädelbruchstücke und Zähne.

„ liodon Marsh, Taf. XXXI, Fig. 18 — 23. Parietalknochenstück, Wirbel.

„ chamensis Cope, Taf XXXH, Fig. 1—22 (1874 als Alligator angeführt).

1878. J. W. Hulke. Note nu two Skulls from the Wealden and Purbeck Foimations indicating a new Subgroup of Croco-

dilia. Quarterly Jouru. 1878, Vol. XXXIV, S. 377—382, Taf. XV.
Ooniopholis crassidensl aus Mr. Willetts CoUection wird abgebildet, neben dem ausgezeichneten Schädel aus

dem British Museum (Nr. 41098). Neben den dichtstehenden kräftigen Zähnen (29) fallen die weit nach vorne, aber

nicht bis an die äussere Nasenöffnuug reichenden breiten Nasalia, sowie die vorne verbreiterten Zwischenkiefer

auf, welche fünf In einem Bogen stehende Zähne tragen. Die Länge des Schädels (Fig. i u. 2), betiägt ca. 62'"', die

grösste Breite über 18"». Während die Zähne, was ihre Zahl u. Form anbelangt, mehr an Gavialis erinnern, zeigen

die Nasenbeine Crocodilus-Charakter. Auffallend ist die Kleinheit der Orbitalöffnungen im Vergleich mit den grossen

Schläfengruben. Goniopholis simus Ow. S. 379, Taf. XV, Fig. 3, 4. Ein Hauptmerkmal dieser Vorläufer liegt in der

Beschaffenheit der Palato nares zwischen dem Pterigoideum und Palatinum. Man vergl. auch R. Owen, Quarterly

Journ. 1878, S. 421—430 „On the modifying Influenee of a higher Form of Life on a older and lower Form.
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über einen Krokodil-Schädel ans den Tertiärahlcujerungen coii Egcjenhiirg. 351

1879. K. Owen. Supplement (Nr. IX.) to the Mouogi-aph on the Fossil Reptiliii of tlic Wealden anil Purbeck Furmatious.

Behandelt die von R. Owen in die Ordnung' Crocodilia gestellten Gattungen: GoiiiopJwlis, Brachiidectes, NaiiiwsKchns,

TIieriosHchits und Nuthdea, die Vorläufer der procoelischen echten Krokodile der Tertiär-Periode und der Gegenwart.

GoniophoUs tenuidens. (Man vergl. 1841.)

Vos Brachydectes werden Taf. I, Fig. 2, 3 Unterkieferstüoke abgebildet und S. 3—6 besprochen. Nannositchus,

das Zwergkrokodil und das noch kleinere, als Therioisuchus bezeichnete Formen aus dem Purbeck mit biplanen Wir-

beln werden auch von Quenstedt (Petrefactenkunde, neue Auflage, S. 109) und R. Hoerues (Elemente der Palaeon-

tologie, 1884, S. 479) als die geologisch ältesten echten Crocodiliden betrachtet. Ti&i Nannosuchus ijraciUdens Owen
(1. c. Taf. IV, Fig. 1) ist die Schnauze schlanker als bei dem nur 3" laugen Schädel von Theriosuchus pusülus Ow. (1. c.

T:if. III, Fig. 13—17 u. IV). Bei Nannoxuchus enden die Nasalia ähnlich, wie bei Tomistoma weit oberhalb der äusseren

Nasenöffnung, während sie bei Tlierioauclius so weit in die Naseuöifuiing hineinreichen, dass diese förmlich in zwei

schlitzähnliche Offnungen geschieden erscheiut. Die Zähne der extremen Zwergform 'rjieriuftwhiiiy sind auffallend uugleich

gross, mit verdickten Kronen, während sie bei Waniwsuchus schlank und ziemlich gleichmässig In ihreuDimeusionen sind.

1880. Zigno. Sopra un cranio di Croccodrillo scoperto ncl terreno eoceno del Veronese. Atti della R. Academia dei Lincei.

Vol. V. Roma 1880, S. G5— 67, Taf. I.

CrocoJilas Arduini Zigno. Aus der knoclieuführcndcu Schichte des Hauptuummulitenkalkes vom Monte Zuello

bei Ronca.

Eine mit Crocodilns loliapicus Ow. und. Cr. cJicirnjisoiiks Ow. verwandte schlanksehnauzige Form.

Ein wohlerhaltenes Crauium, ein Unterkiefer und zwei Wirbel werden auf zwei Tafeln zur Darstellung gebracht.

Das Parietale ist der Form nach ähnlich jenem unseres Exemplares. Das Frontale principale ist iu der Mitte

noch viel spitzer nach vorne gezogen als bei unserer Form, auch das paarige Frontale anterius scheint, so weit

die Zeichnung darüber eine Andeutung gibt, jederseits spitz nach vorne gezogen zu sein. Die rückwärtigen spitzen

Enden der Nasalia haben ähnlich so wie bei unserer Form zwischen die drei Stirnbeinspitzen hinein gereicht. Die

Nasalia bei Crocodilns Arduini sind im Allgemeinen etwas breiter als bei unserer Form und reichen ähnlich so wie

bei Cr. champsoides beinahe an den Hinterrand der Nares externae.

Das Lacrymale scheint sich an das entsprechende Nasale angeschmiegt zu habeu.

Die Interraaxillaren ziehen sich oben spitz nach rückwärts, an der Unterseite ist die Begrenzung derselben gegen

die Supramaxillaren nicht anzugeben.

1831. Sceley. Quarterly Journ. geol. Soc. XXXVII. Bd., S. G85. Mit Abbildungen über Crocodilns (1) pruavus Secl., eine neue

Form, die in Bezug auf ihre „Knochen und Wirbel" an den Mississippi-Alligator erinnert. Von Dr. Bunzel (1871)

als Crocodilns sp. beschrieben und abgebildet. Die Reste nach Sceley reichen zur sicheren Gattungsbes-timmung nicht

ans (S. 693).

1883. L. DoUo. Premiere note sur les Crocodiliens de Bernissart (Bull. mus. roy. d' bist. nat. de Belgique, Tome II. S. 309—338,

Taf. XII. (Dames. Neues Jahrb., 1885, I., S. 91—93).

Bei Bernissart wurden vier Krokodil-Individuen gefunden. Sic wurden als zu zwei Arten gehörig erkannt, die

eine mit GoniophoUs simus Owen aus dem englischen Wealden ideutificiert, die andere als Beruissartia Fagesii Do Uo

beschrieben, ein Genus, das zu der Unterordnung Mesosuchia Huxley gehört, und eine neue eigene Familie dar-

stellt, welche Doli o geradezu als directe Vorläufer (Stamuiältern) der echten Krokodile der Tertiärperiode und der

Gegenwart bezeichnet.

1881. V. Lemoine. Etüde sur les caractöres gönferiques du Simocdosaiirus, Reptile nouveau de la faune cernaysienne des

environs de Reims. Reims, 1884.

Die Reste dieser interessanten, von Gervais aufgestellten Gattung stammen aus den Schichten, welche mit dem

Namen calcaire lacustre supörieur oder von Saint Thierry bezeichnet werden und den Schichten mit Physa von Rilly

entsprechen. Eine ungemein schmalschnauzigc Form, deren Nasalia bis gegen die äussere Nasenöffnung hinabziehen.

Die schmale und lange Schnauze erscheint ganz scharf abgesetzt. Die Schnauze ist Gavial-ähnlich, während

die Schädeliiartie des Kopfes Charaktere von Ichthyosaurus und ricsiosaurus an sich trägt.

18S4. V. Lemoine. Note sur TEncßphale du Gavial deMont Aime, etudie sur trois moulages naturels. (Bull. soc. g6(d. de

France 3. serie, Taf. XII, S. 158-162. Taf. VI.)

Die Gehirnbildung des Gavials {Tomistoma) aus dem Calcaire pisolitique stimmt im Allgemeinen auf das beste mit

jener der lebenden Crocodiliden überein, nur sind die Hemisphären schwächer entwickelt.

1884. R. Owen. On the Cranial and Vertebral Characters of the Crocodilian Genus Plesiosuchus Owen.
Quarterly Journal of the gcol. Soc. 1884, (Nr. 157), S. 153—159. Plesiosuchus Owen ist eine Zwischenforui mit

platycoelen Wirbeln zwischen Steiiosaiirus Geoffr. (Oolith) und den procoelen Crocodiliden mit an die äussere Nasen-

öffnung reichenden Nasenbeiniui.

1885. F. Toula u. Joli. A. Kall. Über einen Krokodilschädcl aus den Tertiärablagerungen von Eggenburg in Niederöster-

reich. Anzeiger der kais. Akademie d. Wissensch. in Wien 1885, Nr. XI, S. Tü7— 109: Crocodilns {Gavialosuchus

u. gen.) Eggenburgeims n. sp.
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352 Toula — Kall.

Tabellarischo Übersicht übor die fossilen procoeleii Crocodilideii der alten Welt ' und ihrer

Vorläufer.

M

« :3

O ! S Ch

Bemerkungen

Alligator Hantoniensis
Wood.

„ Dartvini L u dw

\Beniissartia Fai/esii Dol lo

Crocodiius Aeduicus Vai 1 1 a n t.

„ Arduini Zigno. .

.

„ Becquerdi Gray ....

„ hiporcatus Ciiv. äff.

Cautl. u. Falc.

„ Blavieri Gray

„ Brauniorum v. Mey.

„ Broiif/iiiarti Gray ..

„ BiKc'hi H. V. Mey. ..

Crocodüus Bütikonensls H. v.

Mey.

„ chatnpsoides w. .

Crocodihis Cliftii H. v. Mey

„ coelorhliius Pom

„ coiHiiuinis Giebel

„ cnwsiVfc;;« Caut. u. Fal-
c o n e r ?

„ cidfn'dens w
„ Cimieri Gray

„ Delucii Gray

n „ Gieb

Crocodüus deirressifrons
Blaiuv.

Crocodilus Dixoni Pict
„ Doduiiii Gray

Crocodilus Ebertsi Liidw
Crocodilus Elaverensis Brav. (=

Croc. Elaveris.)

„ äff. gangeticus Harl. ...

„ (GaviaJis) gangeticus

Cautl. U.Falk.
„ Germisi Aimd. (Gerv.i

„ Hantonifiisis w
Crocodilus HaMingsiae 0\v. .

Crocodilus heterodus Pom

1844
1877

1883

1872

1880

1831

1835

1831

1834

1831

1843

1856
1850

1832

1847

1847

1835

1841

1831

1831

1847

1855

1850
1831
1877

1844

1834

1835
1859
1850

1850
1847

llordwell, R. Owen, 1850.

Mainzer B(K'keu, Syn: Crocodüus Braiiiiiornm VI. x. M.., Cr.

Eahti H. v. M., Cr. medius H. v. M., Cr. Bruclii H. v. M.
In die Gruppe iVesos!((7«ffl Huxley gehörig].

Gei-and le Puy.
Verona. Verwandt mit Cr. toUapicus Ow. und Cr. cJuiinp-

soides Ow.
Das Krokodil des Lignites und des Argile, plastique von

Auteuil (Cuvier 1824) nur auf ein Humeriis-Brucli-

stück und ein Zähnclien gegründet.

Sewalik. Ohne Beschreibung und Abbildung.
Das Krokodil aus dem Lignite der Provence (Cuvier

1824) = Cr. proviiicitdis Giebel. (1847).

Weisenau, Mainzer Becken = Alligator Darwiiü Ludwig
(1877).

Mcudon. Nur auf einen Zahn gegründet.

Weisenau = .UUgator Darwini Ludwig (1877).

Bütikon(Mülaase) schmalschnauzige Form von Crocodilus.

Londonthon. Crocodilus Spencer! Buckl., z. Th. Schmal-
schnauzig, an Tomistoma aunähernil.

Irawadi. ÄhnMch „Crocoddus vulgaris Cuv.„ (Clift. 1828).

Ohne eingehende Begründung aufgestellt.

Aus demCalcaire pisolithique. Nur genannt ohne Beschrei-

bung und Abbildung. Vaillaut (1872) führt CVoco-

dilus depressifrons Blainville als Synonym an (mit

einem ?).

= Cr. Bolliiiati Gray, 1831 = Krokodil von Argenton
Cuvier (1824). PristicUampsus Gervais (1859).

Sewalik. Gavial-ähnliche Form. Von Owen, Bietet u.

Giebel unter dem angegebenen Namen citiert.

Wealden. Suc/iosaurus cultridens.

Krokodil aus dem Gyps des Montmartre (Cuvier 1824)
= Cr. Parisiensis Giebel 1847.

Das Krokodil von Sheppy (Cuvier 1824). Nur auf einen

Wirbel gegründet.

Das Krokodil von Brentfort Cuvier (1824) == Crocoddus

Trimineri Gray (1831). Nur auf einen Fusswurzel-
knochen (Alcaneum) gegründet.

Aus denCoi'yphodon-Schichten. Man vergl. 0-. codorhynus

Pom. (1847).

Braklesham = Gavialis Di.coni Owen.
Das Krokodil von Castel Naudary, Cuvier (1824).

Mainzer Becken.

Puy de Dome. Nach Gervais (1859) Cr. Elaverensis Br.
== Cr. (Diplocynodon) Bafclli Pom. = Genus: Ortho-

saurusE. Geoffroy. (1835).

(?) Crocoddus (GainaUs) davirostris Mort. (1844) = Thora-

cosaurus neocaesarensis de Kay, (Cope 1875).

Sewalik. Cr. crassidens Owen. (1860).

Ronzon. Nur ein Uuterkieferstüek bekannt.
= Alligator Hautonieiisis (ISM), [Dipilocijnodoii Pom. 1853)

Echtes Krokodil. Von Hordwell.
Cuyse-la-Motte, Gervais (1859). Auf unzureichende Reste

gegründet.

Die wohlbegründeten procoelen Arten sind mit fetten Lettern gedruckt.
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über einen Krokütlil-HehäAel atis den. Tertiämhhujeningen von Eggenhiirg. ö:.3

Crocodilus IndetermiHotiis Gieb. .

„ isurhijnchus Po in

„ Jouaiwti Gray

Crocodilus niacrorhijnchus
Blaiuv

Crocodilus Maunij G r ii y
„ Miiiilclli Gray
„ iiicdius H. V. Mey
„ uhtnsklens Pom
^ jialaeindi'cHS Falcon. ..

„ I'aiisiensls Gicb
„ pJeiiidais H. v. Mi;y. ...

„ pruavus Seo!

,,
provindalis Gi ob

„ liatelli P o in

„ Ralhii (Rahtii) V. Mcy.

.

„ liolUnafi Gray

„ SjKiiceri Buckl

Crocodilus toliapicus w. . .

.

Cri>aidi/i(s Triimiwri Gray

„ Unyerl Prang, .sp

„ Via'iiliiiiis Lioy
Diplocj/nodon f/racile Vail. .

Dijiln Ijiiodoii llitntoiiiensi^ Pom...
JJiploci/iiodon ßfitcHi Pom. .

Eiincu Ion Umjeri Prang
Eridaiiosauru^ Ball., Criv

Gavialis (Rhamphostoma)
Dixoni Ow.

Gttckdis mitcrorhijncluis Blainv. .

„ ijuiiijeliciis Gm c 1. aff.C a u t.

11. Falc.
Goniojiho^is simus w

„ trussldens w
Lc/itorliyiicJiits Cliflii v. Moy
ytiiiiiosiicJiiis yiricilidens Ow
Mdcrorhi/iicJms Meyeri Dunk

Orfhoauunis Gooft'r. St. II il.

Plerodon crocodiloides V. Mey.
(P/esiosKclius Ow

PristicJianipsus Gervais...
„ HoUinati

Gray sp

EhampJwstoma = Gavialis

(Suchosaurus oultridens w
{Simoedosaarus Lern

Toinistoiiia (Rhynchosuchus) (i)

tnacrorhytichus Blaiuv

1847

1847

1831

18.55

1831

1831

1834
1846/7
13.59

1847
1838

1881

1847

1846/7
IS43

1831

1836

1 850

1831

1845

1868
1872

1847
1847
1845

1850
1855

1835

1878

1841

183-2

1879
1844

1835

1839
1884

1831

1841

1884

ls55 . +

o la

a a
!03 := Bcmi-rkiingcu

= Gr. Becquerdi Gray, (1831) = Krukodil von Anteuil,

Cuvier (1824).

Cr. imwrorhyiichus Blaiuv. (1855). Ähnlichkeit mit

Toinistoiiiu (Uliyiuhostichus).

Krokodil von Blayc Cuvier (1824). Uuzurcichcmk-r

Rest (Zälinei.

Calcaire pi.solitliiciue vou Mont Aiiuc bei Eporn.iy. Ahu-
lichkcit mit Toniistomo (lUiynchosnchus).

Krokodil vou Maus. Cuvier (1824).

We.-ilden-Krokodil von Tilgate forest.'. Cuvier (1 824).

= Alliyalor Jhirwiiii Ludwig (1877). Maiuzcr Becken.

Gervais 1859. Cuysc-la-Mottc.

Nur geuaunt uud mit Cr. boinbifrons verglichen. Sewalik.

Cr. Cuoieri Gray (1831).

Stein am Kheiu. Auf einzelne Zähne gegründet = I'kro-

don crocodiloides H. v. Mey. (1839).

Die R(^ste reicheu nach Secley zur sichercu Gattungs-
bestiminuug nicht aus.

CV. lUavieri Gray (1831).

Dililocyiiodoii Loire Becken.

ÄUiyator Darwini Ludw. (1877).

Knikodil von Argentou Cuvier (l.S-J4j Gattung iV/-

sUchampsus Gervais (1859).

Nacii Owen synonym für Cr. toliapicus und Cr. cliampsoi-

des. (Man"v<'rgl. Vaillaiit (1872), I.e., S. 10. U.
Cr. Speiiccri Buckland. Nach Vaill. wäre der Name
Cr. toliopicus Ow. einzuziehen, uiul dafür der Name
Cr. Spenceri Buckland zu setzen, dem die Pii(u-i-

tät zukomme.
:= Krokodil vcm Breutford Cuvier (1821) = Cr. Uducii

Giebel (1847).

Wies in Steiermark. Enneodoit Uuyeri Praugner (1845).

Man vergl. Fitzinger (1846).

Monte Purga (Bolca). Verwandt mit Cr. Ilcisfinysiuf Ow.
Vou Saint Ger.ind la Puy.
= Alliyator Hantoniensis Wood.
Loiie-Becken-

Crvcoddns nach Fitzinger (1846).

Wird von V. Carus erwälint (..ob hieher geliörigV).

Aus dem Kieslager des Po.

Br.-icklesham. Untcrkieferstücke und Zähne.
Calcaire pisolitliiqiu; vou Mout Aiiue Toinis/oiiia (llhynclio-

suchiis) = Cr. isorhyiichus Pom.

Sewalik.

Purbeck. Wirbel biconcav, ca. 30 Zähne im Oberkiefer.
Zähne zweischneidig.

Piirbeck und Wealden. (M. vergl. auch 1851.)
Irawadi. (Nur genanut.;

Zwergkrokodil. Piirbcck.

Norddeutsche Wealden. (Ob(u-kirchcii in Westph:ilen) ob
procoelV 34 Zähne jederseils im Überkiefer,

= Cr. Eldvereiisis.

= Cr. plenidciis H. v. Meyer.
Nach Owen eine Zwischenform zviKchen Steiiosaurus und

den Crocodiliden.)

= Cr. communis Giebel.

Wealden.)
Charaktere älterer Formen. Nasenbein bis gegen die äus-

seren Nasenlöcher hinziehend. Von St. Thierry.
Schichten mit Fhysa yiyantea.)

^^ Cr. (Gavialis) macrorhynchus aus dem Calcaire pisoli-

thique.

Denkschriften der matheni.-n.ilurw. Cl. L. Bd. Abh.indluiigen von Nichtmitgliedern. uu
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:^54 Toula— Kail.

Tabellarische Übersicht der amerikanischen fossilen Crocodiliden.

M W

CO

a a

o '.2

Bemerkungen

AUhjalor hasifissits «' 18-19

„ hcteroduii C o p e . .

Crucudilits afßniü Lciily . . .

„ aptus L e i (l y . .

.

„ hasijhaus w. . .

., chamensis Cope
daviroatris Mort.

1873
187-2

1873
1819
1877
1844

daois C o p i
1873

conhdim Cop e 1875

de Kai/i L e i d y (Cop ej 1875

miutii Leidy 1873

(jnjiHis Copc
GrinelU Marsh. . .

Iltirhiiii H. V. M ey.

„ liiiDiiliä Leidy
„ ktleivduii C o p e

„ luidoii Marsh
„ nuicrorhynchua Harl.

„ ote«07(s Leidy sp. . .

„ pohjodon Copc
,

subidatus Copc
„ tsulciferiis Copc
„ tciiebrosus Leidy ...

„ Ziphodun Leidy ...

.

Bottuaaiinis Agass
„ (?) htmiilis Leidy.

„ macrorliynelius Harl.,
Cope.

„ perrugosiis Cope....

„ iitherculafus Cope . . .

DijilücijHodou hetcrudoii Cope....

„ pohiodon Cope ....

„ siihidatus Cope ....

„ sphenops Cope ....

Gavialis fratercidics Cope sp 1869

1877
1871
1832

1852

1873
1871
1824
18G5

1873
1873

1873

18Ü5
1873

1856
1824

1875

1875
1870
1873
1873
1873

1877

IIulupi

neucaesarieiisis de K a y . .

hiiHitnincatHä w. sp

„ brcoispiiiKs Cope
„ cordatus Cope
n (jhjptodun Cope
„ ühncartis Leidy
„ pneumaticus Cope
„ ieiiebrosiis Leidy

Ujipsosaiirus fraterculus Cope ...

Thcaichampsa aiitiqna Cope nach
Leidy.

„ sicaria Cope
., sericoduH Cope ...

„ Squaiih-ensia Marsh
T/wracusuitnis Leidy

„ iieocaesarieiisis Cop
nach de Kay

„ obscurus Cope nach
Leidy

1842
1849
1867
1869
1869

1865

1872
1869

1875

1869

1869
1869

1869

1875

1875

+
+ :

.

+
+

+

New-Jersey= Thoracosattrus (Leidy) ncuaiesarkiisis de Kay
sp. (Man vergl. Cope 1875.)

Green liiver Wyoming.
Wyoming. Wird mir genannt.

Nur auf einen Wirbel gegründet.
= AUi(jatur ( 'niorai-ijsuunis) basißssics Owen sp.

New-Mexico. (1874 als Alligator bezeichnet.)

New Jersey = Alllyator (Thoracosaurus) neuaicsarkusis de
Kay.

Wyoming. Schlankschnauzige Form (keine Abljildung).

Gattung Iluhps (keine Abbildung).
= Thoracu!«(iirus iieocacfiiriensia de Kay.
Bridger Tertiär-Form. (Obcr-Miocän nacli Haydcn.) Wird

mit dem Nil-Krcdvodil und mit Cr. /icdus/ris aus Indien
verglichen. ((.V. [Vj) Cope 1877 vonNew-Mexico (Eocän).

New-Mexico.
Wyoming (Cope 1873). Ein Cranium.
New-Jersey = Cr. mucrorhiiiu-tiiis Harlan (1824) = Buttu-

saitrus inacrurhyiichuä Harlan sp. (Cope 1S75).

Nebraska.
DIplocijiKjdon. Green River Formation. Wyoming.
Nur genannt. Leidy (1872), Cope (1873, Croc(jd'dus\'i] 1877).

New-Jersey. Boftosuiiriis.

Holops obscurus Cope 1875.

Diplucijnodon Wyoming.
Oberer GreenKiver. Wirbel und Kicferstiicke. JJiphcyuodoii.

Oberer Green River.

Cope (1875). Gattung y/y?(y;s.

Wyoming. Nur genannt.

Nur auf Zälme gegründet. (Cope 1875). Montana.

an = Cr. Uarktiit v. Meyer. New= Cr. maororliynchiis llarl

Jersey.

Colorado.

Man vergl. Cope 1875.

Green River. Wyoming.
Wyoming.
Green River, Wyoming.
New-Mesico.
Hi/psos(ciiriis fraterculus Cope. (Man vergl. C o p e 1875). Kie-

ferstUcke, Zähne, Wirbel.

(Man vergl. Cope 1875). Thoracusuurus.

'Man vergl. Cope 1875.

Gaviidis.

Ost-Viiginicn.

Maryland.
New Jersey u. Maryland.

Mormonth Co. New-Jersey.

^ Cr. basißssus w e n = Cr. clavirostris Morton ^ Tlwraaj-

saurus yramlis Leidy.

= Uolops obscurus Cope.
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rmiia ii.Kilil: krokodilsrhädpl aus den Terliärablafjeningt'ii von EsgHulmrg (.\iedfrösterreich). Tall.

R-Schöitn nach fl-Mat ^ei.u.Hth.

Deiiksritriftcn H.k.Akatl.dKiiiarh.nHturw. nass4» L Bd. 11 Ablli

k k Hot"TJ-Stsatsdru-->^r«
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Toula ii.Ivail: Krokodilsrhiidpl ans den Terliärablagfninseu von Hsgenlmrs (NiederöslPireiili).
Tarn

R.Sctgr.n nach d.Nai.gez.u.Uth.

I)«'nkscliiin,.(i .l.k.Aka(l.aA\:iiiiilli.naturw.('!asso L. IJd U.Alflli.

k k.Hof u.Staatsdrwpkei
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Toilla ii.iaiilKrokodilsihädfl ans den Terliänhlneeninsen von Eggenbnrg (XiederösteiTeich). Taf DI.

(. I

Fig.2a.

B..Sc>.önn nac)i d.Mat.gez.u-liih
k.k.HofM-Staatsdru .-kere:

Denkschriften d.k.Aka(l.(l.VVTmatli.naturw. Classe. L.rxl.H Ahlh.
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